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von vorn herein weifs, dafs er sie, wenn auch unbefangen 
und vorurteilsfrei , doch mit treuen Gesinnungen gegen 
ihren Verfasser aufnehmen wird. Du bist überzeugt, mein 
lieber Freund, dafs Niemand schärfer als ich selber die 
Lücken dieser Arbeit erkennt; Du hast selbst Deine Be- 
denken gegen einzelne Punkte offen und rückhaltslos gegen 
mich ausgesprochen, an anderen Stellen ebenso bestimmt 
mir Deine Zustimmung nicht versagt. Eine erschöpfende 
Darstellung konnte ich bei der ganz eigentümlichen Be- 
schaffenheit des Materials, das in den letzten Zeiten fast 
täglich Bereicherung erfahrt, noch nicht liefern. Es mufs 
späteren eingehenderen Studien überlassen bleiben, die hier 
behandelte Frage nach dem Vereins wesen im Griechischen 
Altertum weiter zu fördern und ihren Zusammenhang 
mit dem römischen Collegienwesen darzuthun, um endlich 
von dem so gewonnenen Boden aus vielleicht über die 
Entstehung und Ausbildung anderer auf die Entwickelung 
des religiösen Lebens einflufsreich^r Genossenschaften neues 
Licht zu verbreiten. 

In dem Anhang, auf den sich die im Text in Klam- 
mern beigefügten Zahlen beziehen, finden sich die In- 
schriften abgedruckt, die entweder nicht leicht zugänglich 
sind oder Wichtiges zur Erläuterung des im Text Behan- 
delten beitragen. Alle Inschriften, die in Betracht kommen 
und die ich möglichst genau zu citiren bestrebt gewesen 
bin, hier abzudrucken, schien mir theils überflüssig, theils 
anmafsend. 

Und nun auf fröhliches Wiedersehn und gemeinschaft- 
liches Wandern auf der Akropolis 1 

. Athen im August 1872. 

Otto Lüders. 


INHALT. 


Einleitende Uebersicht über das Vereinswesen in Griechen- 
land, Verschiedenheit, Ausbreitung, Organisation . . . 
Die Gesellschaften der Dionysischen Künstler. Ent- 
stehung derselben, Ausbreitung . 

Poesie und Aufführungen scenischer und musicalischer* 

Art 

Dramatische Ausführungen seit Alexander dem Grofsen 
an nicht Dionysischen Festen ohne Unterschied . . . 
Keine Declamatoren oder Recitatoren ganzer Stücke auf 

der Bühne 

Zusammensetzung und Organisation, Statuten 

Bildungsanstalt der Tecbniten in Teos . . . ." 

Anhang. Zusammenstellung der wichtigeren inschrift- 
lichen Zeugnisse 
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Schon in sehr früher Zeit gab es in Griechenland 
Vereine verschiedener Art, die mit besonderen Rechten 
ansgestattet, innerhalb des staatlichen Organismus unge- 
hindert ihren privaten Zwecken nachgehn durften. Das 
beweist eine von Gaius auf Solon zurückgeführte gesetz- 
liche Bestimmung (Digg. XLVII,22,4): iav de di^iog q 

(fQCCTOQSQ UqÖOP OQylüüV fj VCtVTCU 1 ) 7] GVGGlXOl T\ OllOra- 


(foi jj XhaGcozcci xj ent Xelav olyofievot xj elg SfinoQiccv, on 
av tovtwv dia&MVTcu nqog aXXxjXovg 2 ) xvqiov elvat iav 

i 

fii ) dnayoQsvGri dijfioGta ygccfifiarce. Die Glieder eines De- 
mos, einer PhVatrie und eines Genos bildeten bekanntlich 

. * *■ > 

*) S. die verschiedenen Verbesserungsversuche bei Lobeck 
Aglaoph. p 305. Chr. Peterseu (der geheime Gottesdienst bei den 
Gr. Hamb. 1848 p. 42) will für vavxat yevytjxal eetzen, was an sich 
neben qQctxogtg und ifyytuivfg ebenso passend wäre, als die vavxat 
weit besser zu den später genannten Caper- und Handelsgesell? 
schäften gestellt würden. Mommsen in der neuen Ausgabe, ver- 
muthet § IsQujy oQyiwv &vxcu und vergleicht Poll. 8, 107 ogyeiovig 
ot xaxa dtjfiovg ly xaxxaig rjfxiQcug d-vovxtg &voiag xtvag und Suid. 8. v. . 
bQytuivig oi 9vxat .... JSiXevxog ly X(o vnofxvrjfxaxt xäiv JSöXm'og 
äf;ov(Ov oQyeuivdg <ptjat xctXtio&cu xoug cvXXöyovg tyovxccg mqi xvvctg 
tjQOiag tj &e ovg. 

*) oXxivtg av xoiolxuiv dta&ujyrai » ngog ccXXqXovg Petersen. 

» 

1 


2 


unter sich eine enge Vereinigung, die durch gemeinschaft- 
lichen Cult in eigenem Tempel so wie durch gemein- 
schaftliche Mahlzeiten ihre Verwandtschaft in der Ver- 
ehrung des Stammgottes (&£Ög naiQowg) oder Heroen 
pflegten. Hatte der Knabe ein gewisses Alter erreicht, so 
wurde er in das Verzeichnifs der Geschlechtsgenossen ein- 
getragen und zum gemeinschaftlichen Gottesdienst zuge- 
lassen, den ein aus der Mitte des Geschlechtsverbandes 
durch Losung oder Abstimmung Gewählter versah. So 
wurden die Interessen des ganzen Stammes zu denen jedes 
einzelnen Mitglieds und umgekehrt, und indem sich die- 
selben an die Pflege eines Heiligthums anknüpften, er- 
hielten sie religiöse Weihe und das Ganze eine geschlos- 
sene Organisation. Es bildeten demnach Demos, Phratrie 
und Genos zugleich eine auf religiöser Grundlage be- 
ruhende Genossenschaft 3 ). Dafs sich* nach diesem Muster 
auch freie Vereine innerhalb derselben und verschiedener 
Geschlechter bildeten, sobald ein gemeinsam zu verfolgen- 

X • 

des Ziel die Veranlassung dazu gab, ist nicht zu ver- 
wundern: fanden sie doch in nächster Nähe eine in allen 
Einzelheiten ausgebildete praktische Form von Vereini- 
gungen vor, deren Hauptzüge sie nur herübernehmen und 
ihren Zwecken mit leichter Mühe anpassen konnten. So 
verstehn wir leicht die Zusammenstellung in dem Soloni- 
schen Gesetz. Ursprünglich mögen aus den Geschlechtern 
die Orgeonen (oQyeüveg) hervorgegangen sein, worauf 


8 ) vgl. Meier De gentil. Att. Halis 1833. Egger M6m. d’hist. 
anc. p. 109 ff. 
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manche Zöge hindeuten 4 ). Indessen diese frühere Bedeu- 
tung, des Namens tritt bald ganz zurück und der Name 
wird eine allgemeine Bezeichnung für Cultvereine 5 6 ). Des- 
halb stehen ihnen auch ganz gleich die xhadwiai oder 
Mitglieder eines Thiasos. Aus dem Namen ent- 
wickelt sich die Bedeutung von selbst. Sokrates, nachdem 
er im Xenophonteischen Gastmahl die Gewalt des Eros 
geschildert hat, fügt hinzu: „Wir sind ja Alle Thiasoten 
dieses Gottes“ 7 ) und dafs der den Spuren des Dionysos 
folgende Schwarm von Satyrn , Bacchanten und Mänaden 
Mccäog genannt wurde, sich zu erinnern genügt, um aus 
dem Namen schon einen ungefähren Begriff von dem Wesen 
jener Gesellschaften zu erhalten 8 ). In der Verehrung eines 

4 ) Meier (De gent. Att. p. 25 s.) meint, die Orgeonen seien nicht 
von den Geschlechtern verschieden, sondern eine besondere Art 
derselben gewesen ; Schömann (Opusc. I p. 183 ss.) sie seien eine be- 
sondere Verbindung aufserhalb der dreihundertundsechzig Geschlech- 
ter, aber mit d-toig nargcpoig Und Ugoig nctToajoig. 

*) Etym. m. 629, 23 ogyeuvig, cvvray(xa « dvdgiSv tu? twv ytv- 
yijTüüv xai j dv tfQarogtov’ (ovojucearcti dno rov xoivrj ogyicc^Hv ro $vhv 
t oig (hoig (vgl. Bekker An. p. 286), wo tu? wenn auch Aehnlichkeit, 
doch auch Verschiedenheit von den Geschlechtsvereinen hinlänglich 
andentet. Harpocr. ogyedveg ol ini n/Lijj 9edv fjQunax cvviovxrg. Be- 
stimmter Phot. lex. p. 344 ogytdvfg ol rolg Idia aqidgvpivoig &so7g 
ogytaCoxreg. 

# ) Poll. VI, 7 *haff(orag tj fhaairag. Moeris p. 186 ShccoutTcu dia 
rov ui ’Amxoi * ^iacirai^EXXtjvsg. Hesych. oiaog * Siaoog, Jaxotvtg. 

7) Xen. Conv. 8, 1 Ttuvrtg la^iiv rov &tov rovrov &taa<orat. 

8 ) Athen. VIII p. 362 8. xaXeuai di xai 6 reu Jiovvatp nctgvnö- 
fxevog oyXog diaaog. So sagt Pan bei Lucian (Deor. dial. 22, 3) xai 

6 Jiovvaog ovdiv ijuov avtv nouiv dovarat, aXXa foalgov xai &iaoiÖTt]V 

1 * 


• » ■ 
t. 
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Gottes oder Heros haben die Thiasoten sowohl wie die 
Orgeonen den Mittelpunkt ihres Wesens und Wirkens 9 ). 
Die bacchische Bedeutung des Namens aber hat mit ihrem 
eigentlichen Charakter nichts zu thun; es gab Thiasoten 
nicht nur des Dionysos und anderer mit orgiastischen 

Feiern verehrter Gottheiten, sondern der verschiedensten 

• . 

Götter, Göttinnen und Heroen, ohne dafs von einem or- 
giastischen Cult geredet werden darf 10 ). 

Neben den Thiasois nennt das Solonische Gesetz ofio- 
za(f oi d. h. Vereine mit dem ausschliefslichen Zweck, dafs 
die Gemeinschaft selbst für ein anständiges Begräbnifs der 
Mitglieder Sorge zu tragen hatte, eine Bestimmung, auf 
die wir bei der Besprechung anderer Vereine zurückkom- 
men werden. Die avaanoi vereinigten sich zu gemein- 




r j* - . • 


ntnoitjxf fit. Philostr. V. Apoll. II, 37 p. 41, 28 Kays. — &&o(fÖQtjtov dlj 

xd/ui rjyov xai ndvraq (o ßaotleu zovg to vJüjq nivovraq" vv/ujöXfjnrok 
ydg xai ßdxyot tov vrjrjtiv' noirjclj] ovv, icptj, tu ’AnoXXiövn, xdfii 

&Mxaai rtjy; vgl. Eur. Iph. Aul. 1058. Welcker Gr. G. III, 151 f. 

®) Harpocr. &iacog’ to äd-Qo'i^ofjevov nXij&og ini nXertj xai nfijj 
$eov. Athen. V. p. 158 E oi dl vo/jod-hat ra fj.lv (juXenxa dtinva xai 
ja dqfionxd ngoaiza^av, in di Tovq fhdaovq xai ra fpguTQixa xai naXtv 
ogyeun'ixa xaXov/utva. Etym. m. p. 454 oraq o xotvaivog rc ov &v- 
cUov‘ ixaXovvro di xai ovto • 6gy«Zveq’ ixXy&tjffav di an o tov d-tdoov 
omg iczl avvodoq xai cvvay<ayi\ ano tov &eiv. Vgl. Bekker An. I 
‘ p. 264, 23. ' ‘ . 

10 ) Ganz irrig ist die Meinung Böttigera (Kl. Sehr. 1, S. 394) 
„Ursprünglich gingen diese Thiasen alle von den Orgien und Baccha- 
• nalien aus“ ; und nicht minder irrt Petersen (Geh. Gottesd. S. 42), 
wenn'.er meint, dafs die Thiasoi sich „nur an orgiastische Culte an- 
schlossen“. 
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schaftlichen Mahlzeiten, eine Sitte, die durch die ganze 
alte Welt hindurchgeht und in den gröfseren 'ausgebildeten 
Corporationen nur einen bestimmten Charakter erhielt. 

Aufser diesen kleineren ausschliefslich privaten Zwecken 
dienenden Genossenschaften gab es Schiffer- und Handels- 
vereine, denen die auf Caperei ausgehenden (ini Xeiav 
olxopsvoi) vor dem Gesetze fast gleich zu sein scheinen. 
Wie frühe der überseeische Handel in Griechenland in 
grofsem Mafsstab betrieben wurde, ist bekannt, und dafs 
zur Erleichterung des Verkehrs sich frühzeitig Gesell- 
schaften von Kauffahrern und Händlern bildeten, war eine 
natürliche Folge. Auch diese Handelsgesellschaften, wie 
sie uns in den Inschriften späterer Zeit begegnen, sind 
ganz nach der Art der Thiasoi organisirt, da sie sich 
ebenfalls dem Schutze einer Gottheit anvertraut haben, die 
sie durch regelmäfsige Versammlungen (avvodoi) verehren; 
daher nennen sich auch die Mitglieder dieser Vereine 1ha- 
a&Tcu. Dafs Solon auch für die Capergesellschaften Sorge 
trug, die wir in der Folge nicht wieder finden, ist ent- 
weder ein Rest jener uralten aus Homer bekannten Ehr- 
barkeit des Seeräuberhandwerks, oder es ist in dem Ge- 
setz stillschweigend vorausgesetzt, dafs hierbei an kriege- 
rische Zeiten zu denken sei, in denen derartige Unter- 
nehmungen erlaubt sein mufsten und besondere Befugnifs 
von Staatswegen dazu ertheilt wurde“). 

Alle Beschlüsse und Verträge nun, die von jenen Cor- 
porationen ausgehen , sollen nach dem Wortlaut des So- 


ll ) S. Boeckh Staatshh. I, 762. Lobeck Aglaoph. p. 305. 


Ionischen Gesetzes rechtliche Gültigkeit haben, so lange 
sie nicht mit den Gesetzen des Staates in Widerspruch 
treten. Es folgt also daraus, dafs in gleichem Mafse allen 
Geschlechts- und freien Genossenschaften civiler und reli- 
giöser Art die Rechte und Pflichten einer juristischen 

Person im weitesten Umfange verliehen waren. 

♦ * 

Eine besondere Art von Vereinigung bildet der schon 
in ältester Zeit in dem socialen Leben Griechenlands eine 
hohe Bedeutung geniefsende Eranos, von dem wir uns 
nunmehr eine ziemlich klare Vorstellung machen können lt ). 
Eine Anzahl Personen trat zusammen und gründete durch 
. monatlich einzuzahlende Beiträge eine gemeinschaftliche 
Kasse, aus der, wenn ein Mitglied in unglückliche Ver- 
hältnisse gerieth, ihm eine Unterstützung zufliefsen sollte, 
die es sich verpflichtete, nach Wiederherstellung seiner zer- 
rütteten Vermögensumstände der Kasse zurückzuzahlen li ). 
Eine andere Art Eranos war eine . auf gemeinschaftliche 
Kosten hergerichtete Mahlzeit, Kränzchen, zu dem nicht 
allein die Speisen und Getränke, sondern auch alles an- 
• dere zum Schmuck oder zur Bequemlichkeit Taugliche von 

• * » t p 

o - 

**) vgl. Boeckh Staatshh. I p. 346. Meier-Schömann Att. Proc. 
p. 540 s. v. Holst De eranis veterum Gr. imprimis ex jure Attico. 
Leyden 1832. 'Paafxowsaiv «#». K. A. kiqI riSy Igavcoy. iv Avv. 1833 
geht nur den Eranos bei Homer an. 

u ) Der monatliche Beitrag hiefs ebenfalls t^avog, ihn einzahlen 
nXqQovv oder nltjQwaao9at iov iqttvov, der Theilhaber eines solchen 
. Uebereinkommens i^avunr^. Poll. VIII, 144. Plut de and. p. 41 E. 
Etym. m. p, 369, 31 (gaynmis xv^iivg o rov Iqüvov /impy xai triv 
<poqay fjy häarov firjvbg Idft xaraßaklfw tlocpeQtoy. 


den Theilnehmern zusammengetragen wurde. Bestand 
der Beitrag in Geld, so wurde von den Theilnehmern dem, 
der die Einrichtung des Mahls auf sich genommen hatte, 
ein Ring zum Pfände gegeben, der gegen den Geldbeitrag 
später eingelöst wurde 14 ). Die Sitte dieser dsXnva ano 
avfißoXrjg erstreckt sich durch das ganze Alterthum und 
noch in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts sah 
sich der Concil von Laodicea veranlagst ein darauf be- 
zügliches Verbot zu erlassen“). Beide Arten von sQavog 
• « ✓ 

scheinen schon in sehr früher Zeit mit den Thiasoten- 
vereinen vermischt worden zu sein, da diese ebenfalls mit 
Hülfe einer aus Beiträgen der einzelnen Mitglieder zu- 
sammengesetzten Kasse sowohl die Kosten der festlichen 

Zusammenkünfte bestritten, als sich untereinander Unter- 

% 

Stützungen zukommen liefsen. So konnte mit Vernach- 
lässigung der eigentlichen Bedeutung eines Cultvereins 



u ) Hesych. t()ccvov‘ tQavog twa%ia. — ctqu) / uctTixijv’ fqat/öv 
nva, iv co iavxolg na^tt/oy xa axqcofjiccxa. Vgl. Casaubon Z. Athen. 
III p. 117 E (Animadv. 3 c. 31 p. 226 ed. Lugd. 1621). J. Bernays 
Die Heraklit. Briefe. Berlin 1869. S. 70. 140. Lucian erwähnt die 
Sitte den Ring zum Pfand zu lassen Diall. meretr. VII (vol. VIII. 
p. 225 Bip.). Ebenso nach Menander Ter. Eun. 539. 

Heri aliquot adulescentuli co'fmus in Piraeo, 

In hunc diem ut de symbolis essemus. Chaeream ei rei 
Praefecimus: dati anuli: locus, tempus constitutum est. 
v. Holst a. a. 0. p. 11 versteht die Sitte irrig von solchen, 
die wegen mangelnder Geldmittel den Ring gegeben hätten vgl. 
p. 19 8. 

W) Can. 55 vol. II p. 574 Mansi : on ov dei Ugauxovg $ xlfjQk- 
xovs ix avfxßoltjs evfxnoata imnleiv, &IX ovdi kcnxovg. 


auch Madog für sQavog gesagt und die Mitglieder beider 
Arten von Genossenschaften ohne grofsen Schaden für 
gleichartig genommen werden. Möglich ist auch, dafs der 
ursprünglich rein civile Eranos, indem er sich unter den 
Schutz einer gewissen Gottheit begab, dadurch religiöse 
Weihe erhielt und so den Namen wechselte. Jedenfalls ist 

‘ j • 

in der Zeit der Blüthe jener Vereine von einem wesent- 
lichen Unterschiede nicht die Rede 16 ). 

Aristoteles bestimmt das Wesen jener Vereine, die ge- 
rade zu seiner Zeit immer gröfsere Ausdehnung gewannen, 
in einer Auseinandersetzung der Nikomachischen Ethik, 

N t • 

wie folgt (VIII, 11): sviot, dk xoivcovtcov öS qdovrjv doxovai 
yivsd&aij -{hadüozüjv xai £qccviGzüov ' avzcu yag dvdiag 
Ivexa xal dvvovdlag. Fast eine Illustration zu dieser Stelle 

v, 0 

bilden zwei mit Reliefdarstellungen verzierte, in Nicäa auf- 
gefundene Grabstelen, zu Ehren zweier Vereinspriester er- 
richtet. Auf dem einen Stein sind obenan erhalten Spuren 
eines Kranzes so wie der priesterlichen Binde; in der 
Mitte befindet sich folgende Darstellung: Hinter einem in 
der Mitte errichteten Altar breitet ein stark belaubter 
Baum seine Zweige aus, auf deren einem ein Vogel sich 

niedergelassen hat; rechts davon steht ein mit langem 

• ’ / 

Chiton bekleideter bärtiger Mann, die Linke auf einen lan- 
gen Stab gestützt, in der Rechten, die über den Altar 

* * * • N *. • 4 . * 

, 1 ®) Athen. VIII p. 362 E iqavoi di (law ai dito t vjy avjußakXo- 

(iivcjy tiaayioyai , äno tov avvtQav xai ovptpiQttv e xaoroy ' xaleirat 
di o avros xai iqayog xai &iaoog xai oi avyioyreg igavtozai xai 
avvrhaaioTat. Hesych. &iaaoy’ tvtvyiay’ xai nXJjd-os ov fiovov to ßax- 
ytxov aXla (xai) ro iqyauxov. 

- 4 ' . 


> . « 


« ' « 
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aasgestreckt ist, eine Schale haltend. Von der andern 
Seite steht zunächst dem Altar ein Knabe, ein Opferlamm 

r 

an der Hand leitend, sodann eiu Mädchen, in der rechten 

Hand eine Kanne, auf dem Kopf einen Korb tragend, den 

* 

sie mit der Linken stützt; endlich ein Mann in langem 
Mantel, aus dem er über der Brust die Rechte emporstreckt, 
die bekannte, stets wiederkehrende Haltung der Betenden. 
Die darunter befindliche Inschrift sagt aus, dafs die Thia- 
soten ihreu Priester Asklepiades mit Stele und lebens- 
länglicher Bekränzung geehrt haben. 

* 

Die Deutung des Bildes ist demnach sehr einfach : die 
Gestalt in langem Chiton mit Scepter ist dadurch so wie 
durch den neben ihr sitzenden Vogel, in dem einen Adler 
zu sehen uns nichts hindert, als Zeus hinlänglich charakte- 
risirt, während der Mann in anbetender Stellung kein an- 
derer als der Priester Asklepiades selbst sein kann. 

Die zweite Stele bildet gleichsam eine Ergänzung zu 
der vorhergehenden. Oben ist eine der ersten ähnliche 
Opferhandlung dargestellt: rechts sitzt eine Göttin in lan- 
. . gern Chiton, ;in der Rechten ein Schale haltend, mit der 
Linken stutzt sie ein Tympanum auf das Knie und ist 
dadurch so wie durch den auf dem Kopf befindlichen Mo- 
dius hinlänglich als Kybele bezeichnet; neben ihr sitzt 
denn auch das Thier der phrygischen Göttin, ein Löwe. 
Zunächst der Göttin steht in langem Chiton ein Mann in 
Kitharödenhaltung , in dem linken Arm liegt die Kithara, 
mit der Rechten hält er über dem neben ihm errichteten 
. Altar eine Schale; den Altar beschattet wie auf dem an- 
k dern Bild ein Baum. Ein Mädchen führt ein Opferthier 

l . ; ;v:' 
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zum Altar hinan, ein anderes spielt auf der Flöte, eine 
ältere weibliche Gestalt endlich ist wie der Priester auf 
der andern Stele in anbetender Haltung dargestellt. Unter 
dieser heiligen Handlung befindet sich eine andere, die 
auch in zeitlicher Folge sich dem Opfer angeschlossen 
haben mag, ein Symposion von zehn Personen. Den Arm, 
der Sitte gemäfs auf Kissen gestützt speisen sie und zechen, 
während vor dem Tisch einerseits Flötenspieler für musi- 
kalischen Gen ufs sorgen, andererseits Diener beschäftigt 

f * 

sind, Speisen und Wein für die Tischgenossen herbeizu- 
schaffen; rechts lehnen an der Wand zwei Stäbe, an denen, 
wie man wohl annehmen darf, Brod- oder Fleischstücke 

gespiefst sind. Die Inschrift berichtet, dafs die Thiasiten 

4 * 

und Tbiasitiden ihre Priesterin Stratonike für frommen 
Dienst, den sie dem Apollo und der Kybele geleistet habe, 
durch Stele und Bekränzung geehrt haben lT ) (Taf. I. II). 

Nach diesen Darstellungen können wir uns von der Lo- 

. / 

calität der Yereinsversammlungen ein ungefähres Bild 
machen. Es war in der Regel ein Gebäude zu den fest- 
lichen Zusammenkünften und Festmählern bestimmt und 

1T ) Die Angabe, dafs der Priester Asklepiades auf das Jahr 
174, die Priesterin Stratonike auf 178 bezogen werden, kann uns 
leicht versuchen, dieselbe mit dem Gründungsjahre des Vereins in 
Verbindung zu bringen; indessen, da wir von einer solchen Zeit- 
rechnung nichts wissen, so weist Conze aus dem Fundort Nicäa 
nach, dafs hier an die Bithynische Zeitrechnung zu denken sei, die, 
von den Bithynischen Königen eingeführt, im Jahre der Stadt 457 
(v. Chr. 297) beginnt, dafs demnach unsere Steine den Jahren 123 
und 119 v. Chr. angehören. Vgl. Borghesi Süll’ era bitinica Oeuvr. 
num. II p. 345 — 57. 
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ein Hain, der den Gottheiten des Vereins geweiht war 
(t ifityog), wo auf einem dazu hergerichteten Altar die 
regelmäfsigen Opfer und Spenden dargebracht wurden. 
Dafs in dem Schatten der Bäume der Hain auch zu er- 
holenden Spaziergängen nach dem Gelage diente, erleidet 
keinen Zweifel. Diese Gebäude hiefsen (fcoXijr^Qta oder 
<f<okai 1 *), auch &iaaä>ve g **). 

Dafs auf solchen Versammlungen öfters und mehr und 
mehr in der späteren Zeit das erheiternde Element den 
Vorzug erhielt vor der religiösen Feier, dürfen wir ver- 
mutben und so es begreiflich finden, wenn bei Athenäus 
der Präses eines Symposion die Theilnehmer anredet av- 
ÖQsg xhaGühcu, oder wenn bei Photius der Name Thiasos 
für vollkommen gleichbedeutend erklärt wird mit einer 
zum Zechen zusammenkommenden Gesellschaft 20 ). Die 
Bedeutung des Wortes ging eben mehr und mehr in die 
eines festlichen Gelages über 21 ). Anhaltspunkte dafür ge- 
ben auch einige Nachrichten der Schriftsteller. Polybius 
erzählt (XX, 6), dafs die Kränzchen in Böotien in grofser 
• Blüthe gewesen seien; testamentarisch wurden ihnen für 
Gastraähler grofse Summen vermacht, wodurch die recht- 
mäfsigen Erben betrogen wurden, und die Feste nahmen 

K 

* • r . 

* . ~ • * 

’ * .• * ' *. 

*•) Poll. VI , 7 IdUog dt rovf rvüy dtaou) tujv olxovg qtoXijitjqta 
t ovofxaZov. Hesych. (ftoktjxtjQta xai q (oktal xtoy Siaoioxiov xal < tvvo - 
duv o lxo%. 

lf ) Hesych. 8. v. olxot ly olg avvtovxtg dtmvovotv ol 3-iaaot. 

*°) p. 82 &HXOOV, oantQ loxly fl ano xov nivttv ovyayatyrj. 

21 ) Vgl. Poll. VI, 8 to bf dt evvtiyxag avfxnöxag, o/uoaixovg t Gvöaixovg, 
awovataoxag, &tao(oxag JJ d-taoirag, tlkaiuvaarcig, l^avurxdg. 
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derartig zu, dafs der Monat mehr Schmausereien zählte 
als Tage”). Die Aegineten feierten nach Plutarch ein Fest, 
das sie $ia<soi nannten, zu Ehren des Poseidon, während 
dessen sechszehn Tage lang stillschweigend getäfelt und 
gezecht wurde”). Der von den Tarentinern gegen die 

Römer zu Hülfe gerufene Pyrrhus hatte, um den verweich- 

. • » 

.. lichten Bürgern aufzuhelfen, nichts Eiligeres zu thun als 
die Syssitien in Zukunft zu verbieten 14 ). 

Der gemeinschaftliche Name aller Verbindungen und 
Genossenschaften ist xoivov, gröfsere heifsen namentlich 
crt rjrodoij so die Gesellschaften der Kaufleute und Dionysi- 
schen Künstler, oder auch nXfj&og 7 * *). Andere nennen sich 
' auch <jvfjbßi(ü(f€i$ und av^ßicoaig (piXia 26 ). 

Plutarch erzählt, dafs unter dem Schutze des Antoni- 
nus in Alexandrien eine Gesellschaft bestand der Brüder 


•~<r1 




, Droysen Hellenismus II, 83 f. J 

. “) Qu. Gr. XLIV. ... 

u ) Strab. VI p. 250. 

• **) Poll. IX, 143 nXijd-og 7c *X a J* xa * ovyayuy^ xcti cvX- 

Xoytf xai d-iaaog xai yoQog 

**) In übertragener Bedeutung steht wohl auch (fQarqia in wei- 
testem Sinn für Verein, <j gargia XgardSy Liban. Deel. IV p. 645. xijg 
«3* TioXimQayfxövüiv (fQaxqiag Plut. de CUrios. XV, 147. OxXrjQayoi- 
yovftey<oy (jQaTQiat Joa. Chrys. c. Gentil. et lud. I c. 9, 571 B. qqarQia 
tuiv äyndofay Nicet. Ann. II, 41. So auch avfxfxoQia xoXaxtov Liban. 
Epi. 84 p. 46; vgl. noHjodfiM&a qqajQiag xai ov/ufxoQiag xai oneg ini 
avfxnoauay oi niyrjug notovotv, Imidav ainog txaarog ianccTtoQ oXoxXrj- 
Qog ytyic&at /u?j dtiinjxat, avytX&öyng anav rtg Iqävov xijy tvioxiav 

tloffiQovn Joa. Chrysost. ad Antioch. Hom. XI, 122. vgl. Lobeck 
Aglaoph. p. 1013. ■ • v ; * , ~ * \ 


*. ' .■* 
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vom unnachahmlichen Leben, die sich nachher ol avvano- 

dxtyovfMfyoi nennen”), ysXoKxcttcii werden am Hof Ptole- 

* 

mäns IV erwähnt”). - • 

Nachdem wir so mit Hülfe der spärlichen Erwähnun- 
gen bei Schriftstellern und Grammatikern die Arten ver- 
schiedener Vereine und ihren Zusammenhang unter ein- 
ander näher zu bestimmen versucht haben, schliefsen wir 
hieran einen Ueberblick der uns aus den Inschriften zu- 
gänglichen verschiedenen Namen , um dann endlich aus 
einer vergleichenden Betrachtung des Inhalts der von den 
einzelnen Genossenschaften ausgehenden Beschlüsse einen 
etwas klareren Einblick in die ganze Verwaltung und das 
Wesen derselben zu thun. Diese Untersuchung wird von 
Athen ausgehend die Reihe der in Griechenland gefundenen 
Denkmale verfolgen und daran die zahlreicheren auf den 
Inseln und in Kleinasien ans Licht getretenen anschliefsen. 
Wo indessen ein im Wesentlichen gleichartiger Charakter 
augenscheinlich ist, wird auch die geographische Ordnung 
zu unterbrechen am zweckmäfsigsten sein. 

Es ist leicht einzuseheu, warum mit dem Eindringen 
fremder Culte in die nationale Religion, wodurch die Ein- 
heit derselben mehr und mehr zersplittert wurde, auch 
das Zunehraen von religiösen und weltlichen Genossen- 
schaften Hand in Hand geht. Denn gewifs ist es nic^t 
zufällig, dafs aus den verkehr reichsten Städten auch die 
meisten Nachrichten von Cultvereinen erhalten sind. Das 

immer lebhafter werdende Interesse der Griechen für neue 

' . • 

”) Anton. 28. 71. “ 

M ) Athen. VI, 246 c aus Ptolemäus von Megalopolis. 
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fremde Götter und die verschiedenen Arten ihres Dienstes 

rief naturgemäfs die Bildung zahlreicher Gesellschaften zum 

Zwecke ihrer Feier hervor. Sodann ist nicht zu läugnen, 

€ 

dafs die Vorliebe für das Heimliche, nicht allen Bekannte, 
die Vereine ähnlicher Art stets gepflegt haben, den An- 
schluss an ausländische, der grofsen Masse ferner stehende 
Gottheiten, besonders nahe legte. So hat in dem von 
Fremden stets wimmelnden Piräeus eine gröfsere Anzahl 
von Vereinen ihren Sitz mit Tempel und entsprechenden 
Versammlungshäusern, die sich fremde Götter oder auch 
Göttinnen zu Schutzpatronen erwählt haben. In Delos und 
in dem im Alterthum aufserordentlich wichtigen Handels- 
platz Rhodos sind die meisten Spuren von Collegien er- 
halten, die ihre Entstehung und Blüthe dem grofsen Verr 
kehr mit dem Auslande zu danken haben. 

Im Piräeus hatte die phrygische Göttermutter neben dem 
grofsen städtischen Metroon einen besondern Tempel, wo sie 

von einer Genossenschaft verehrt wurde, deren Mitglieder 

/ * 

sich Orgeonen und Thiasoten nennen. Nach den von ihnen 
ausgehenden Decreten (15 — 19) standen Fremde als Beamte 
dem Vereine vor, ein Soterichos aus Trözen und Kephalion 
aus Heraklea; denn dafs unter Letzterem nicht etwa ein 
Glied eines jüngeren attischen Demos gemeint sei, wie 
Boeckh annimmt”), beweist das von demselben Verein ge- 

• s , 

ehrte Mitglied, ein Trözenier, und der Schreiber eines an- 
deren Thiasotenclubs, Demetrios von Olynth (23). Ueber- 

haupt scheint es gerade im Piräeus nicht wunderbar, dafs 

* 4 

») C. J. Gr. I p. 522. 
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Fremde an einem ganz privaten Cult der Kybele Theil 
nehmen, zumal ein Herakleote, dessen Vaterstadt in ihrer 
Nühc ebenfalls eineu Tempel derselben Göttin an der Küste 
erbaut hatte 30 ). Auch Frauen versahen in derselben Ge- • 
nossenschaft die priesterlichen Functionen (17. 18 vgl. 24. 
25). Einen Thiasos zu Ehren der Göttermutter gab es 
ebenfalls zu Kios (firjTQcoaxog &iacfog 20). Im Piräeus war 
ferner ein Verein der Syrischen Aphrodite heilig (21) und 
ein anderer dem Karischen Zeus Labraundos, dessen Schatz- 
meister ein Herakleote war (22), interessant, weil wir wis- 
sen, dafs der Zsvg Ztqaxtog, der mit dem von Labraunda 
oder Ltabranda identisch ist, besonders in dem Pontischen 
Heraklea grofse Verehrung genofs* 1 ). Begreiflich ist nach 
allem dem, dafs der seit Ptolemäus I. in Griechenland immer 
mehr verbreitete Cultus des Serapis”) auch von einer athe- 
nischen Genossenschaft in einem Serapeum besonders ge- 
pflegt wurde (27), so wie es in der römischen Zeit zu 
Keos einen Thiasos des Serapis gab (28). Zur Ehre und 
religiösem Dienst aller Heroen hatte sich der Thiasos der 
Heroisten gebildet (ro3v ‘Hpwitfrwv 30 vgl. 60); so be- 
scbliefsen die Bewohner des Demos Kollyte allen Heroen 
(zolg 'Hquxh) periodisch wiederkehrende Opfer 83 ), und 

*>) Arrian. Peripl. § 19. 

M ) Welcker Gr. G. I, 642 f. Preller Gr. Myth. I, 109. 

**> Paus. I, 18, 4 vgl. Welcker Kl. Sehr. 3, 100. Preller ßer. 
der sächa. Gea. d. W. VI, 196 f. E. Plew De Serapide p. 29 a. 33 
(Reg. Bor. 1868). In Rom gab ea ein Collegium niy natavumiy , 
das dem Zeu8 Serapis und dem Hause des Augustus geweiht war. 

C. J. Gr. 5898. ' 4 : 

**) Ephem. arch. 1973. 
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die zweite Spende * * beim Mahle galt den Heroen ins- 
gesammt. ‘ ' < . * • 

, Seit den ältesten Zeiten war es in Griechenland ge- 
bräuchlich, an bestimmten Tagen der Monats gewissen Gott- 
heiten besondere Ehren zu erweisen 34 ). So war der 20. Tag 
des Monats (elxäg) dem Apollo heilig and die an diesem 
Tage geborenen Kinder erhielten den Namen Elxaöiog. 
Ikadius galt für einen Sohn des Apollon und der Nymphe 
Lycia 3 *) und hatte nach seiner Mutter seinem Vaterlande 
Lycien den Namen gegeben. Zu Oropos, auf der Grenze 
Attikas und Böotiens, wurde ein Decret einer Genossen- 
schaft aufgefunden, die sich to xowov t wv Eixadioav nennt 
und vor andern Göttern den Apollo IlccQvijaios ( IlaQvij - 
Ihog) verehrte (29). Die Inschrift ist verfafst unter dem 
Archontate des Hegesias d. i. 01. 1 14, 1 (324 v.Chr.). Da nun 
Apollon der 20 .Tag des Monats besonders heilig war, so liegt 
nahe, anzunehmen, dafs sie eine Gesellschaft von solchen 
bildeten, die am 20. des Monats ihre Zusammenkünfte dem 
Apollon zu Ehren abhielten. So hiefsen die Verehrer der 
Aphrodite Pandemos, die in einigen Gegenden am 4. des 
Monats verehrt wurde, zeTQadKSvai in einer Komödie des 
Menander 86 ), die Schüler des Epikur, die in geschlosse- 
nem Verein jeden 20. des Monats als den Gedächtnifstag 
ihres Meisters feierten, sixaÖKncci* 1 ). _ / \; : 


M ) vgl. Otf. Möller Nouv. ann. de l’inat. arch£ol. I, 335 — 351. 
Preller Gr. M.I, 187. M ) Serv. zu Verg. Aen. III, 332. 

;*•) Athen. XIV p. 659 c. Hesych. s. v. 

* 7 ) Athen. VII p. 298 d vgl. Diog. L. VI, 8, 101. Plut non posse 
auav. vivi sec. Epic. 4 p. 1089 c. Nov/utjvucauti, die sich zur Zeit 
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Vorwiegend auf nicht eigentlich griechische Culte be- 
zügliche Monumente der Thatigkeit attischer Vereine sind 

merkwürdiger Weise auf uns gekommen, während die 

» 

Existenz der ähnlich organisirten Gesellschaften mit rein 

griechischem Charakter spärlicher bezeugt ist; wenn wir 

auch ihre Ausbreitung und Ansehn nach der Analogie uns 

« * 

grofs genug denken müssen. Hier ist an das zu Philipps 
von Macedonien Zeit bekannte Collegium von sechzig Witz- 
lingen (yehaxonoiAv) zu erinnern, das sich zu Ehren des 
Herakles im Diomeion zu Athen zu versammeln pflegte 
und durch seine Späfse, die Philipp aufzeichnen liefs und 

•Ä * 

mit einem Talent bezahlt haben soll, berühmt geworden 
war 88 ). Sie dürfen, da sie durch Opfer und gemeinschaftliche 

■ . . — — mm. — — » _ 

des Neumondes versammelten , Athen. XII p. 551 f. avxi vov/utjyta- 
ffxwy xaxodaifioyiarcis ocfioiy avxoig t ovvo/ua 9-i/utvo*. Preller Gr. M. I, 
187. Die Abweichung der Form Elxa&is von der gewöhnlichen, aus 
der Verbalform gebildeten auf ausgehenden Endung sucht 

0. Müller a. a. 0. so zu erklären, dafs man nach dem Namen des 
Festes tlxag den Ort der festlichen Zusammenkünfte ttxädua genannt 
habe, und danach sich die Mitglieder des Vereins, nach Analogie der 
Ableitung von andern Ortsnamen, den Namen der Elxade I? beigelegt 
batten. An einen Stammvater Elxadtvs denkt Petersen (Geh. Got- 
tesd. S. 42), ein Name, der sonst nicht vorkommt. 

w ) Theopomp bei Athen. VI p. 260 a vgl. XIV p. 614 d. Ari- 
. atoph. Ach. 605 JtofieicdaCoytc. Welcher Gr. G. II, 786. Die Verbin^ 
dnng dieser Spötter mit den Parasiten des Herakles, Dienern des 
göttlichen Heros im Herakleion, die nach einem daselbst eingegra- 
benen Psephisma des Alkibiades (Athen. VI p. 234) xaxa t a näxQia 
aus den vödms und ihren Söhnen genommen werden sollten, die 
Xampen nachzuweisen versucht hat, De parasitis apud Graecos sa- 
crorum ministris Götting. 1867 p. 27 s. scheint mir nicht glaublich. 


Mahlzeiten wenn auch in heiterer Weise verbunden sind, 

% V 

Thiasoten des Herakles genannt werden. Ebenso das Colle- 
gium von jungen Männern, die sich dem Dionysischen 
Dämon Ithyphallus geweiht hatten (tsX ovvzsg aXXijXovg 
t<S *Idv<pdXXo)) und dessen verderbte Sitten Demosthenes 
wiederholt zu.geifseln Veranlassung nimmt. Sie trieben 
ihre nicht gerade züchtigen Späfse offen vor aller Welt, 
als ob das ein Privilegium ihres Alters sei, und erklärten 

. . • s ' „ 

frei l&v(faXXoi iapev ol (fvvstXeyptvoi xal Sqcqvtss ovg av 
fiixTv dögt] naiofisv xal ayxofiev* 9 ). 

; Nach einer Bestimmung der Attischen Verfassung hatte 
der Archon König die Befugnifs, aus jedem Gau zwölf 
Männer auszuwählen, die indesseu Vollbürger sein mufsten 
und sich durch Reinheit der Sitten anszeichneten, welche 
an einem bestimmten Tage, wie es scheint allmonatlich, 
im Heiligthum des Herakles speisten und Parasiten ge- 
nannt wurden. Diese Parasiten waren der Gegenstand der 
Aristophanischen Komödie JanaXtZg, wie Meineke nach- 
gewiesen hat. Da sie ein religiöses Collegium bildeten, so 

. ** i 

werden sie ebenfalls mit gutem Recht &iaacojcu des Gottes 

Vgl. Göttling Ges. Abhandlung. I p. 257 und Ber. d. sächs. Ges. 
d.W. VI, 21 ff. 1854. H. Dettmer De Hercule Attico p. 15 — 31, 
Bonn 1869. . * : \ 

**) Dem. g.Con. § 17. 20 p. 1263. 1269. Synes. Enc. Calv. p .185 
d<mf Xä &qcc piv iart novrjgog xal ovdtv dXXo nag ty trat yvoigta/ua xou 
&taawTt]g tlvat ttjs Koxvog, el (uövov 'iv xovio qavfiy, ntgi nXtiarov 
Tag zqlyag notov^itvog , (og IvaXtiffttv ti avrdg xal ßoffigv/i^tv 
$v$vg anact ngoystgov elnslv on tjj XUov xal xoig ’l&vydXXotg 

tooyiaxe. . - . . ... - * 
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genannt 40 ). Denen die Ehre zu Theil wurde vom Staate 

• • V 

zu solchen Parasiten gewählt zu werden, war es gestattet, 
„ auch ihre heranwachsenden Söhne am Mahle Theil neh- 
men zu lassen 41 ). Es scheint indessen überhaupt nicht 
Sitte gewesen zu sein, Knaben von den Zusammenkünften 
der TJiiasoten ferne zu halten. So sagt die Grabschrift 
eines im achten Jahre gestorbenen Knaben, dafs auch die. 
Thiasoten des Dionysos den Epheukranz auf das Grab 
niedergelegt haben, was offenbar die Theilnahme des Kna- 
ben an einem Dionysischen Verein bedeutet 41 ). Auf dasselbe 
führt ebenfalls eine Liste von Contributionen eines Thiasos 
, aus Knidos, wo die Beiträge auch für die Söhne von den 
Eltern entrichtet wurden (39). Da mit der Theilnahme auch 
ein Anrecht an den Wohlthaten verbunden war, findet die 
Mitgliedschaft der Kinder dadurch hinreichende Erklärung. 

In zweien auf der Insel Salamis gefundenen Ehren- 
decreten (32. 33) erkannte Osann (Syll. II , 56) Thiasoten 
der Bendis, deren Cult schon zu Perikies Zeit in der 

*°) Ueber diese Parasiten giebt Aufschlufs . ein Fragment des 
Komikers Diodoros bei Athen. VI p. 239 d vgl. p. 236 c. Suid. dax~ 
raktig’ danv/uövfg xai S-kxgwtcu xai av/unorat xxL Etym. m. p. 251, 
40 Zonar, p. 464, 5 danaleva* * dairv/uöoi, SutGiÖTcug >} av/unojaxg xri. 
Meineke Com. Gr. fr. II, 2 p. 1021 ss. 

41 ) Isae. de Astyph. her. 30 tis toLvvv ta Itqa 6 narijQ 6 i/uog 
roy 'AtrrvqtXov naiöa ryyt /ut&’ iaviov coansg xai i/ui navTayr/, xai tis 
rovg fhdooug rovg * Hqaxkiovg ixtivov tlarjyayt, fya /utri/ot rrjg xoiv co- 

• vittg' avroi d* v/uiv oi aautrat /uagxvQ^aovaty. 

Welcker Syll. epigr. Gr. p. 24 n.9. C. J. Gr. 956 v. 11 an/x/ia 

di [xa* XHfooio] Ju ovveov &kxg<Ztcu n vq(jÖ[qoi\ rodt /uoi /uyrj/ua] 

xanitrilovy. 

• - % 
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Hafenstadt von Athen Eingang gefunden batte und der 
ein eigener Tempel in der Nähe des Tempels der Artemis 
Munychia geweiht war 43 ). In Theben hatte sich zu des 
alten boötischen Sängers Ehren eine Genossenschaft von 
Verehrern der Hesiodischen Musen gebildet (xoov <r[w#]t;- 
x a[cov x]äv M[ui\(fä\y xa\v Elmodttcov 34), von der wir 
leider aus der einzigen inschriftlichen Erwähnung nichts 
wissen, als dafs sie wie alle anderen Collegien eigene 
Ländereien besafs. So wissen wir auch nicht, ob die Mit- 
glieder dieselbe Kritik übten an dem Dichter der Theogonie, 
wie nach Pausanias Zeugnifs ihre Landsleute um den He- 
likon (IX, 31,5), die das Proömion auf die Musen dem 
Dichter absprachen. Wenn sie sich aber die Diener der 
gerade darin gefeierten Mus^n nennen, so haben sie 
schwerlich an der Echtheit gezweifelt. 

Zu Haliartus stellte sich unter den Schutz der Artemis 
eine Gesellschaft von Jägern (avvodog x&v xvvijyMy 35), 
in einer Weihinschrift aus Steiris in Phokis haben wir die 
Ueberschrift einer Reihe von Namen ol xvwjyol (36) wohl 
nicht anders aufzufassen, wie auch in Italien Jägervereine 
bekannt sind 44 ). . • ' . ; - 

In Teos, dem Hauptsitz der grofsen Jonischen Schau- 
spielergesellschaft scheint das Vereins- und Genossenschafts- 
wesen überhaupt in ganz besonderer Blüthe gestanden zu 
haben. Vielleicht kam ihm hier wie in Athen die strenge 


- ■ w ) Welcker Gr. G. 1, 564 Preller Gr. M. 1, 249 vgl. Bergk Comm. 
de rell. com. Att. p. 88. 

* u ) Orelli 4118 collegium venatorum. Mommsen Inscr. Regni 
Neap. 5380. / ; 
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Einteilung in Phratrien und Geschlechter entgegen, die 
nach Boeckhs reichhaltigem Commentar zu einer Inschrift 
(C. J. Gr. 3064) ganz dem attischen System ähnlich war. 
So finden sich reichliche Spuren von gentilicischen Colle- 
gien daselbst 45 ). In Grabschriften aus Teos kommen in 
Kränzen eingeschlossen zahlreiche Erwähnungen von Tbia- 
80 ten vor, als ol xHaaoi ndvTsg* 6 )^ jo xoivov tcov IJava- 
&avai(rtwv J %6 xoivov jmv Jiowtfiaojäv* 1 ), die alle den 
Todten durch den üblichen Kranz geehrt haben. Die Pa- 
natbenaisten sind offenbar solche , die die Panathenäen 

feiern, wie in einer Inschrift aus Tenos, einer Liste von 

■* _ . • * 

"Käufern, Oeo&viaajai erwähnt werden d. h. die die Theo- 

" ^ V * • . * 

xenien ^feiern 48 ). Die Dionysiasten aber bilden eine Ge- 
sellschaft von Verehrern des Dionysos, die von der der 
Dionysischen Künstler wohl zu unterscheiden ist. 

Smyrna hatte noch in der Kaiserzeit neben der unter 
kaiserlichem Schutz und Schirm stehenden Synodos Dio- 
nysischer Künstler auch xoivd j<av fjbvajcüv JijfijjjQog und 
Jiovvoov (37) 49 ); ferner eine Brüderschaft von Verehrern 

%’ V * 

. * • 

des Hermes, jo xoivov j&v ‘ Eqiux'Mjccv (38) 50 ). 


**) ro xoivov Ttjs 'E%ivov CVfXfAoqiag C. J. Gr. 3065. 

**) C. J. Gr. 3101. 3112. 47 ) 3073 (Le Bas Voyage 106). 

**) C. J. Gr. 2338 v. 25. 114. 116 117. 118 ia xoiva tvüv 9-ia<fo>- 

vav. v. 60. vgl. Thiersch Abhdl. d. Münch. Akad. I p. 624. 1835. 

49 ) Ehrenbeschlüsse von Demos, Bule und Synodos C. J. 3194. 

3199. 3200. Aufschrift eines Siegels MvaxCHv nqo nöXtios BQiioiojv 

aus Smyrna Le Bas III, 248. ol fivarai in Apollonia C. J. 3972 vgl. 

2052. -V ' . ■;* •• •. '/• 

# * * • * % 

Ein Collegium von Verehrern des Hermes in einer unedir- 
ten Inschrift aus Tralles erwähnt Foucart Rev. arch£ol. 1865 I, 222. 


Kraton, Günstling der Attalen und hochangesehenes 
Mitglied und Priester der grofsen Synodos Dionysischer 
Techniten in Teos, hatte nach seiner glänzenden Aufnahme 
an dem Hofe von Pergamos dort aus dem Verbände der 
Künstler einen Verein von Thiasoten zu Ehren der Per- 
gamenischen Könige gestiftet, dessen Mitglieder sich 'Art a- 
XifSzal nennen. Aufser einer gemeinsamen Wohnung in 
der Nähe des königlichen Palastes hatte er ihnen von 
den Königen einen Tempel (rifjuvog) ausgewirkt, den sie 
^AvtaXeiov nannten, und hatte ihnen Alles, dessen sie zu 
ihren festlichen Zusammenkünften bedurften, auf das Zu- 
vorkommendste besorgt. Nach seinem in Pergamos er- 
folgten Tode sandten die Könige ein von ihm verfafstes 
% 

Schreiben an den Verein, worin er die Statuten desselben 
eiijer neuen Redaction unterworfen und alles Einzelne auf 
das Fürsorglichste berücksichtigt hatte. So lange er lebte, 
hatte er die Aufsicht über den religiösen Cult des Vereins 
als sein ständiger Priester. In seinem Testamente endlich, 
von dem uns, so wie von jenem Briefe, ein Fragment er- 
halten ist, vermachte er dem Verbände eine ansehnliche 
Geldsumme, damit sie aus den Zinsen ihre Opfer und fest- 
lichen Zusammenkünfte bestritten den Statuten gemäfs ( xa - 
■dxog iv % § vofjbo&etiiq ngog ixaarcov diaTSTa%ev). Das Mo- 
biliar des Vereinshauses, das Geschirr zu den Opfern und 
Mahlzeiten und der feierlichen Pompe, das in dem erhal- 
tenen Theile des Testaments aufgezählt wird, hinterliefs er. 
dem Verein nebst einer Anzahl Sclaven zu dauerndem 
Besitz 51 ) (40—42).- V : 

**) Man hat den Verein bisher für eine neben der grofeen Syn- 
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, < 

- Ein ähnlicher, von den Erklärern bisher unrichtig ge- 
fafster Verein, ist der der Basilisten ( ol avvdyovxeq iv 
Sfjtsi rji t ov Jiovvaov vrjaw BaöiXiöxai), zn Ehren der 
Aegyptischen Könige gestiftet, derauf der jetzt Essehel oder 
es-Sahel genannten Insel, seine Zusammenkünfte feierte. 
Die einzige Inschrift, die uns Nachricht von ihm gibt, 
ist im zweiten Jahrhundert v. Chr. verfafst und enthält 
den Beschlufs, an vielen besonderen Festtagen und* be- 
sonders am 9. jedes Monats auf Kosten monatlicher Bei- 
träge für den König und seine Familie feierliche Opfer 
darzubringen. Den Vorsitz führt Herodes, agy^co^ccTocf vXa£ 
und dTQctxnYoq, und der Beschlufs ist von neun und zwanzig 
Mitgliedern unterzeichnet, an deren Beziehung zu irgend 

odos organisirte, auaschliefslich für die Aufführungen in Pergamos 
bestimmte Hofachauspielertruppe gehalten (Boeck C. J. Gr. I p. 417 
Welcker Gr. Tr. 1306. Lenormant Rech. archSol. ä Eleusis p. 124. 
Wieseler Das gr. Theater in der Encyclopädie von Ersch und Gruber 
Sect. I Vol. LXXXIII p. 185 not. 128 hält das Attaleion, das doch 
ausdrücklich u/ntyos genannt wird v. 10,. sogar für ein Uebungshaus 
der Schauspieler), wofür der Umstand nichts beweist, dafs die Mit- 
glieder aus dem Verein der Künstler von Kraton gewählt sind xo*- 
roy rwy vq‘ iavrov avytjyfiiviov xai xftjuiyi ov. In dem Tempel soll ZU 
Ehren der Attalen geopfert werden, die ihren eigenen Priester haben 
(C. J. 3070); aus den Zinsen des von Kraton hinterlassenen Kapitals 
sollen nicht etwa Spiele gefeiert werden, sondern die Kosten der 
heüigen Handlungen und feierlichen Zusammenkünfte bestritten wer- 
den; in dem Fragment des Briefes Kratons an die Attalisten wird 
Kratinos als Priester der Techniten ausdrücklich bezeichnet, wäh- 
rend nun Kraton Priester der Attalisten geworden war. Aus der 
Inschrift dürfen wir demnach nur auf ihren religiösen Dienst der 
Attalen schließen. 
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welchen theatralischen Bestrebungen, die Welcker u. A. 
angenommen haben 53 ), nicht zu denken ist (43). 

Die bereits erwähnte von Newton in Knidos entdeckte 
Liste von Contributionen eines Thiasos (39) läfst uns den 
Namen der Gesellschaft nicht erkennen. Aus den in Nicäa 
gefundenen oben besprochenen Inschriften schliefsen wir 
.. mit Hülfe der Reliefdarstellungen mit Sicherheit, dafs der . 
eine Verein Zeus verehrte, der vielleicht durch irgend ein 
Beiwort näher charakterisirt war, der andere die phrygi- 
;■ sehe Göttermutter und Apollon, dessen Cult mit dem der 
Kybele verbunden sich auch in Athen, Megalopolis und 
. . . bei Laodicea in Phrygien findet 53 ). 

, : In Thera stand der Heroencultus in ganz besonderem 

Ansehen, wie die häufig vorkommenden Formeln auf Grab- 
malern 6 dijfiog äyijQQo'i&v oder ccyijQco'uf&cu x 6 fivrjfisXov 
(C. J. 2834, 12) oder ayjjQcoiG&rjfcxai, q c rogög (2845, 9) 
beweisen 54 ). Die von Staatswegen dieser Ehre theilhaftig 
wurden, erhielten nicht nur ein aufsergewöhnlich feier- 
liches Begräbnifs, woran die ganze Bevölkerung sich be- 
theiligte, sondern auch in dem ihnen geweihten Heilig- 
thum alljährlich Opfer und Bekränzungen. Zugleich wur- 
den sie Schutzgottheiten der Ueberlebenden und als solche 

•*) Die Inschrift wurde zuerst mit genauem Commentar von 
Letronne herausgegeben Rech, pour servir ä l’hist. de l’Egypte 
p. 341—387. C. J. Gr. 4893 vgl. add. p. 1218. Welcker Gr. Tr. III 
p. 419. Lenormant Rech. arch. ä Eleusis p. 106. 

M ) Paus. I, 3, 5. VIII, 30, 4. X, 32, 5. 

M ) vgl. Rofs Inscr. Gr. ined. fase. III, 203—218. 251. C. J. 2468 
— 2473. Ephem. arch. 430. 431 viov tjQuja. 433. 490 (1840). 
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gepriesen und angerufen“). Mit einem solchen namentlich 
in der Familie des Verstorbenen heilig gehaltenen Cult 
mufs man das Testament der Epikteta in Verbindung brin- 
gen, wodurch zur Bildung eines Geschlechtsvereins mit 
Tempel (zipevog ) , Priesterthum, Opfern, Spendung und 
Bekränzungen und zur Bestreitung der jährlich zu feiern- 
den gemeinsamen Feste, die Zinsen von 3000 Drachmen 
verfügt werden 56 ). Zugleich ordnet die Geberin an den 
Bau von für ihren Gemahl und beide Söhne. Ihre 

Nachfolger aber sollen aufserdem jährlich 200 Drachmen 
geben, damit in dem von ihr gegründeten Museum alljähr- 
lich im Monat Delphinion während dreier Tage geopfert 
werde, und zwar am 19. den Musen, an den beiden fol- 
genden Tagen den Heroen der^ Familie, d. h. der Geberin, 
ihrem Gemahl und den beiden Söhnen. Ueber die Art der 
Opfer, über das von dem ältesten Sohne zu verwaltende 
Priesterthum, über die sich anschliefsenden Mahlzeiten, 
über die Verwaltung der Gelder, die darüber zu gebende 
Rechenschaft und die auf fehlerhafte Amtsführung gesetzte 
Strafe, endlich über das aus den testamentarischen Be- 
stimmungen und den Vereinsgesetzen zu bildende, dem 
yQcc[inazo(pvXct] j? anzuvertrauende, Archiv, giebt die Inschrift 
Aufschlufs. In einem andern Decret aus Thera sanctionirt 
ein xotvov das Vermächtnifs eines weiblichen Mitglieds 
Argea, die dem Vereine 500 Drachmen hinterlassen hat zu 
dem Zweck, in periodischen Zusammenkünften das Anden- 

M ) vgl. Keil Anal, epigr. et onom. p. 42 ss. Lipsiae 1842; Rofs 
Arch. Aufs. II, 415 ff. 421 f. (Ann. d. i. arch. XIII p. 13 — 24). 

,e ) C. J. 2448. Rofs Reisen auf den Gr. Inseln 1, S. 72. 
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ken der Argia und ihrer Tochter durch Opfer und Mahl- 
zeiten zu feiern (47) 67 ). 

Zeus als der Gebieter von Wind und Wetter, Regen und 
Sonnenschein wurde bekanntlich auf den Höhen der Hügel 
und Berge angerufen. Auf der Akropolis von Athen war 
nach Pausanias ein Bild der Erde, wie sie Zeus um Regen 
anfleht (1, 24,3) und das Gebet der Athener vaov vaov 
(o (plj U Zev xara rqg ccgovQag tcov 'A&Jjvaloav xal rcoy m- 
dicav hat uns Marc Antonin (slg iavzov 5, 7) überliefert 68 ). 
So eilte bei grofser Dürre die grofse Masse des Römischen 
Volkes, barfufs, auf das Capitol, um in brünstigen Gebeten 
die Beschwörung der Wolken und des Regens vorzuneh- 
men 69 ). Dieser Cultus des Regenzeus, der der Befruch- 
tende, Nährende ist, wurde in allen griechischen Land- 
schaften gepflegt. Und so wie noch heute in gewissen 
Gegenden zu Anfang des Frühlings täglich und besonders 

• i 

i7 ) Wenn in einer Inschrift von Therä ein Mann Namens Ar- 

chinos der Götte?mutter alljährliche Opfer, von Stier, Weizen, Gerste, 

% 

Wein und andern anägy/uara in ihrem Tempel darzubringen be- 
schließt, (vgl. Göttling Bull, dell* * inst. arch. 1841 p. 57, C. J. Gr. 2465 
Vol. II, p. 1086. Rangabe Ant. hell. $93. 1208) so berechtigt uns die- 
ser auch anderweitig bezeugte Cult der Göttermutter in Thera (Rofs 

Arch. Aufs. II, 423 f.) nicht, an ein xotvov von Metroasten zu denken 

* 

mit Wescher Rev. arch. 1866 I p. 245 s. 

M ) Welcker Gr. G. II, 19§. frejler Gr. M. I, 93. Die Inschrift 
des Bildes der Ge wurde 1869 aufgefunden vgl. Heydemann im 
Hermes III p. 380 — 389. 

i9 ) Tertull. Apolog. 40. cf. Petron. Sat. 44 stolatae ibant nudis 
pedibus in clivum, passis capillis, mentibus puris, et Jovem aquam 
exorabant. Preller Röm. Myth. S. 173. 


\ 


Digitized by Google 


27 


v » 


bei anhaltend dürrer Witterung Processionen stattfinden, 
um vom Himmel die ersehnten Wasser zu erflehen, so 
hatte sich zu dem Zweck in Kos eine Gesellschaft gebil- 
det, die zu bestimmten Zeiten zu dem auf einem Berge 
liegenden Altar des Zeus eine gemeinsame Pilgerfahrt 

unternahm, wovon sie den Namen trug to xoivov twv <svii- 

■ / ___ 

nogevo^ycov nag Jia * * Yinov (46). Wer von den Bürgern 

/ 

sich den Pilgern anschlofs, wurde nach den gottesdienst- 
lichen Ceremonien von dem Vereine empfangen und be- 
wirthet, wobei die Interessen der Gesellschaft ohne Zweifel 
berücksichtigt wurden. So loben die Mitglieder ihre bei- 
den Priester, weil sie den Gottesdienst in gebührender * 
Weise verwaltet und zugleich die Aufnahme der Demoten 
und aller andern Pilger in den Göttern würdiger Weise 
bewerkstelligt hatten. 

Wie sehr ein lebhafter dauernder Verkehr mit fremden 
Stämmen und Völkern und die dadurch herbeigeführte 
theilweise Vermischung religiöser Ideen und Götterculte 
auch die Ausbreitung von Cultgenossenschaften förderte, 
dafür bietet das seit Alexander dem Grofsen in der ganzen 
hellenistischen Zeit durch Handelsverkehr weithin berühmte 
Rhodos sprechenden Beweis 60 ). Wir können hier nicht in 
eine Besprechung der ebenso verschiedenen wie zahlreichen 
Culte eingehen, die auf dem stets von fremden Völkern 
besuchten Boden nach und nach entstanden 61 ), und be- 

M ) Ueber Rhodos als glänzenden Handelsort vgl. Droysen Hel- 
lenismus I, 479 ff. 

• l ) vgl. W. Heffter die Götterdienste auf Rhodos im Alterthum 

* 

Heft 1—3 Zerbst 1827—33. K. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. § 67, 


I 
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schränken uns darauf, ein für unsern Zwegjf. genügendes 
Verzeichnis der religiösen Vereine zu gebeu y . S o viele bis 
jetzt aus Inschriften erkennbar sind, um Spider, was zur 
Erkenntnis des Ganzen dient, im Einzeln^ zu berück- 
sichtigen. 

1 . 'AyaSodamoviaGzai OiXoveioi. 

. 2. un Acaviaözai**). 

3. 'A&avaiözai. 

4. *A&avai<Szal Atvdiaözai. 

5. Ahaözal xai ! Ahadal . 

* 

6. 'AnoXXwvog 2zQazaytov (Siatiunat), 

7. *A(fxXama<szat ol iv AvXaXg. 

8. *A(f>Qodei<fiactTai. 

9. Jiovvöiaözai. 

10. Aiovvdiactzal XaiQrjfiovsioi. 

11. Jiog 1 AtaßvQia&cai . 

12. Jiog 'AzaßvQiaözeti zcov zag noXiog dovXtov. 

13. Jiog 'JzaßvQiaOzal Evffqavoqaioi oi avv *Afh]- 
vato) Kvid'uo. 

9 9 

14. Jiog Seiviaözai. 

15. 'Hqosidzai. 

1 6 . SovGaqiaözai. 

17. . OiaxiacfzaL 

18. nava&avaitizai. 

19. üaviaozai. 

20. XanijQiatizal. 

(55. 56— 65.) 


•*) Jdjvts 'Aduivig vielleicht wie KidaXia ’/ixtddlia, Jftttaof^naioos 
u. ft. Lobeck Pathol. elem. p. 25. Keil Philol. Suppl. 1^ m3. 
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Auf Kypros wird ein der Artemis heiliger Thiasos er- 
wähnt (6 Maöog zrjg 'A^zipidog) (54); auf Syros ein xoi- 
vov ruy iqavi(Uiav, das dem Poseidon und der Amphi- 
trite Ehren erweist (48). 

Bisweilen tritt für den Verein die Bezeichnung avfi- 
ßio) Gig ein”). So gab es in Pergamos eine den Dioskuren 
heilige Vereinigung (ij Aiogxovqiz&v öviißicoaig) (44). Was 
die in einer Inschrift aus Smyrna vorkommende av(. ißtwaig 
zäv SvnmvccXcov (66) sei, ist nicht klar. Kleinere freund- 
schaftliche Verbindungen äufsern sich ebenfalls in den Grab- 
schriften, wie <pzXia oder <fvfißi( 0 (ftg (fiXta (67) 84 ), jj Uqcc c ivfi- 
ßiüüfug xal v£(üt£qcc in Mäonia 85 ). Auf ähnliche Verhält- 
nisse privater Art beziehen sich die häufigen Erwähnungen 
von <si 'xnuzot namentlich auf Vasen und Gefäfsen 86 ). End- 
lich findet sich in zwei Inschriften aus sehr später Zeit 
von Olynth und Chios die Bezeichnung avvccyayy und 
xoXXyyiov; über den Verein selbst ist nichts zu ermitteln 
(69. 70). ' 

So wie Cäsar dem Beispiel früherer Machthaber fol- 
gend alles Vereins wesen aus Furcht vor regierungsfeind- 
lichen Bestrebungen untersagte, so gestattete er in Delos 
nur die ferneren Versammlungen der jüdischen Synago- 


°) Artemid. Oneirocr. IV, ‘ 44 fcTof« ns iv avfißKoen xal yQaTQla 
Tölf avfißuoTuls avaartdafitvov ixdffT(p tiqooouqhv. 

M ) Le Bas Inscr. Gr. et lat. Paris 1839 cah. V p. 111 8. Franz 
Eiern, epigr. p. 337. Boeckh zu C. J. 2339 C Vol. II p. 1057. 

«) C. J. 3438. 

* » * • 

'• ; M ) C. J. 8453. 4958 b in add. Vol. III p. 1238. 
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gen* 7 ). Unter den Genossenschaften daselbst, von denen 
auch die Inschrift Jhctdco zäv 6 *) Zeugnifs gibt, ragte 

ohne Zweifel hervor die Gesellschaft' der Kaufleute von 
Tyrus, die sich die Insel zum Stapelplatz erkoren hatten. 
Aus den letzten Jahren vor der neuen Zeitrechnung ist 
uns ein Beschlufs der cvvodog zwv Tvqicav ifinoQcav xal 
vavxXriQüüv erhalten, die sich auch nennt z 6 xotvov t(ov 
Tvqldov ' HQctxXeiGzMV ifinoQcov xal vavxXijQcov (49). Ihr 
Schutzpatron ist demnach der Tyrische Herakles. Aufser- 
dem erfahren wir aus der Inschrift, dafs der Verein eine 
Gesandtschaft an den Demos von Athen geschickt hatte, 
um für die Gesellschaft dort einen Platz auszubitten, wo 
sie ein Heiligthum ihres Gottes errichteten, um auch dort 
in Athen frei und ungehindert ihren religiösen Bestrebun- 
gen und Pflichten nachgehen zu können. Die Athener haben 
der*Bitte gern und bereitwillig gewillfahrt und der Unter- 
händler wird für seine Geschicklichkeit auf das Ansehn- 
lichste von der Gesellschaft geehrt. Tyrus blühte noch 
unter den römischen Kaisern durch ausgebreiteten Handels- 

fl7 ) Jos. Antiqq. Jud. XIV, 10, 8 rd'iog Kalauq o fj/uixtQos cx^a- 
Trjyog xal vtiaxog iv T(p diaxdy/uaxt x<oXv (ov xhdaovg cvvdyta&ca xaxä 
n ol$y, fxövovg xovxovg ( xovg * lovdaiovg ) ovx ixiolvosv ovxe XQtjfiuxa <svv- 
Harf tQHv ovzf cvvdfmva txokIv. Mommsen De coil. et sod. p. 78 s. 
Schon von Tarquinius Superbus berichtet Dionys von Halikarnafs 
IV C. 43 avvodoug Gv/undaag — iq>* Uga xal &vaiag n^otim fttjxixt avv- 
nltiv, fya plj ßovkdg dnoQQtjTovg noHOvrax tuqI xandvotiog xijg aQX*jg. 

vgl. Arist. Pol. V, 9, 2. Cic. ad Att. 1, 16, 11 redet von commissatores 
coniurationis. Isocr. Nicocl. p. 38 tTcaQticig fxrj noulxt jxrjdl GvvoJovg 
dvev xrjg i/urjg yvw/Lpjg. 

' «) Rhein. Mus. N. F. XXII p. 292 n. 283. 1867. 
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verkehr, namentlich waren seine Purpurfärberejen weit 

und breit berühmt 49 ). So sehen wir aus einer von Momm- 

/ > 

sen herausgegebenen und erläuterten Inschrift aus Puteoli 70 ), 
dafs sowohl hier wie in Rom noch in der letzten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts (174 n. Chr.) die Tyrischen Kauf- 
leute Stationen hatten. Die Puteolanische Gesellschaft sen- 
det ein Schreiben an die Mutterstadt, worin dargethan 
wird, wie ihre früher zahlreiche und glänzende Genossen- 
schaft immer mehr in Verfall gerathe durch die grofsen 
Auslagen, die ihr verschiedener Art aufgebürdet würden. 
Sie vermöchten kaum noch den Cult der in Puteoli ge- 
weihten tyrischen Götter zu bestreiten; aufserdem aber 
müfsten sie sowohl bei dem in Puteoli gefeierten Agon die 
Kosten des Stieropfers tragen, als sie auch verpflichtet 
seien an den Festtagen des Kaisers ihre Factorei in aller 
Art festlich zu schmücken; die in Puteoli anlandenden 
tyrischen Kaufleute aber zahlten schon seit langer Zeit 
keine Abgaben mehr; dadurch seien denn ihre Verhält- 
nisse gegen die der römischen Station gar sehr im Nach- 
theile. Es sei demnach fernerhin der Gesellschaft un- 
möglich die Miethe von lOOOO Denaren, die sie offenbar 
für ihre den Handelszwecken dienenden Gebäude, Lager 
u. 8. w. zu entrichten hatten, zu bezahlen, wenn man nicht 
in der Mutterstadt auf Mittel und Wege sinne, wie diesen 

»• w ) Strab. XVI p. 757 Casaub. Plin. N. H. 35, 45. vgl. H. Blum- 
ner Die gewerbl. Thätigkeit der Völker des kl. Alterthums Leipzig 
1869 S. 20 ss. Die Tyrischen Silbermünzen bis Nero herab Eckhel 
D. N. III p. 383. 

70 ) Ber. d. sächs. Ges. d. W. phil. hist. CI. 2, 57 - 62. 1850. 
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Uebelständen abzuhelfen sei. Als nach Ablauf von 107 Ta- 
gen der Abgesandte dies Schreiben im Senate von Tyros 
vorlas, erklärt einer, die Puteolaner würden sich mit der 
gesetzlichen Bestimmung begnügen, wonach die Römische 
Factorei angehalten würde, der puteolanischen die 10000 
Denare zu zahlen; sollten die Römer die Zahlung ver- 
weigern, so seien die Puteolaner bereit, beide Stationen 
unter den alten Bedingungen zu übernehmen. Dieser Vor- 
‘ schlag wird unter Beifallsrufeu der Versammlung zum Be- 
schlüfs erhoben 71 ). ; 

Eine Handelsvereinigung, die dem gastlichen £eus heilig 

war, hatte in Athen eine Station errichtet, wo die die In- 

% • 

teressen des Vereins in Athen vertretenden Mitglieder und 
Qeamten wohnten, rj c tvvodog z ov Jioq ’geviov zwv ifjLnÖQcov 
xal vavxXrjQwv (31). Nach dem erhaltenen Decret hat sie 
an den Rath von Athen einen Sprecher gesandt, der um 
die Erlaubnifs bittet, dafs die Synodos das Bild eines ver- 
dienten Mitgliedes, ihres Proxenos, in ihrem Berathungs- 
zimmer aufstelleg dürfe. Der Rath erklärt auf den Vor- 
schlag eines Mitglieds sich ganz mit dem Antrag einver- 
standen und der Wunsch der Gesellschaft wird gerne erfüllt. 

In Tomi, dem Verbannungsort Ovids, nennt sich eine Ge- 
sellschaft 6 oixbg zwv iv To[i€i ravxXijQüjy (50), so dafs der 
. Name nach dem Ort der Zusammenkünfte gebildet ist 78 ). 

- 71 ) Ein thiasus Placidianus in Puteoli Henzen zu Orelli 6082. 
,a ) Vgl. C. J. 3439 itgos dov/uog xara rrjy ruiv faatv Innctyqy. 
Henzen Denkm. und Forsch. 1850 S. 238 fuhrt eine Lanuviniscbe 
Inschrift an (Or. 3740), wo curia für jpilegium gesetzt ist. Aehn- 
Iich wird ro nahubv Baxytlov in Megara zu verstehen sein (C. J. 
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Eine besondere Betrachtung erfordern die Vereine der 

Dionysischen Künstler, al Gvvodoi zwv iuq\ zov Jiovvgov 

zsxvizcbv, nicht allein wegen ihres einflufsreicben Zusam- 

» 

menhangs mit der Geschichte der Nachblüthe der antiken 
Bühne, sondern auch wegen ihrer hervorragenden Bedeu- 
tung inmitten der ganzen Menge anderer Corporationen. 
Nach ihrem Muster aber bildeten sich,- als die Schaulust 
an* gymnastischen und athletischen Künsten immer mehr 
wuchs und das Interesse an dramatischen Aufführungen 
theilweise in den Hintergrund drängte, auch Truppen von 
Athleten und ähnlichen Künstlern, die von Stadt zu Stadt 
wandernd ihre Künste producirten. An manchen Orten 
knüpften ständige Truppen an die Thätigkeit des Gymna- 
* siums an, wie in Patmos zo xoivov zcov siaiiTtctdiGiwv zcov 
iv IJctzfiü) xcä iLEitxovzwv zov aXsififiazog (7 1) 78 ). Hiermit 
darf man wohl zusammenstellen die Gesellschaft von Tän- 
. zern des Kordax zu Ehren des Pythischen Apollo, ol xoq- 
daxtGzccl zcov nsgl zov Ilvfhov 'AnöXXoovct xoqSccxcov (51) 
auf Amorgos; die Inschrift wurde . im Heiligthum des 
Apollo gefunden 74 ). In Delos nannten sich die mit dem 
Gymnasium verbundenen gymnischen Künstler nach Mi- 
thridates Eupator zo xoivov zwv EvnazoQiGiwv (52). 

1059) und nicht mit Welcker (Gr. G. III, 151) „bacchisches Fest über- 
haupt“. Denn in der Inschrift werden von dem Baccheiou selbst 
zwei Frauen geehrt, es wird der ctQxitQevs intow^iog genannt, so 
dafs ohne Zweifel an einen bacchischen Thiasos zu denken ist; 
vgl. Etym. m. p. 453, 58 Siaopos, eixoxict ou di xcd to /9«xy«*oV 
qp qoi' xvqiuig di to nlij&os. 

™) Vgl. Krause Hellenika I, 1, 184. 201 f. 369 ff. 

,4 ) “Aqu/uis KoQdaxfj Paus. VI, 22, 1. 
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In der römischen Kaiserzeit gab es grofse gymnische 
Collegien, die sich entweder nach Herakles oder nach 
einem für sie dessen Stelle vertretenden Kaiser, der na- 
türlich für einen andern Gott galt, nannten. Eine in Athen 
aufgefundene Inschrift erlaubt durch ihre arge Verstümme- 
lung keine befriedigende Entzifferung; man sieht, dafs es 

etwa ein Schreiben der Synodos an einen Staat ist, be- 

« 

züglich der guten Aufnahme oder Ehrenbezeugung der Mit- 
glieder (74). In einem Decret aus Aphrodisias beschliefst 
, die Gesellschaft, die sich nennt r\ Uga negtnoXiGzixri evGe- 
ßrjg SeßctGzri [titvodoq] xal ÖGVfinag IgvGzög ztav ne gl T. 
AXXiov 'Adgiavov JSeßaGzoVj an den Senat und den Demos 
von Aphrodisias ein Schreiben zu richten, mit der Bitte, 
ihr einen Platz zur Verfügung zu stellen, wo sie die Bild- 
säule errichten könne eines hervorragenden Mitgliedes, der 
von Jugend auf „die Bahn der Tugend und Tüchtigkeit 
gewandelt sei“, und der nun in Folge eines körperlichen 
Uebels verhindert sei, fernerhin sich den athletischen Uebun- 

gen zu widmen (90 b). Diese grofse Gesellschaft von Aphro- 

% 

disias zählte offenbar auch scenische und musische Künstler 
zu ihren Mitgliedern. Auch diese Gesellschaften waren wie 
die der dionysischen Künstler für das ganze Römische 
Reich concessionirt; so heifst es in einem zu Tralles ge- 
fundenen Ehrenbeschlufs : i } ipiXoaeßadzog ysgovaict xcu ol 
veoi xal ri 3 'OXviimxri Gvvodog zcov and zrjg oixov fidvjjg 
' legov&ixt ov xal Gxsipavsiziov iztfiijGap xze u ). Hadrian be- 
günstigte eine Gvvodog $ vGzixjj tcov ne gl zov * HgaxXea 
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a&Xyrdiv \fQovsixwv Gtiif ctvsiTwv™). Die Gesellschaft erhält 
vom Kaiser durch die Vermittlung ihres Priesters (ccqxis- 
Qfvg), der zugleich Vorstand der kaiserlichen Bäder ist, 
einen Wohnort, den sie sich als den passeudsten auswählt, 
zum Geschenk in der Hauptstadt mit einem Gebäude zur 
Niederleguug ihrer Acten. Nach dem Tode des Kaisers 
erhalten sie in Folge einer Gesandtschaft an seinen Nach- 
folger von diesem ebenfalls in der Nähe der Thermen des 
Trajan einen Bezirk (rdfisvog) angewiesen, wo sie ihre 
Opfer darbringen und ihre Acten deponiren. Das Schrei- 
ben des Kaisers 77 ) ist aus dem Jahre 134 n. Chr. Die 
Gesellschaft war nicht eine an Rom gebundene, sondern 
es wird ausdrücklich gesagt, dafs sie sich in Rom nur 

• • * i 

vorübergehend auf hielt der Erlaubnifs gemafs ( and xara- 
Xvaewg olxriöcu 0. J. 5908) ohne Bürger- oder Heimathsrecht. 
Sie war also ebenfalls eine wandernde, wie die zu Neapel 
auftretende alexaudrinisehe Synodos, tj (fiXoaißaarog xal 
(fiXoQü)[jiaiog 'AXe^avdQewv mQtnoXicfTixj] svfcßijg tivvodog 
(C. J. 5804). Endlich lautet die Inschrift eines Siegels 
Isqcc £ vcTtix(tj ) *AvTU)v(iavri) OQdiav(r]) svafsßrjg) Seß(ct(STTi) 
cfvvodog (8561). 

Zum Schlufs mögen hier die vereinzelt in Inschriften 
vorkommenden Handwerkerinnungen Erwähnung findeD, 
die in den vielen blühenden Städten der Asiatischen Pro- 
vinzen nicht ohne Bedeutung gewesen zu sein scheinen. 
In Smyrna wird genannt q avvsQyacia zcov aQ/VQOxoncov 

xal £(>i><roxdcdv (C. J. 3154), zu Magnesia q avvodog twv 

• > 

76 j C. J. 5906-5909. 5911 — 5913 vgl. 3500. 3501. 

„ . 77 ) C. J. 5907. • 
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2[lVQPtt£l TCOVj . . . TtCCQOVTCOV XCcl TMP XOQCcXXlOTtXccCTMP (3408), 
die die Tyehe der Stadt Smyrna feiert, die auf Münzen 

i 

häufig dargestellt ist 78 ); zu Thyatira eine Innung von Klei- 
derhändlern ol Ifxativöfispoi , die sehr wohlhabend ge- 
wesen sein mufs, da sie den Kaisern aus eigenen Mitteln 
Gebäude errichtet (3480); ebendaselbst errichten eine Sta- 
tue des Caracalla ol xegafisTg (3485); eine Statue eines 
Agonotheten, Asiarchen ol agzoxonot (3495); aufserdem 
werden erwähnt ol ßacptfg (3496. 7. 8), r\ ig/aoia tmp ßa- 
(piiov (3924 b), GvpSdQiop tmp noQ(pVQoßa<fMP (Le Bas Asie 
min. 1687 b), ol ßvqosig (C. J. 3499), ol Xwovq/oI (3504), 

I 

ol ojVra ?^ToXrjotOTai ? (1 134), i\ ovfißicoOig tmp yaXxitov (3639 
vgl. add. p. 1130). 

* \ , \ 

i 

• — * * 

Nach diesem Ueberblick über die Nachrichten, die .uns 
von der Thätigkeit des Genossenschaftswesens im Griechi- 
schen Alterthum erhalten sind, versuchen wir es mit Hülfe 
derselben die ganze Institution, so weit es möglich ist, zu 
erkennen. Dabei versteht es sich von selbst, dafs nicht 
die zufälligen Einrichtungen der einen Corporation sich 
ohne Weiteres auf die andern übertragen lassen, indessen 
eine Gleichartigkeit in den wesentlichen Dingen, die am 
Tage liegt, darf uns nichts desto weniger auf dem Gange 
der Darstellung behülflich sein. 

Zuweilen giebt der Stifter eines Thiasos demselben 
den Namen (6 &iaoog 6 Qcuvsiiaxov 9); öfters stiften 

™) Welcker Gr. G. II, 808. ' 
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mehrere gemeinschaftlich und es wird dann die Genossen- 
schaft mit den Namen sämmtlicher Begründer bezeichnet 
(30). Es scheint, dafs, wenn die Anzahl der Mitglieder zu 
grofs wurde, sich einzelne Abtheilungen unter einem Chef 
zeitweise trennten, aber im Zusammenhang mit der grofsen 
.Vereinigung blieben; so ist in einer Inschrift aus Rhodos 
Jiog ' AxaßvQHXGxctv Ev(f qavoqsi(av xwv <Jvv 'A&rjvcciw Kvi- 
s jim Euphranor offenbar der Gründer des Ganzen, Athenäus 
. . von Knidos aber der Führer der einen Abtheilung (56 
vgl. 59). 

Nach dem Wortlaut der Statuten des Eranistenclubs 
in Athen (1) waren die Beamten der Gesellschaft verpflich- 
tet, den Charakter und die Sitten des neu Aufzunehmen- 
den einer strengen Prüfung zu unterwerfen, bevor er in 
den ehrwürdigen Verband (elg xrjv (tsixvoxdxrjv avvodov) 
aufgenommen werden durfte; er mufste sich legitimiren 
als ein ctyiog xal svcfeß^g xal ccya&og. Wenn man auch 
nicht annehmen mufs, dafs diese Vorschrift jedesmal mit der 
gröfsten Strenge beobachtet worden sei, so scheint es doch 
verkehrt, mit Schümann daraus auf den „heiteren Cha- 
rakter“ des Ganzen zu schliefsen, der sich in dem „scherz- 
haft feierlichen Tone“ des Gesetzes offenbare 79 ). Das Ge- 
heimnifsvolle, die Wirklichkeit mit einem leichten Schleier 
zu umhüllen, war von je her das Bestreben solcher pri- 
vaten Clubs. Die Bedingungen, die von dem neuen Mit- 
glied zu erfüllen waren, änderten sich natürlich mit dem 
verschiedenen Charakter des Vereins. Mit Rücksicht darauf 


79 ) Gr. Alterth. I, 518 Anm. 4. 

v *„ r 
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schreibt das Gesetz des Collegiums der Heroisten in Athen 
vor, dafs über die Aufnahme neuer Mitglieder Abstimmung 
entscheidet; sogleich beim Eintritt sind dreifsig Drachmen 
zu erlegen; verläfst ein Mitglied Athen, so hat es um ferner 
an dem Eranos Theil zu haben, periodisch drei Drachmen 
als Contribution zu Jeisten; dann tritt es nach seiner 
Rückkehr wieder in die alten Rechte ein. Der vorge- 
schriebene Beitrag jedoch für die an allen Versammlungen 
und Vortheilen participirenden einheimischen Mitglieder 
beträgt sechs Drachmen. Diese müssen jedesmal entrichtet 
werden, auch wenn der Einzelne zufällig der einzelnen 
Versammlung beizuwohnen verhindert ist. Sobald aber ein 
Mitglied die ihm auferlegte Contribution zu zahlen unter- 
läfst, so ist es aus dem Verband ausgestofsen und damit 
aller früheren Rechte ledig, es sei denn, dafs es sich durch 
unglückliche Verhältnisse financieller oder persönlicher Art 
zu rechtfertigen vermag (30). 

Aus den von den Mitgliedern eingelaufenen Contribu- 
tionen wurde die gemeinschaftliche Kasse (ra xoivriy ge- 
bildet, woraus die Kosten für die heiligen Handlungen und 
die damit unzertrennlich verbundenen Mahlzeiten bestritten 
wurden. Aufserdem diente diese Summe dem Begriffe des 
Eranos gemäfs zur zeitweiligen Unterstützung der Mit- 
glieder. Welcher Art aber die Unterstützungen waren, die 
von den einzelnen Mitgliedern beansprucht werden konnten, 
unter welchen Verhältnissen sie an die gemeinschaftliche 
Kasse gehen durften, läfst sich zwar im Einzelnen nicht 
verfolgen, ist jedoch aus dem ganzen Charakter des In- 
stituts unschwer sich zu denken. Von den . Leistungen 
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konnte ein besonders verdientes Mitglied entbunden wer- 
den und wurde so gewissermafsen zum Ehrenmitglied er- 
nannt (itfra) ccövfißoXog xal ccXeizovQyrjTog iv r aXg yivofii- 
vccig avvodoig Tcctticug 49). 

Alljährlich fand eine Hauptfestlichkeit Statt, die durch 
Pompe und feierliche Opfer eingeleitet gewifs länger als 
einen Tag dauerte. Diese besonders feierlichen ceremoniö- 
sen Opfer hiefsen rä sicurijz^gia (18) Ä0 ). In diesen Tagen 
fand die Bekränzung und deren feierliche Verkündigung 
der im Laufe des Jahres verdienten Beamten und Wohl- 
thäter (evsqysxcu) des Vereins Statt. Ein Mitglied erhob 
eich in der Versammlung, pries die Verdienste des zu 
Ehrenden, indem es seine Thätigkeit im Laufe des ver- 
flossenen Amtsjahres kurz schilderte und endete mit der 
Erklärung, dafs der Verein beschlossen habe ihn mit dem 
Kranze zu ehren. Dieser bestand in der Regel aus Laub- 
werk (&aXXov Gxiqavog), wohl Oel, häufig aus Gold, auch 
Blüthenkranz (axiqavog av&ivog) kommt vor (45). In 
Rhodos beschliefsen die Paniasteu einen Kranz von Weifs- 
pappelzweigen oder Blättern (Xsvxaiag bxeyavog 55 A B). 
Auch die Gröfse des Kranzes gibt zuweilen einen Mafs- 
stab ab für die Höhe der Ehrenbezeugungen, ^ zumal wenn 
der Kranz aus edlem Metall verfertigt ist. So soll der 
Vorsteher der Haliaden in Rhodos mit dem nach dem Ge- 
setze gVöfsten goldenen Kranze geehrt werden (55 c). Die 

. 80 ) Ebenso hiefsen die bei der Einschreibung der Epheben im 
Prytaneum dargebrachten feierlichen Opfer; Dittenberger De ephe- 
bis Att. p. 23. Aehnlich die (lotjXvaia Boeckh zu C. J. 3173 sacri- 
ficia introitus. 
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Thiasoten in Thera fügen dem Kranze zu Ehren ihres Prie- 
sters die priesterliche Binde hinzu, so wie wir es auf dem 
Relief aus Nicäa zu Ehren des Priesters Asklepiades dar- 
gestellt sehen (Giitpavog äv&ivog {jlstcc Tcuviag 45); die Ha- 
liaden in Rhodos beschliefsen mit dem Kranze ein doppeltes 
Band von Gold ' oder Silber. • Aufser den feierlichen Be- 
kränzungen wurde das Bild besonders verdienter Beamten 
und Wohlthäter, Statue oder Gemälde (sixova iv nivaxi 

V 

17, YQccjrtf^v eixova ev onXo) 31) 81 ), an einem hervorragen- 
den Orte innerhalb des Vereinsgebäudes, meistens in oder 
am Heiligthum aufgestellt. Wünscht der Gefeierte aufserdem 
noch die Aufstellung einer Statue, so ist ihm die Wahl 
des Orts überlassen. Die Verleihung des Kranzes fiudet 
Statt slg tov ael xqovov und öiä ßtov. Die Haliaden und 
Haliasten in Rhodos habeu einen bestimmten Monat im. 
Jahre, in dem ihre festlichen Versammlungen Statt finden 
(Jv to) avXXoyo) iv to) ixofiivo) xav avvodcov 55 C) ; die 
Dionysiasten eine v7iodo%cc tcov Baxxeicov (das.A); die Sara- 
piasten in Keos hatten ein Hauptfest der Isis heilig {E\ial- 
dia 28) "), so wie die Orgeonen der Kybele die 'Axxidsia 
feierten (18); die Synodos der ty rischen Kaufleute feierte 
dem Poseidon ein Fest (49). Auf solche Feste bezieht sich der 
Bescblufs der Orgeonen im Piräeus (25), den Priesterinnen 
zwei sehr schöne Sessel (d-qovovg övo xaXXXöTovg) anzu- 
schaffen und einen Schmuck für die Phialephoren. An be- 

• ‘ / • ' , . - ’ N ‘ 

■ 8i) ygi. Köhler Ges. Sehr. V p. 228 s. Raoul Rochette Peint. 
ant. p. 212 ss. tlxovixol nivaxtg Iv tw va$ Ephem. arch. 372. 

M ) datjlvattt, latjXvata C. J. 3173 vgl. 3357. 3400. 
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stimmten Tagen wird endlich das Andenken verdienter 
Mitglieder gefeiert {inüiyvfiog fniiqa). 

Dafs der Verein auch seinen Todten Ehren erwies und 
für ihr Begräbnifs Sorge trug, lafst sich von vornherein 
voraussetzen. Von den Thiasoten der Göttermutter in 
Athen wissen wir es gewifs. Der Verein beschliefst näm- 
. lieh Ehren für seinen Quästor, weil derselbe in bedrängter 

Zeit, als die Kasse nicht ausreichte die Bedürfnisse des 

% 

• Vereins zu bestreiten, aus eigenen Mitteln für ein ehren- 
volles Begräbnifs seiner Vereinsbrüder Sorge getragen hat 

(17). Es wird also die Bestreitung der Begräbnifskosten 
¥ * 
zu den Bedürfnissen des Vereins selber gerechnet. Wenn 

dann ferner vou den Rhodischen Thiasoten im Monat Hya- 
kinthion alljährliche Bekränzungen sämmtlicher Gräber 
der verstorbenen Mitglieder Statt finden (55), so läfst das 
auf eine ähnliche Institution schliefsen und vermuthen, dafs 
dasselbe in den meisten, wenn nicht in allen Vereinen 
Sitte war. Dafs bei den Römern gemeinsame Begräbnisse 
auf gemeinsame Kosten der Hauptzweck der Collegien war, 
hat Mommsen nachgewiesen 83 ). 

Unter den Beamten nimmt die erste Stelle ein der 
aQxi^ictaU^g 6 *) oder ccQxsQccviatrjg, aQxisQctviGzrig, ccgx^Qccvogj 
iQccvccQxyg 8 *) i der die oberste Aufsicht hat über die ein- 
und auslaufenden Gelder. und für eine fruchtbare Verzin- 
sung derselben Sorge zu tragen hat (aQxsQceyKfrrjg szij dixa 

\ 

8# ) — plurima collegia non tarn deorum causa instituta esse 
sed ad funera curanda De coli, et sod. p. 97. 

84 ) &ntoctQxrjoavTa C. J. 2099. 

M ) Etym. m. p. 474, 28. Vgl. Harpocr. u. d. W. nX^mrig. 
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xal oxzco snav^rids z ov sqavov 55 u. s.). Ihm steht zur 
Seite der Schatzmeister (zcxfiiagj %qv G ovo/xog); die Rechnun- 
gen führt ein XoyKfzijg, der vom Schreiber (ygafifiazsvg) 
unterstützt wird. Der letztere schreibt die Beschlüsse des 
Vereins auf, besorgt die Eintragung derselben auf Stein- 
tafeln, führt das Album der Mitglieder (zo xowov yQcc^i- 
(lazelov) u. s. w. In dem Thiasos der Sarapiasten zu Athen 

versieht die Stelle. eines Vorstandes des Eranos eine Frau, 

\ * 

TZQoeQaviözQia , die für die sorgsame Darbringung aller 
Opfer belobt und bekränzt wird {27). Dafs Frauen das 
priesterliche Amt verwalten, ist etwas in der Zeit der 
Diadochen und später sehr Gewöhnliches; aber auch aufser 
dem Priesterthum nahmen in jener Zeit Frauen an vielen 
öffentlichen Aemtern Theil 86 ). Um so weniger ist es zu 
verwundern, wenn wir in diesen Privatvereinen, in denen 
Frauen, wie wir bereits gesehen haben, wie Männer aufge- 
nommen wurden {d-iaökideg vgl. 7 u. s.), nicht nur die prie- 
sterlichen Aemter von jenen versehen finden. Die Priester 
behalten ihr Amt entweder lebenslänglich oder mehrere Jahre 
hindurch, oder sie werden alle Monate neu gewählt. So 
ehrt ein Verein in Rhodos seinen Priester, nachdem er 
zwölf Jahre seine Functionen ausgeübt hat, während der 
Priester der Pilgergenossenschaft in Kos ein imfiijviog ist. 
Neben diesen überall wiederkehrenden Beamten wechseln 
die Behörden vielfach; bald agxovzsg, bald ngotiicczaij em- 
(fzdzaij imfjLsXrjTaij iniöxonoi. Die <fi wdixoi haben die Inter- 


fle ) Vgl. Keil in Rhein. Mus. N. F. XX, 555 1865, wo die Nach- 
weisungen und eine Menge Beispiele angeführt sind. 
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essen des Vereins nach aufsen und in processualischeu 
Verhältnissen zu vertreten, der Ugoxijgv^ soll die Ehren- 
beschlüsse feierlich verkündigen (55). 

Das Gesetz der Eranisteu in Athen (1) schreibt vor, 
dafs der Vorsteher des Eranos, der ra/i(ag und die Rechts- 
beistände jährlich durch das Loos gewählt werden sollen, 
der eigentliche ngotstatrig aber sein Amt sein ganzes Leben 

hindurch behalten solle. Die Priester werden ebenfalls 

»• * 

# 

durch’s Loos gewählt oder sie übernehmen freiwillig das 
mit vielen Lasten verknüpfte Amt (imfirjyuH xal avvs- 
nccyysXroi, 46) ® 7 ). Denn wie überhaupt die öffentlichen 
Aemter im Alterthum zu manchen kostspieligen Leistun- 
gen verpflichteten, so war das ganz besonders in allen 
Vereinen der Fall. Fast alle erhaltenen Ehrendecrete gehen 

darauf hinaus, durch Verkündigung der Ehren, die von 

✓ 

der Genossenschaft einem durch reichliche Spende ver- 
dienten Mitglied zu Theil werden, einen Wetteifer in Frei- 
gebigkeit und Wohlthun hervorzurufen, dem dann wieder 
der gebührende Dank der Gemeinschaft nicht ausbleiben 
soll 88 ). Bald tragen die Vorsteher die Kosten der Opfer, 
bald leiht ein Mitglied Geld ohne Zinsen zu fordern (aro- 
xov), um dafür auf dem Holzmarkt das nöthige Brenn- „ 
material anzuschaffen (28) 89 ), oder ein Beamter sorgt aus 

87 ) Auch ugonoioi heifsen die Vereinspriester. Hesych. Im/uq- 
viot oi Ugonoioi vgl. K. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. § 11, 14. 

. S. Anh. 18 vgl. 16. 17. 

89 ) Dafa man hier gerade an Fackelankauf zu denken habe, bei 
deren Schein Orgien und dergl. gefeiert werden sollten, brauchen 
wir wohl dem Herausgeber der Inschrift nicht sogleich zu glauben, 
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eigenen Mitteln für die Verschönerung und Herstellung der 
Gebäude. So läfst der Quästor der Thiasoten des Zeus La- 
braundos im Piräeus eine Säulenvorhalle herstellen mit 
Giebel am Tempel des Gottes (22), ein anderer sorgt für 
die Errichtung des Versamralungshauses (13); ein dritter 
hat Gelder gegeben für die Ausschmückung des Grund- 
stücks und die innere Einrichtung des Hauses, für die 
/Wohnungen der im Versammlungshaus wohnenden Beam- 
ten (56) u. a. Unter diesen Beweisen von Freigebigkeit 

nimmt eine hervorragende Stelle ein die Bewirthung der 

✓ 

ganzen Gesellschaft auf einen oder mehrere Tage; xal 
iÖ€%<xzo tov &tccaov i(p y ^[iiQccg övo ist eine der gewöhn- 
lichsten Leistungen. 

Nicht immer jedoch waren die Aemter volle Ehren- 
stellen im eigentlichen Sinne; einmal wird ein Beschlufs 
erwähnt, wonach dem Schreiber, der mit gröfster Gewis- 
senhaftigkeit die Bücher und Rechnungen geführt hatte, 
aus der gemeinschaftlichen Kasse ein Lohn dafür ausge- 
zahlt werden sollte; der Beamte aber hatte die Annahme 
des Geldes verweigert und es der Kasse zurückgegeben. 
Für diesen Edelmuth erhält er denn auch den verdienten 
Ehrenkranz, und wird ein Weihgeschenk von etwa fünfzig 
Drachmen Werth auf Vereinskosten zu Ehren des liberalen 
Schreibers aufgestellt (23). 

Eine genaue Beaufsichtigung der Beamten war durch 
die Statuten vorgeschrieben und der Ordnungsstrafen scheint 


da Geldverlegenheiten nicht zu den Seltenheiten in den Vereinen 
zu gehören scheinen. 
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es nicht wenige gegeben zu haben. Wenu die Bekränzung, 
die der Verein zu Ehren eines Mitglieds beschlossen hatte, 
durch die Schuld der betreffenden damit beauftragten Be- 
hörde unterblieb, so mufste der nachlässige Priester oder 
Epimelet eine bestimmte Anzahl Drachmen als Strafgeld 
erlegen, die dann der Gottheit des Vereins geweiht wur- 
den 90 ). Das Gesetz der Haliaden in Rhodos schreibt in dem 
Falle vor, dafs der Beamte, der etwas von dem ihm Auf- 
getragenen unterläfst auszuführen, gerade so dem Gesetze 
unterliege, wie derjenige, der sich ein Unrecht gegen die 
Gesellschaft hat zu Schulden kommen lassen, und es steht 
jedem Mitglied frei, den Betreffenden sofort zur Bestrafung 
heranzuziehen. An dem einmal gefafsten Beschlufs der 
Vereinigung ist es keinem Mitglied, auch nicht einem Vor- 
stande, gestattet, irgend etwas zu ändern; der geringste 
Versuch dazu wird mit hundert Drachmen Bufse belegt 
und der Frevler ist unerbittlich dem Gesetze verfallen (rw 
vöfiM to) ccxivri to) 55); die Strafgelder aber treiben die 
Thiasoten ebenso ein wie alle Schuldposten (efonQcc&g 
EfSxo) roTg {hatiuncaq xaSctnsQ xai räXXa b(pstXrnictTcc 16). 
Deshalb verlangen die Eranisten in Athen ausdrücklich 
einen Schwur von allen Mitgliedern, dafs sie sich den Ge- 

- * 

90 ) dQccxfxccg IfQag rov Zagctnidog 27. .q' dQ(tx/ua$ nccQccxQtj/uce 
IfQag Trj /LirjTQt T(ÜV &f(xh' 16, Vgl. c\noTttG(tTui Uqa Affgodfirrj drjvaQict 

TQtaxikut. Derartige Münzen sind erhalten, ^ eine von Kroton mit 
der Aufschrift FlAPON TO ATIO[AAOm] (R. Rochette m6m. de 
num., monn. de Caulon, tab. 3, 24), eine aus Milet mit der Auf- 
schrift ErJlJYMSIMEPH (das. tab. 3,27. Millingen Syll. tab. 2, 
44) vgl. Minervini Bull. arch. Nap. V p. 91. Osserv. num. p. 139. 
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setzen und allen Verfügungen streng unterwerfen sollen; 
so ehren sie ihren Schatzmeister, weil er als wackerer 
und gerechter Mann den Vereinsgesetzen gemäfs sein Amt 
verwaltet hat, getreu dem Schwur, den er seinen Brüdern 
geleistet hat (6). 

Bezeichnend für den Charakter des Vereins wesens der 
späteren Zeit ist es, dafs auch Sclaven nicht allein an einem 
Eranos sich betheiligeu, sondern auch unter sich ein religiöses 
Collegium mit Unterstützungscasse bilden durften. Für den 
von Sclaven benutzten Eranos bieten zahlreiche Beispiele 
die unlängst in Delphi gefundenen Freilassungsurkunden 91 ). 
Das Collegium Rhodischer Sclaven zu Ehren des Zeus 
Atabyrios {Aiog * *A rctßvQiccöTal zcov rag nohog dovAcov) ist 
oben erwähnt worden. Nach dieser von Keil im Wesent- 
lichen gewifs richtig ergänzten Inschrift (65) hätte der 
Staatsschreiber für das Wohl der Brüderschaft, die aus 
Sclaven bestand, durch ihre Rhodischen Herrn dem Zeus 
Atabyrios etwas geweiht. Eine andere Inschrift aus Rho- 
dos, wo ein Aa^ccg Avdog von einem xoivov durch Be- 
kränzung geehrt wird (64), ist wohl auch nur auf einen 
Sclaven zu beziehen. Endlich werden wir schwerlich irren, 
wenn wir die mehrfach erwähnte Liste von Beiträgen eines 
Thiasos aus Knidos (39) ebenfalls mit einem Verein von 
Sclaven in Verbindung bringen; denn sonst ist das son- 
derbare Zusammentreffen aus so verschiedenen Ländern 

* 

91 ) Wescher et Foucart Inscr. de Delphes (Paris 1863) 89. 107. 
139. 213. 244 vgl. Foucart M6m. sur l’affranchissement des esclaves 
par forme de veute ä une divinitö (Paris 1867) p. 28. 
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und Städten, zumal nicht einmal der Name des Vaters 
angegeben ist, schwerlich zu erklären 93 ). 

Dafs aber Vereine von einiger Bedeutung auch Sclaven 

• zur Bedienung hatten , ist natürlich ; Kraton hatte als 
Priester des von ihm gestifteten Collegiums der Attalisten 
testamentarisch dem Thiasos unter anderm Tempel- und 
Hausgeräth auch Sclaven vermacht. Auf den Reliefs aus 

v Nicäa haben wir in den um das Mahl beschäftigten und 

in den musicirenden Personen Sclaven erkannt. In einer 

* » . • # 

Athenischen Weihinschrift, einer Liste von Personen, die 
den Göttern je eine Phiale von hundert Drachmen dar- 
bringen, weil sie unglücklichen Verhältnissen entflohen sind, 
sind zwei Frauen als von dem Vereine der Eranisten be- 
freit angeführt, was wohl nichts anderes keifst, als dafs 
sie bisher Sclaven nun für ihre Freilassung ihr Dankge- 
* lübde erfüllen 93 ). ‘ ' ' 

Da die Gesellschaften juristisch anerkannt waren, 
festen Grundbesitz hatten und zuweilen auch financiell 
bedrängt waren — ' Unterstützungen iv toXg ccvayxcuoia- 
% oig xaiQoXg kehren nicht selten wieder — so geriethen 

r y \ 

oa ) Auch bei den Römern hatten die Sclaven unter gewissen 
Bedingungen Antheil an den Collegien, namentlich in Bezug auf 

\ • 4 

das Begräbnifs (vgl. Mommsen De coli, et sod. p. 102). Sodalicium | 
vernarum | colentes | Isidem in Valentia C* J. L. II, 3730. 

93 ) A. HfQffrjis iv Zx(tQß(}}vi{(fu)\v olxovGct anoifvyovaci . ... a 
c Pa{ivovffH>v xcti xoivbv 'Eguvtciuiv fftttkf] ' 

B. 2vvhn iv KiiQtadaiv olxovou, unoqvyovGu Nixödrjfxo'v Aiv- 
xovoia xai xoivbv 'EQaviGJiov quiXij Ephem. arch. 124 (1839). Ran- 
gab6 Ant. hell. II, 881. E. Curtius Inscr. Att. nuper repertae duode- 
cim Berol. 1843. 


Digitized by Google 


' 48 

sie bisweilen auch in rechtliche Streitigkeiten. An ver- 
schuldete oder verpfändete Grundstücke setzte man Ta- 
feln oder Pfosten von Stein, auf welchen die Namen 
der Schuldner und Gläubiger standen; diese Merkzeichen 
hiefsen bekanntlich ogotj von denen mehrere auf uns' 
gekommen • sind 94 ). Auch von Thiasoten und ' Eranisten 
sind solche Tafeln erhalten (12. 13. 14). Den Miethcontract 
einer Orgeonengesellschaft und einer Gemeinde hat ein 
sehr verstümmelter Stein überliefert (15). Ohne Zweifel 
gehören unter die igapixai dixai auch die Rechtshändel der 
Thiasoten; es war nämlich bei jenen wie bei Handelssachen 
eine raschere Erledigung vorgeschrieben, weshalb ein solcher 
Procefs binnen Ablauf eines Monats entschieden sein mufste 
d(xcti) 9 *). So hatte ein Mitglied den von einem 
Rhodischen Verein verlorenen Procefs, der das Grundstück 
betraf, worauf der Verein seine Zusammenkünfte zu hal- 
ten pflegte (iTZTjQsaöd'SVzog zov xoivov ns gl ziav zoncov) 
ausgeglichen, indem es für die Gemeinschaft die geforderte 
Summe Geldes erlegte. Aufser den Procefskosten aber, die 
550 Drachmen betrugen, gab dasselbe 505 Drachmen für die 
Einrichtung des Gebäudes, für die damit verbundenen Woh- 
nungen und die innere Ausstattung derselben je 100 Drach- 
men, zusammen also 1255 Drachmen (56). Die Eikadeer- 
inschrift aus Athen giebt uns von der Art der Einleitung 
eines Gerichtsverfahrens ein anschauliches Bild (29). Die 
Gesellschaft war in einen Procefs verwickelt worden, der 

9 4) Boeckh Staatshh. 1, 180. Meier Schömaun Att. Proc. S. 506. 
Isae. Or. 11 § 43 — — iqävuv o<fXrffiaxa tlantnQayfiiva xil. 

9R ) Poll. VIII, 63. 101 vgl. Boeckh Staatshh. I, 72. 
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in bedenklicher Weise die gemeinschaftliche Kasse bedrohte. 

. Den Gegnern aber war es gelungen, einige von solchen 
.. für sich zu gewinnen, die früher den Eikadeern den Eid 
der Treue und Anhänglichkeit geschworen hatten und nun 
auf Seiten der Feinde als < ivvdixoi vor Gericht gegen die 
Interessen des Vereins agitirten. Da entschliefst sich Poly- 
xenos, des Diodoros Sohn, eine Anklage auf falsches Zeug- . 
nifs gegen sie zu erheben und der Verein beschliefst, ihm 

' drei auserwählte Männer als avvdixoi zur Seite zu stellen • 

«. • , 

und zugleich ihn selbst wegen seiner aufopfernden Ge- 
sinnung gegen die Gesellschaft der Ehre des goldenen 
Kranzes theilhaft werden zu lassen. 

In sehr bedrängter Zeit scheute der Staat sich nicht, 
die Güter der Gesellschaften (za d-iaöbnixcc xal mtTQico - 
nxä) an sich zu ziehen und im allgemeinen Interesse zu 

verwenden oder zu verkaufen. Die Gesellschaften erhiel- 

* * 

ten dafür zur Entschädigung öffentliche Grundstücke von 
geringem Werth, oder in in der Nähe der Küste liegen- 
den Staaten gewisse Monopole der Seefischerei und des 

Salz Verkaufs M ). 

\ 

% • 

96 ) [Aristot.] Oecon. II, 2,4 berichtet es von Byzanz. Boeckh 
Staatshh. I, 776. 
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' , Die Gesellschaften der Dionysischen Künstler. 

Eine Geschichte der Schauspielkunst bei- den Griechen ' 
zu schreiben ist keine leichte Aufgabe. Nicht allein über 
die äufsere Lage und die socialen Verhältnisse der Künstler 

sind wir ungenügend unterrichtet, da die uns überlieferten 

✓ 

Nachrichten meist einen anekdotenartigen Charakter tragen, 
auch von der Darstellung selbst, den Mitteln derselben, 
der Verkeilung der Rollen und überhaupt von Allem, was 
die der Dichtung entsprechende Wiedergabe auf der Bühnp 
bediugt, wissen wir sehr wenig. Und doch ist die drama- 
tische Kunst für das Leben des Volkes von einer so weit ge- 
henden und tief eingreifenden Bedeutung gewesen, wie bei 
keiner andern Nation. Die Anekdote Lucians von den Ab- 
deriten, die nach einer ergreifenden Darstellung eines be- 
rühmten Schauspielers im Fieber wie wahnsinnig durch die 
Stadt rennen, Worte des Dichters laut vor sich her sagend 97 ), 
vermag wohl sinnbildlich die uugeheure Wirkuug der Bühne 
auf das erregbare Gemüth des ganzen Griechischen Volkes 
anzudeuten. Wenn im Kreislauf des Jahres die Zeiten der 
Dionysosfeste gekommen waren, dann verliefs der Grieche 
Haus und tägliche Arbeit und wanderte nach Athen, sich 
vom frühen Morgen an mehrere Tage hindurch an den Tha- 
ten und Schicksalen seiner heroisirten Vorfahren zu erfreuen 
und zu erheben. Das war in der Zeit der schnell sich 
entwickelnden Blüthe dramatischer Dichtung, als Aeschy- 
los, Sophokles, Euripides allein die tragische Bühne be- 


97 ) Quomodo hist, conscr. 1. 


. bl , ‘ • 

herrschten, als Kratinos und Aristophanes Politik und Lit- ( 

teratur ihrer beifsenden Kritik unterwarfen. An die grofse 
Zeit der Dichtung schliefst sich bald eine kaum minder 
grofse für die dramatische Kunst. Von Athen aus ver- 

f - • - * j 

breitet sie sich mit überraschender Schnelligkeit immer 

• * 

weiter und weiter durch Griechenland und Kleinasien, bis 

7 . . j 

zur Zeit ihres Untergangs Griechische Schauspieler am 

Pontus wie in Rom und in Gallien auftreten. . - > I 

Es ist eine der merkwürdigsten Thatsacben der Cul- 

turgeschichte, dafs eine Kunst, aus geringen Anfängen 

hervorgegangen, in so kurzer Zeit so weithin getragen 

• - - . ^ 
wurde und ein Ansehn genofs, das sie zum mächtigen 

Hebel geistiger Bildung die Jahrhunderte hindurch ge- 
macht hat. Es beginnt die goldene Zeit für den Schau- 
spieler. Hinter dem Interesse an der Kunst der Darstel- 
lung tritt das an der poetischen Gestaltungskraft des Dich- 
ters mehr und mehr zurück. Wenn Aristoteles sagt, dafs 
die Schauspieler seiner Zeit eine gröfsere Ge'walt auf das 
Publicum ausüben, als die Dichter 98 ), so schliefst das ' I 

zwar einen. Tadel gegen die Dichtung seiner Zeit ein, 
ist aber ein uoeh stärkeres Zeugnifs für die Leistungen 
der Schauspieler. Einmal wurde der Eindruck der grofsen 
Dichterwerke durch die Vorzüglichkeit der sie darstellen- 
den Künstler erhöht, und -andererseits hing das Schicksal 
eines Kunstwerks geringeren Gehalts durch die Darstellung 
der Charaktere und Leidenschaften von der gröfseren oder 
geringeren Begabung der Schauspieler ab. ■ •/ 


08 ) Rhet. III, 1, 4 c Füi'ca'ica vvv twi' noitjnjov oi vnoxgtTai. 
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Die Entwicklung der Schauspielkunst bei den Griechen 
entzieht sich wegen Mangels genügender Nachrichten der 
genauen und eingehenden historisch kritischen Darstellung. 

Für die Geschichte der späteren Zeit sind erst in den letz- 

* 

ten Jahren Inschriften zu Tage gefördert worden, die eini- 
ges Licht verbreiten über Vereine, Innungen, zunftartige 
Genossenschaften, die damals die Aufführungen auf den 
Bühnen übernahmen. Eine genauere Untersuchung der 
theatralischen Verhältnisse bis zur Entstehung solcher klei- 
neren und gröfseren Truppen ist Bedürfnis; die zum Ver- 
ständnis der folgenden Zeiten nöthige Uebersicht möge 
uns hier einen Augenblick beschäftigen"). 

'Als die grofsen Dichter es aufgegeben hatten, selbst 
die ersten Rollen bei der Darstellung ihrer Tragödien zu 
übernehmen, da mufste ihnen Alles daran liegen, eine 
Kraft zu finden, die ganz in ihre Ideen eingehend durch 
die Vorzüglichkeit der Darstellung das Urtheil im Wett- 
kampf zu ihren Gunsten wenden zu können schien. Des- 
halb suchten sie selbst sich Protagonisten heranzubilden, 
die, wenn sie einmal den Sieg gewonnen hatten, dann 
fortdauernd als Schauspieler desselben Dichters galten, wäh- 
rend die übrigen Rollen jedesmal dem Gegenstand und der 
Individualität entsprechend geringeren Kräften übertragen 
wurden. Von Sophokles berichtet Istros, dafs er seine 

w ) Vgl. van Dalc Diss. IX antiquitt. quin et marmm. cum R. 
tum pot. Gr. 111. inservientes Amstelod. 1743 p. 674. Morisani De 
ludis Dionys, eorumque technitis in Inscr. Rhegin. diss. II. Böttiger 
Opusc. p. 326—342. Grysar De Graecc. trag. q. f. c. t. Dem. Col. ad 
Rhen. 1830 p. 30 ss. Bernbardy Grundr. d. G. L. II, 2 p. 104 ss. 
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Stöcke ganz der Individualität seiner Schauspieler ange- 
pafst habe, mit denen er überhaupt ein collegialisches Ver- 
hältnifs unterhalten zu haben scheint 100 ). 

Als aber bald die Lust an dramatischem Spiel so über- 
hand nahm, dafs man sich mit der Feier der drei Diony- 
^ien in Athen nicht mehr begnügen wollte und bald jeder 
Gau und jede Stadtgemeinde zunächst in Attika danach 
strebte, ihre eigenen scenischen Spiele zu feiern, da mufste 
den Bedürfnissen zu entsprechen auch die Zahl der Schau- 
spieler wachsen und von einem derartigen Heranbilden 
und Bewachen der Künstler von Seiten der Dichter kann 
nicht mehr die Rede sein. Es bildeten sich kleine Trup- 
pen, die von Gau zu Gau und von Stadt zu Stadt wan- 
derten, um die beliebten Stücke der grofsen berühmten 
Tragiker immer wieder vorzuführen, und indem sie so die 
Kunst gewerbmäfsig ausübten, benutzten sie dieselbe als 
ein leichtes Mittel ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Unter 

der Führung und Oberleitung eines Protagonisten, der die 

. ' / 

10 °) Vit. ,S5oph. xf d 7iQos T(ti (fvonq «vTÜiv ygaxpca ra (fgct/uctTct. 
Grysar (p. 26) folgert aus den sich hier anschliefsenden Worten 
raig (ft Movotug S-iaaöv ix tvSu ntnut(fsvpiv(x)v avvctyaytiv, die ganze 
Gesellschaft der Schauspieler habe in älteren Zeiten &iaoog geheifsen ; 
Schöll (Leben des Sophokles p. 86), K. F. Hermann (Gottesd. Al- 
terth. § 7, 9), Schümann (Gr. Alterth. II p. 518) Sophokles habe „einen 
Verein gestiftet von Freunden der Kunst und Wissenschaft, die 
ihren Cult den Musen erwiesen“; die Worte, die in ihrer gesuch- 
ten Form nach einer Vermuthung von Otto Jahn auf die Fassung 
eines Epigramms zurückzugehn scheinen, sollen wohl andeuten, dafs 
Sophokles mit den unter seiner Leitung ausgebildeten Künstlern 
vereint den Musencult gepflegt habe. 
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scenische Ausstattung, Vertheilung der Rollen übernahm 
und gewifs auch alles Geschäftliche zu besorgen hatte, 
entstanden so die ersten wandernden Truppen von Schau- 
spielern 1<H ). Es iht gewifs nicht anzunehmen, dals diese 
kleinen Banden damals auch die neueren Stücke dem Pu- 
blicum vorführten t02 ), sondern sie werden sich ausschliefs 
lieh an den alten lieb gewordenen Dichtungen vorzüglich 

. i 

der drei grofsen Tragiker gehalten haben, deren Eindruck 
vollkommen gesichert war, und die dem Volke die belieb- 
' ten Gegenstände immer neu vorführten. Zu Demosthenes 
Zeit scheint die Anzahl solcher vagireuden Trupps bereits 
sehr grofs und nicht ohne Bedeutung; dafs Aeschines als 

. • * ' * t 

Tritagonist an der Seite des Deuteragonisten Ischandros 
auf der Bühne von Kollytos mit dem Oenomaos des So- 
phokles Fiasco gemacht, wirft ihm sein grofser Geguer 
mehrmals mit beifsender Schärfe vor 103 ). In der Regel aber 
leiteten die wandernden Truppen wohl solche, die durch 
schlechtes Spiel in der Stadt unmöglich geworden waren 
und nun, nachdem sie für geringen Sold sich Deuteragoni- 
sten und Tritagonisten und wohl auch einige um den Chor 
zu repräsentiren engagirt hatten, sich durch Umherziehu 
auf dem Lande Geld zu erwerben suchten. Hatte doch 
nach Demosthenes Zeugnifs Aeschines mit seinen Directoren 
Sokrates und Simylos von den Aeckern Oliven, Feigen, 

l0t ) Ruhnken Orat. diss. et epist. ed. Friedemann p. 465 „une 
troupe ambulante“. Vgl. die ähnlichen Verhältnisse bei den Römern 
Friedländer bei Becker Marquardt Röm. Alterth. IV p. 539. 
ioa) Grysar p. 10. v 

i° 3 ) Vgl. A. Schäfer Demosthenes und seine Zeit I p. 213— 226. 
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Trauben u. A. derart entwendet 104 ). Dafs das Treiben sol- 
cher Banden nicht des besten Rufes genofs, war natürlich. \ 

Grofs war dagegen damals das Ausehn der tüchtigen 
Schauspieler, deren hervorragende Bildung auch in diplo- 
matischen Verhandlungen von den Athenern wiederholt 
verwandt wurde. Theodoros, Aristodemos, Neoptolemos, ! 

selbst Ischandros wurden mehrmals unter Benutzung ihrer ! 

Gastspiele in Macedonien als Gesandte zu Philipp geschickt, j 

um dem Könige die Wünsche des Athenischen Volkes vor- 
zutragen und hinwiederum auf das Zuvorkommendste vom 
Könige empfanget und behandelt 105 ). Damals schon ge- * 

nossen die Schauspieler besondere Rechte des öffentlichen 

/ 

Schutzes, der Unverletzlichkeit und freien Bewegung auch 
in Kriegszeiten 106 ). Grofse Honorare waren hervorragenden 
Talenten gewifs. . 


l04 ) De COr. § 262 «AAa fna Sioaag auvrov roig ßctQvoxbvoig im~ 
xaXov/uivotg ixtivoig vnoxQirulg , 2i(xvX<a xui SwxQant ir^iTuyioviarttg 
avxa xui ßöxQvg xui iXüug avXX iyiov wantQ bmuQoyvrjg ix xwv uXXo- 
j Qiü)v yinQuov, nXtiu) Xu^tßüvayv uno xovtojv x^uv^iuxu r\ xiZv uycbvwv, 
ovg bfxtig nt{>i tßvyijg rjyaiyi&o&e vgl. auct. vit. Aesch. y' West. 
xos ) Schäfer a. a. 0. II p. 180 ss. 181 Not. 1. vgl. I p. 221 s. 
io«) Argum. Dem. or. d. f. 1. ’jQurtodyfxog di xui NtoTXxöXefxog 
vnoxqtxui ' xQuyiodiug ixvyyuvov' ovxoi diu xijv olxsiuv xiyvnv adtiuv 
elyoy uniivui onov uv ßovXuivxui,. «AI« di) xui nqog noXtjiiovg. Ueber 
den Tragöden Theodoros ausführlich Schäfer a. a. 0. I p. 217 ss. Die 
Bezeichnung x Quywdog hat häufig Verwirrung erzeugt, so dals er 
zuweilen unter die Dichter gezählt wird Ael. V. H. 14 , 40. Diog. 
L. II, 104. Hcsych. s. v. ntXi&oßu\p. Plut. Symp. Qu. 9, 1. Aus einem 
ähnlichen Mifsverständnifs glaubt Schäfer die Worte des Quintilian 
entstanden (10, 1, 66) Aeschylus — rudis in plerisque et incom- 

1 , 
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Die damals allgemein beliebten Stücke waren den 
herrschenden Verhältnissen gemäfs vielen Veränderungen 
und Entstellungen ausgesetzt. Die Truppen hielten unter 
sich Abschriften, die sie gewifs den Bedürfnissen des 
jedesmaligen Publicums anpafsten, indem sie wegliefsen, 
wo es ihnen passend und bequem, zusetzten, wo es ihnen 
wirkungsvoll dünkte. Aufserdem müssen gröfsere Partieen 
des Chors schon bei diesen Schaustellungen weggelassen 
worden sein, da natürlich diese kleinen Gemeinden, in 
denen solche Aufführungen stattfanden, weder den Chor 
ausrüsten konnten, noch auch der ganzen Pracht eines tra- 
gischen Chors im eigentlichen Sinne bedurften. Ueberhaupt 
nahmen es schon in dieser Glanzzeit der Bühne auch be- 
deutende Schauspieler mit den vom Dichter gegebenen 
Texten nicht sehr genau. Aristoteles erzählt von dem be- 
rühmten Theodoros, dafs er auch die Rolle des Deutera- 
gonisten im Anfang des Stücks übernommen habe, damit 
nicht das Publicum von dem Spiele eines andern eher be- 
fangen werde, bevor er selbst auf die Bühne trat; ein an- 
deres Mal mag er das Stück so bearbeitet haben, dafs er 
gleich im Anfang auf der Scene erscheinen mufste. So 
kam es stets hauptsächlich auf die Wirkung des Prota- 
gonisten an, dem sich die andern mit allen ihren Mitteln 
willig fügen mufsten 107 ). 

positus: propter quod correctas eius fabulas in certamen deferre 
posterioribua poetis Athenienses permiserunt suntque eo modo multi 
. coronati. ■ • 

Ior ) Pol. 7, 17 p. 133 b 28 vgl. Cic. in Caecil. 15 Ut in actoribus 
Graecis fieri videmus: saepe illum qui est secundarum aut tertiarum 

f . A " ... 

\ ' , . ' * * 
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Wenn aber schon grofse Tragöden derartige Aenderungen 
des Ueberlieferten sich erlauben durften vor einem Publi- 
cum, das seine grofsen Dichter auswendig wufste, oder 
das, wie Aristophanes sagt, stets aus dem Buch contro- 
liren konnte und so an Entstellungen Anstofs zu nehmen 
gedrängt wurde, was läfst sich dann von den wandernden 
Truppen erwarten, denen es darauf ankommen mufste, ihre 
Schaustellungen ganz ihren eigenen Mitteln und den Be- 
dürfnissen eines wenig kritischen Publicums angemessen 
einzurichten. Denn jene wandernden Gesellschaften mögen 
auch später sich wenig um das berühmte Gesetz des Ly- 
kurgos (um Ol. 109 — 112) gekümmert haben, wonach die 
Dramen der drei grofsen Dichter nur nach einem durch- 
gesehenen Staatsexemplar gegeben werden durften, um Ent- 
stellungen und Mifshandlungen der zum Gemeingut des 
Volkes gewordenen Dichtungen zu verhüten l08 ). Jedoch 
braucht die philologische Kritik gewifs nicht auf etwaige 
Entstellungen durch Mitglieder jener wandernden Banden 
Rücksicht zu nehmen, da die uns vorliegenden Texte ohne 
Zweifel auf die Athenischen Abschriften zurückgehn und 

partium, cum possit aliquanto clarius dicere, quam ipse primarum, 
multum submittere, ut ille princeps quam maxime excellat etc. Vgl. 
A. Schäfer a. a. 0. p. 218. 

108 ) piut. Vit. X orat. Lycurg. tlcyviyxe di xal yöftovg, t oy nigl — 
jov di log yaXxag tlxovag ava&fh'cn Ttov noitjTuiv AloyvXoü, 2oqoxXiovg, 
EvQinidov, xal rag TQctyiodiag avTwv iv xoivto yQaxpcifxivovg (fvXümtv, 
xal r oy rijg noXtiog yQa^ijuuTta TiciQiivayiyviöcxiiv tdig vxoxQivofxivotg ' 
ovx llgfivai yaq avu'ig vnoxQivto&ca. Ueber das Gesetz s. bes. 0. Korn 
De publ. Aesch. Soph. Eur. fabb. exempl. Lycurgo auct. conf. Bon- 
nae 1863. 
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mit denen der kleineren Aufführungen auf dem Lande ge- 
wifs nichts zu thun haben. 

. Allein das Gesetz des Lykurgos selbst deutet doch ver- 
ständlich genug an, dafs auch in Athen die Bühnenver- 
hältnisse ganz andere geworden waren. Sobald die Aus- 
übung der Kunst Bedingung des Lebensunterhalts wurde, 
mufste sie ihren bisherigen Charakter wesentlich ändern. 
An die Stelle des bestimmten Wortes vnoxQizjjg für den 
recitirenden Künstler tritt jetzt das allgemeine zsyrizyg 
und näher bezeichnet heifsen sämmtliche auf der Bühne 
auftretenden von nun an ol mql zov Jiovvaov zByyXzat 
Dionysische Künstler. Wo sie uns in der Litteratur zuerst 
begegnen, wird der sittliche Lebenswandel dieser ganzen 
Menschenklasse sogleich mit einer gewissen Geringschätzung 
behandelt. Unter den Problemen des Aristoteles wird die 
Frage aufgestellt, woher es Jcomme, dafs die Dionysischen 
Künstler in der Regel unsittliche Menschen seien, und 
endlich dahin beantwortet, weil sie aus Sorge um das täg- 
liche Brod niemals Zeit finden, sich mit höheren Gegenstän- 
den zu befassen und meist in Schwelgerei, oft in Noth lebteu ; 
beides aber müsse nothwendig Immoralität hervorrufen 109 ). 


l0 °) 30, 10 dtu tL oi JiowGiccAol xt/vixat utg Inl r 6 noXv noytjQoi 
tj on tjxiGTce Xöyov ao'fiag xotv (ovovat dta x 6 ntgi xdg avayxaiag 
xiyvag x 6 noXv (AtQog xov ßiov tloLv , xal oxt iv axoccoiaig xöv noXvv 
XQovov tlaiv , x « dt xal ix anoQiaig , ccf*<^6xtQce dt (favXöxTjxog naga- 
axtvaaxtxa. Die Nutzanwendung des Satzes liefert Gellius (N. A. XX, 
4) CJomoedos quispiam et tragoedos et tibicines dives adulescens 
Tauri philosophi discipulus liberos homines in deliciis atque in de- 
lectamentis habebat. Id genus autem artifices graece appellantur ol 
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Verachtung oder wenigstens Geringschätzung drückt auch die 
Bezeichnung JiovjHSoxoXccxEg aus 110 ). Bald werden sie ganz 
vermischt mit jenen Künstlern leichteren Genres, die spä- 
ter in Griechenland und Rom die Geltung der dramati- 
schen Kunst überdauerten. Den. Truppen schlossen sich 
« 

bald Jongleurs, Zauberer und Wunderthäter (d-avuaxo- 
7ro*o0, Spieler jeglicher Art an und producirten ihre Fer- 
tigkeiten mit gleichem Erfolg neben denen der Dionysi- 
schen Künstler. So folgte den Heeren Alexanders durch 
Asien eine unzählbare Menge derartiger Techniten aus 
Griechenland und Indien, und an den zahlreichen Festen, 
zu denen der König ein bis dahin unerhörtes .Aufgebot 
von Künstlern erliefs, durften auch die Productionen die- 
ser Spafsmacher nicht fehlen. Dafür tauschen sie den 
Namen JiovvdoxoXccxsq gegen ein, indem 

sie um Alexander wie um einen neuen Dionysos sich 
schaarten 111 ). Schon zu Theopomps Zeit war auch Athen 

ntql jov Jiovvaov n/rZrot. Eum adulescentem Taurus a sodalitatibus 
convictuque hominum scaenicorum abducere volens, raisit ei verba 
haec ex Aristotelis libro exscripta, qui nQoßlrjfxma iyxvxha inscriptus 
est iussitque uti ea cotidie lectitaret: d*a r i xtX. 

ll °) Aristot. Rhet. 3, 2 p. 111, 24 Speng. xai 6 fxiv JiowaoxoXa- 
xag, avToi d’ avrovg Tt^xirteg xctXovaix' tccvtcc di aprfu) /usmcfOQÜ, q 
(xiv fixmitwovToiv , ij di lovvavnov. Bei Alkiphron wird bemerkt, 
nachdem eine Anekdote von dem Tragöden Likymnios erzählt 
- ist (III, 48) fytü r ijg uyctqiaTov (füixrjg tvtxa (tvroxoQvdov xaXela&cu 
7igog q/uciix xcti t ov xoqou 7<jjv Jiovvaoxohixwv txQixa. 

m ) Athen. XII p. 538 e. f. Casaub. zu Theophr. Char. c. 6, der 
mit Unrecht die ^uvfxcaonqwi Dionysische Techniten nennt. Seine 
Ansicht, omnino turpe esse scenicum histrionem agere, entspricht 
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voll von derartigen Künstlern, die der Geschichtschreiber 
mit Schiffsvolk, Sykophanten und anderm Gesindel zusam- 
menstellt na ), und mit welchem Erfolg sie neben den dra- 
matischen Künstlern ihr Wesen trieben, beweist die Nach- 
rieht, dafs später im Dionysischen Theater zu Athen neben 

- r 

der Statue des Aeschylus die eines berühmten Bauchredners 
' aufgestellt werden konnte 118 ). 

Bei der grofsen Meuge der zum Erwerb des Lebens- 
> Unterhalts von Bühne zu Bühne wandernden Truppen und 
der offenbar um sich greifenden Verwilderung der thea- 
tralischen Verhältnisse entstand allmählich das Bedürfnifs 

keineswegs durchgehends der Anschauung des Alterthums. Die Athe- 
ner hatten Alexander den Beinamen Dionysos beigelegt Diog.L.VI, 63. 

ua ) Athen. VI p. 254 b (fr. 297 Müller) 6 qyoag ly ciXXoig nXrjqng 
sJvat Tag 'AStjvag cf ioyvaoxoXaxvjv xal vaunov xal Xu)7iodvnoy' ln eff 
i//tvdofictQTvQioy xai GvxoqavTuiy xal xptvdoxXqTrjQwv. XI p. 464 d q/us~ig 
ovv, (/Hg xal 7itt( / 'A&Tjvaioig lyivtro, ci/uu dxqoiüfitvoi rcSy ytXiOTonoidiv 
roorcay xal {uiuojy, in dl rüiy aXXtov TtyyntZy, vnoniyu)/uiv. Aehnliche 
Zusammenstellungen in ganz später Zeit; bei Procop. I, 18 ruft 
der belagernde Gothe dem Römer zu, die Byzantiner hätten den 
Römern nie Besseres gebracht als TQaywdovg , fxifiovg xal vavrag 
Xwnodvrag. Ueber yeXu)T07iotoi vgl. 0. Jahn zu Persius p. 85. Ueber 
Jongleurs, Gaukler in den Römischen Spielen Friedländer bei Becker 
Marquardt R. A. IV p. 484 s. 

n *) Athen. I p. 19 e vgl. Welcker Alte Denkm. I p. 465. Charles 
Magnin Les origines du thöätre moderne Paris 1838 p. 170 ff. Aehn- 
lich wie dtovvaoxöXaxtg ist /uouaoxöXax ig Dion. Hai. A.R.VII, 9. Bei 
Athen. VI p. 249 f. X p. 435 e hat Diudorf für dioyvffioxöXaxtg aus 
dem cod. Ven. diowaoxöXax tg hergestellt, Schmeichler des Tyrannen 
Dionysios, so wie nach dem Zeugnisse des Diog. L. VIII, 10 Epikur 
die Schüler Platon’s ebenso nannte. Athen. VI p. 254 d KXewvvfioy 
tov xoQfvrijy a(xa xal xoXaxa. - ' 
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für die gröfseren Städte, auf eine geordnete Thätigkeit der 
Schauspieler Bedacht zu nehmen, um dadurch den dra- 
matischen Spielen ihre eigentlich religiöse Bedeutung theils 
zurückzugeben, theils zu bewahren. So bilden sich unter 
dem Schutze des Staates und wohl unter seiner Mitwir- 
kung ständige Collegien mit sacralem Charakter, avvodoi 
twv nsgl tov Jiovvöov t « xmwv auch Ugctl avvodoi ge- 
nannt. Ohne Zweifel aber gingen neben diesen gröfseren 
Gesellschaften zahlreiche kleinere Banden stets nebenher. 
War die Gesellschaft nicht für eine bestimmte Stadt oder 
Gegend concessionirt, sondern brachte das Jahr auf Wan- 
derungen zu, so hiefs sie eine avvodog mginohanx^ das 

Auftreten selbst vnoxglvead-cu im 

1 • 
n4 ) Teles 7 xtgi yvytjs bei Stob. XL, 8 in. ol ntgi t. j. t. heifsen 
bei den Römern histrioues Plut. Qu. Rom. CVII dta ri xovq ntgi xov 
Jxdvvaov jt^viraq laxgiuiyug 'Ptojuatoi xaXovaiv ; tj di’ rjy atriay KXov - 
ßxog * Povqog loxogtjxt; qrjoi yag iv roig ndvv naXaxoig xgövoig Taiov 
Tt SovXnixiov xai Aixiviov 2xdXu)vog vnaxtvov ran', Xoxjuwdrj yoaoy iv 
t Poi/ut] ytvo/uivtjv ndvxag ofxaXüig diaqd-tigat xovg ini oxrjvijv ngotgxo- 
fxevovq' dtrj^tiaiv ovv avxoig ix Tvggtjviag iXS-ttv noXXovg xal ayad-ovg 
xfyvixaq , (Sv rov ngtoTtvovxct doty xai XQ° y< P nXtiaxov ivevrj/utgovvTa 
rotg d-taxgoig “laxgov dvo/uafcodai' xai did xovto ndvxag loxgiu)vag an * 
ixsivov ngooayogtvto&ui. Für ol n. r. J. x. wird häufig nur npn» 
gesagt. Neoptolemos der berühmte Tragöde 6 xtxvixrjg Diod. XVI, 92. 
artifex Plaut. Amphitr prol. v. 70. Liv.' V, 1. VII, 2. XXXIX, 22. 
XLI, 20. artificis Status Ovid. Met. XI, 169. Cic. pro Arch. 5, 10, de 
off. 1, 30. Suet. Caes.84. Nero 21. spectaculi artifices Tertull. De carne 
Chr. 5 fin. ol ntgi xqv oxtjvijv xtxvixax, scenici artifices Dio Cass. LX, 
23. avoxtjvox C. J. Gr. III, 6750 p. 1023. ol and axtjyfjs xai &tdxgajv 
Plut. Süll. 2 p. 476. ol and axijvqg xgay^doi Suid. s. v. rdgytta. ol 
ini oxtjvijg Clem. Const. Apost. C. 32, 150. &U{itXixoi dv&gionoi Plut. 


\ 


/ 


Digitized-by Google 


62 

* . ■ 

Was die Quellen zur Geschichte und Verfassung dieser 
Dionysischen Collegien anbetrifft, so sind wir wie bei den 
Nachrichten über die andern Vereine des Alterthums fast 


Süll. 36. cf. Duker z. Liv. XXXIX, 22. Ernesti Clav. Cicer. s. v. arti- 
fices. Wefseling zu Diod. IV p. 214. Lobeck zu Phryn. p. 164. Schäfer 
Melet. p. 27. Bast App. ep. crit. p. V. Wyttenbach Anituadv. ad Plut. I 
p. 496 ed. Lips. Casaub. De satyr. Gr. poesi p. 9. ad Theophr. c. 15. 

Das Wort re/wnu hat bisweilen Anlafs zu Verwechselungen 
gegeben ; es bedeutet eigentlich natürlich jeden Künstler und Hand- 
werker. oi ntQt xovg &tovg xtxylxat heifsen bei Xenophon (Cyrop. 
VIII, 3, 11) die Persischen Magier. UnaQxog njfwrwt' heilst der Vor- 
steher der in den Römischen Heeren befindlichen Handwerker Borg- 
hesi Ann. d. i. a. XXI p. 45 s. 1849. Oeuvres compl. V p. 207 ss. cf. 
C. J. Gr. 3192. 3858 (vgl. Vol. III 3858 e in add. II 3154. 3304. 4340 
f. g. in add.). Römisch griechische Inschrift oi r^mn» xipwoig) 
x(QW u6tv ) 5932. l H aogog xai 6 xönog negl avxijv Avq. 'Afxfxactvou 
B xtxvtirov Le Bas Asie min. 1693 (cf. Franz zu C. J.Gr. III p. 1163 b). 
C. J. Gr. 336. 2292. 5923, wo van Dale (Diss. p. 384) Schauspieler 
versteht. Ebenso verstehe ich die Inschrift des am Eingänge des 
Casino der Villa Borghesi zu Rom stehenden Cippus, den einem 
Manne aus Ionien , Kovivxog ’lovhog MtLXijxog t gesetzt haben oi xtx~ 
y fixet t ; derselbe, wahrscheinlich ein Architekt, war unter Severus 
nach Rom gekommen, um den Spielen beizuwohnen und hatte hier 
dem Vereine der Marmorarbeiter eiu Gebäude errichtet, labyrinth- 
artig, wo sie ihre Zusammenkünfte feiern sollten: tvqQttiyto&M, 
(filot, flg laßvQtvO-oy äfi * f taQ/uaQtwv x 6 yivog <Jc5£f QCtnt’ 6 xonog 

IceßvQtyOog C. J. Gr. III 5921. 5922. Welcker (Syll. epigr. Gr. 
p. XVII f. cf. Gr. Tr. p. 1311 Anm.) versteht ein labyrinthartiges 
Gebäude zur Belustigung des Volkes und nimmt oi xfxytncu als 
Schauspieler, Mimen oder Pantomimen; Raoul Rochette (Lettre ä 
M. Schorn p. 536 2. A.) vermuthet, dafs das Gebäude ein öffentliches 
Theater gewesen sei. 
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lediglich auf die Inschriften angewiesen, die neben dem 
Vorzug der unverfälschten Authenticität für uns doch auch 
den Nachtheil haben, dafs sie das allgemein Bekannte vor- 
aussetzen und errathen lassen. Hätten wir noch die Quellen 
von des Königs Juba Schrift über das Theater oder gar die 

des Menäcbmos mgi zsxvn&v, die so von Athenäus ange- 

* 

führt wird, dafs nicht daran zu zweifeln ist, dafs dieselbe 
die Dionysischen Künstler besonders behandelte 115 ), so wür- 
den sich auch die schweigsamen inschriftlichen Zeugnisse in 
helleres Licht Stellen. So aber müssen wir uns mit dem 
begnügen, was die Inschriften bieten und damit die weni- 
gen andeutenden Erwähnungen in der Litteratur in Ein- 
klang zu bringen suchen. - • 


Die Zeit, wann zum erstenmale die Schauspieler in 
Athen sei es selbst das Bedürfnis fühlten, eine geschlos- 
sene Organisation anzunehmen, sei es von Staatswegen dazu 
veranlafst wurden eine eigene ständige Truppe zu bilden, 
ist nicht genau bekannt. Denn wenn Chamäleon in seiner 
Schrift über die alte Komödie von dem Paroden Hegemon 
von Thasos berichtet, dafs er die Dionysischen Techniten 
gesammelt habe, so überträgt er Begriffe und Institutionen 
späterer Zeiten auf eine viel frühere Periode, in der er 
das Auftreten des Hegemon in Athen ansetzt, und in der 
von einem solchen Collectivbegriff noch nicht geredet wer- 
den kann 116 ). Anlafs zur Bildung fester geschlossener Ge- 

V 

U6 ) Athen. II p. 65 a. XIV p. 635 b. 637 f. 638 a. 

11Ä ) Bei Athen. IX p. 407 c 6 dt naquytvofxtvos xctl cvvayayüiv 
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nossenschaften gab leicht das wachsende Bedürfnis guter 
Kräfte und die Sitte, die Stücke der drei grofsen Tragi- 
ker neben den neuen Dramen immer wieder aufführen zu 
lassen. Behielten ja doch sogar die wiederholten Darstel- 
lungen der bekannten Dramen ganz besonderes Gewicht; 
' denn wenn auch nach dem Zeugnifs eines Lexikographen 
_ bei der Vorführung neuer Stücke ein gröfserer Zudrang 
' - zum Theater gewesen sein sollte, eine Angabe, die übri- 
gens mehr wie etwas aus allgemeinen Gründen Ver- 
muthetes aussieht 117 ), wie der neue Gesang dem Hörer 
immer der liebste ist, so steht doch dazu in auffallendem 
Gegensatz die Thatsache, dafs die berühmten Tragöden 
nur den Stücken der grofsen Dichter ihre Berühmtheit 
verdankten. Theodoros und Aristodemos waren berühmt 
durch die vorzügliche Darstellung der Sophokleischen Anti- 
gone 118 ), der erstere spielte auch von Euripides häufig 
die Merope und Hekabe, Polos glänzte in der Elektra 
und dem Oedipus auf Kolonos 119 ), Audronikos spjelte 
die Eriphyle 120 ); Polos, Aristodemos und Satyros waren 

xovg n. t. J. x. nQoarjX&s fxtx (tvitüv, ’AXxißtüdrjv ßof]9-tlv aZiwv. Ueber 
Hegemons Auftreten in Athen und die Zeitbestimmungen desselben 
vgl. Schräder Rh. M. XX, 185 ff. 

nT ) Bekker Anecd. p. 309 xgayiodolai’ xcoy XQayipdoiv ol fxtv 
tjouv nccXaiä dQc'e/uaxa tlaayayovxig , ol d( xuivoi ol xittva xctl /xrjdi- 
noi t tioay&ivTa ' oxccv ovv xovxo ytvtjTcu , nXtiiov (an ojiovdrj xwv 
’A^tivaiiov 7 MqI x 6 xctivov dga/ua xal /urjdinoxt rjyoiviafiivov. 

n8 ) Dem. de f. 1. p. 358 Bekk. Plat. Dem. 29. 
uo ) Plut. Moral, p. 833 Wytt. Gell. N. A. VII, 5. Arrian bei 
. Stob. Serm. II1C, 28. •/_ 

l90 ) Athen. XIII p. 584 d. 
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sämmtlieh renommirte Darsteller Euripideischer Helden 131 ). 
Im Allgemeinen also werden Lucian’s Worte in der Lobrede 
auf Demosthenes gelten können, dafs in seiner Zeit die Pe- 
riode der dramatischen Dichtkunst ihren Abschlufs gefunden, 
und dafs man von da an mit der Wiederholung der alten 
Dramen den Gott nicht minder. zu ehren geglaubt habe, 
als mit der Aufführung von neuen 133 ). Einen fruchtbaren 
Einflufs auf die Gestaltung und Ausbildung der Bühnen- 
verhältnisse der folgenden Zeiten wird man den von nun 
an auftretenden Dichtern wohl absprechen dürfen. 

i 

Die erste deutliche Nachricht von einem fest organi- 
sirten Collegium Dionysischer Techniten in Athen liefert 
~in Amphiktyonendecret; es ist ein Schreiben des Am- 
phiktyonenraths an den Demos von Athen, worin der 
Synodos der Athenischen Künstler grofse Freiheiten und 
Privilegien in den Griechischen Staaten zuerkannt werden. 
An dieses Decret schliefst sich auf demselben Stein ein 

m ) Luc. Jup. trag. 41. vgl. Necyom 16. Der Tragöde Satyros, 
der auch bei Plutarch im Leben des Demosthenes (c. 7) als der- 
jenige genannt wird, der den Redner, indem er ihn eine Stelle aus 
Sophokles oder Euripides hersagen liefs, über die Fehler seines 
Vortrags belehrte, ist zu unterscheiden von dem komischen Schau- 
spieler Satyros bei Demosthenes XIX, 193 p.401. Athen. XIII 
p. 591 c. Plut. de se ips.-cit. inv. laud. 17. 

,w ) c. 27 Bekk. xcd Jtovvo(o to fj.iv noiiiv x(j)(x(pdiag jj tqcc- 
ywdiag IxXeXdnz (u, zu cP iztQotg GvvT&ivxu z oig vvv (lg fiicov Iv xkiqio 
xofui£ovai X u Q iV °v* IXctxxo) ytQH tu> iov &eoy doxtly rsnfvjxivat. 
Bergk (Poet. lyr. gr. p. 575 3. A.) schlägt mit Ausschliefsung von 
xcofMüdiccg tj ZQaycpdiag vor .... to fxlv noirjciv xcuyrjy noisiv ixXi- 
Xstnzat, ra di i iQoziQoig xzX , letztere Aenderung gewifs unnöthig. 

5 
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anderes aus späterer Zeit, in dem die früher gewährten 
Freiheiten ausdrücklich bestätigt werden (75). 

Die Amphiktyonen in Delphi beschliefsen demnach Asylie 
und Steuerfreiheit für die Techniten, keiner von ihnen soll 
weder im Kriege noch im Frieden dienstbar sein, was von 
allen Hellenen gleichmäfsig anzuerkennen sei; unantastbar 
sollen sie alle sein, damit sie den heiligen Dienst, zu dem 
sie geordnet sind, zur gehörigen Zeit ausüben können; es 
soll Niemandem gestattet sein, weder im Kriege noch 
im Frieden, ein Mitglied in’s Gefängnifs zu führen, es 
sei denn, dafs dasselbe etwa der Stadt schulde oder auf 
eigene Hand, ohne die Autorität des Collegs für sich •* 
zu haben, Schulden gemacht habe 123 ). Wenn gegen diesen 
Befehl gehandelt würde, so solle die ganze Stadt dafür ver- 
antwortlich gemacht werden, in der so an einem Techniten 
gefrevelt worden. Endlich wird beschlossen eine Abschrift 
des Decrets auf steinerner Stele an den Demos von Athen 
zu schicken, damit er sich von der Fürsorge überzeuge, 
die die Amphiktyonen hegen für den Dienst der Götter 
durch einen solchen für alle Zeit geltenden Beschlufs. 

Später indessen hält die Synodos es doch für gerathen, 
um Erneuerung des Beschlusses einzukommen, als mittler- 


m ) So verstehe ich die verstümmelten Worte Z. 20 pt] i&tyctt 
fitjdsyl aystv rov i[fyvLTuv .... noki/nov /urjre tlqrjvas /uydi Gvkav 

{jLiyde §v\<shxZhv . ... os «j f((oy nok st tjt vnoxQSwg xctl tav ?cf[*] . . . . ov 
vnoxQews o rexvirces vgl. in dem erneuerten Decret Z. 85 a^U’ elvcu 

avrovs Uqovs *«* . . . yyiovg iay fxrj ng ctyy uya rovTmv 7i^o[f] tthoy 

/ / 

/£io[ff]. Meier Schömann Att. Proc. (p. 497—512 de mutuis et cau- 
tionibus) hat nichts Aehnliches. 
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weile die Verhältnisse manchen "Wandlungen unterworfen 
gewesen sein mögen, und namentlich die Zusammensetzung 
des Amphiktyonenraths eine ganz andere geworden war. 
Der Rath beantwortet die Bitte, die ihm von einer Ge- 
sandtschaft der Techniten, bestehend aus einem Dichter 
und mehreren andern hervorragenden Mitgliedern der Sy- 
node vorgetragen wurde, durchaus zustimmend und sendet 
ebenfalls eine Abschrift des Decrets, in dem alle früheren 
Privilegien bestätigt und aufs neue verliehen werden, an 
Demos und Bule von Athen. 

Was das Datum der Inschrift angeht, so folgt schon 
aus der Art der Zusammensetzung des Amphiktyonenraths, 
in dem nach den einleitenden Worten der Inschrift die 
Aetoler den Thessalern folgen, dafs der erste Beschlufs um 
die Wende des 4. Jahrhunderts verfafst ist, auf welchen Um- 
stand wir später zurückkommen werden. Die Erneuerungs- 
urkunde aber ist aus der Zeit, da solche Bestimmungen 
der Bestätigung der Römer bedurften, jedoch sicher vor 
der Kaiserzeit. In einem sehr trümmerhaft überkommenen 
Beschlufs der Amphiktyonen aus noch späterer Zeit (77) 
werden ähnliche Mafsregeln des Schutzes für die Techniten 
ausgesprochen; es scheint darin^ den Künstlern das Recht 
der Klage bei den Römern zugesagt, im Falle dafs sie von 
einer Gemeinde nichtgut genug aufgenommen würden (Z. 15). 
Endlich wird ihnen neben andern unter Beistimmung des 
Römischen Senats verliehenen Ehren auch die der Chryso- 

phorie verliehen (79) 124 ). 

— 

1S4 ) vgl. darüber Boeckh zu C. J. 2929. K. Fr. Hermann Got- 
tesd. Alterth. § 35, 16. Keil Sched. epigr. p 46. 
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Opfer, Gebetshandlungen und scenische Agonen der hei- 
ligen Synodos Athenischer Techniten in Eleusis kennen wir 
durch eine im Jahre 1841 daselbst gefundene Inschrift, die 
um das Jahr 200 v. Chr. verfafst ist (76) 125 ). Philemon, der 
viermal verwaltender Beamter der Gesellschaft 

ias ) Ueber die Zeit der Abfassung der Inschrift handelt über- 
zeugend Keil (Sched. epigr. p. 50) ; nach ihm ist die Z. 12 genannte 

7t eQicrraotg, in Folge deren Tempel und Altar zerstört wurden, nichts 

✓ 

anders als der Einfall Philipps von Macedonicn in Attika 01. 145, 1 
(v. Chr. G. 200), der vergeblich Athen belagerte und auch den Tem- 
pel der Demeter zu Eleusis nicht zu erobern vermochte ; aber nach 
Livius Erzählung (XXXI, 24. 26. 30 vgl.Diod. Exc. 1. XXVIII, 7* Bekk.) : 
quidquid sacri amoenive circa urbem erat incensum est dirutaque 
l non tecta solum, sed etiam sepulcra — ne quid inviolatum relinqueret, 
templa deum quae pagatira sacrata habebant, dirui atque incendi 
iussit . . . neque enim diruere modo ipsa templa ac simulacra evertere 
satis habuit, sed lapides quoque ne integri cumularent ruinas frangi 
iussit. — in ea delubra quae sola religione tuta fuerint saevisse (Phi- 
lippum). Demnach schliefst Keil : per illam igitur tempestatem ßio- 
fiov quoque et t efxtvog avatQs9i}vcci v. 12 suspicor. Quod si verum 
1 est, inscriptionem, quutn etiam onovöai et naiaveg per aliquot annos 
cessasse dicantur v. 10, conveniente praeterea litterarum genere, 
circiter ad annum 180 a. Chr. referendum esse existimo. Welcker 
(Rh. M. N. F. II p. 317) setzt sie mit Rücksicht auf die Schrift ins 
zweite Jahrhundert. Lenormant R6ch. arch. ä Eleusis p. 111 s. 119 s. 
sucht zu beweisen, dafs die Inschrift nach der Belagerung Athens 
durch Sulla entstanden sei, ohne hinreichenden Grund. A. Mommsen 
Heortologie p. 268 will nicht entscheiden. Rhangabö denkt gar an 
das Jahr 280. Ueber die Namen der Archonten, die unter den 
Athenischen nicht Vorkommen und wohl auch nicht für Archonten 

der Synodos zu halten sind, ist nichts bekannt. Meyer Comm. 

/ 

epigr. p. 80 a hält sie für Athenische Archonten des zweiten Jahr- 
hunderts. 
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war, wird wegen seiner grofsen durch Freigebigkeit gegen 
die Gesellschaft erworbenen Verdienste gepriesen. Durch 
eine Calamität, die nicht blos das Collegium getroffen hatte, 
waren die Opfer, welche die Athenischen Künstler den Eleu- 
sinischen Gottheiten darzubringen gewohnt waren, unter- 
brochen worden ; nachdem indessen die Ruhe wiederherge- 
stellt, nahmen die Künstler auf Beschlufs des Demos von 
Athen ,3fl ) ihre Thätigkeit in Eleusis wieder auf und wander- 
ten wie früher an den Tagen der Mysterien dorthin, um 
nach den von Alters herkömmlichen Opferhandlungen auch 
scenische Agonen zu feiern. Da aber wegen der Zerstörung 
des Tempels die heilige Feier mehrere Jahre unterbrochen 
worden war 137 ), so machte sich Philemon während seiner 
dritten Amtsverwaltung dadurch verdient, dafs er auf eigene 
Kosten die alte Feier {d'vaiag tag iipij(f iü[j,£vag vno tcov 
natiQfav) leitete und die Synodos zwei Tage aus der 
Vereinskasse, zwei Tage aber aus eigenen Mitteln unter- 
hielt. Von dem Verein aufgefordert auch für die Herstel- 
lung von Tempel und Opferaltar Sorge zu tragen, brachte 
er es durch eine geschickte Verzinsung der Gelder dahin, 

I2G ) abrog imrtXciv itpijyioaro Z. 6 bezieht Keil auf einen Be- 
schlufs der Gemeinde von Eleusis. Mommsen a. a. 0. p. 229. 232 
versteht den Vorsitzenden der Synodos, der aber niemals eigen- 
mächtig hätte beschliefsen können; es ist wahrscheinlich, dafs der 
Demos von Athen seine Synodos veranlafste, den Eleusinischen Göt- 
tern zu Ehren Agonen zu feiern vgl. Z. 9. Theater in Eleusis in- 
schriftlich bezeugt Eph. arch. 4082 (1860). 

ia7 ) Willkürlich und irrig setzt Lenormant Z. 11 Inl (*') htj xal 
nXtiova, vgl. C. J. 2335, 26 röxov Irwv xal nXiiovtav. 2347 c,32 %9-qt- 
rptv XQwov xal nXeiova. 
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dafs in kurzer Zeit die Gebäude wieder aufgerichtet werden 
konnten, die also nicht von Staatswegen, sondern aus 
den Yereinsgeldern errichtet worden waren; aufserdem aber 
vergröfserte er dadurch den Kassenbestand des Vereins, in 
Folge dessen den Opfern, die den Eleusinischen Gottheiten 
dargebracht zu werden pflegten, auch noch andere für an- 
dere Gottheiten hinzugefügt werden konnten. Denn die 

4 , 

Pietät der heiligen Genossenschaft beschränkte sich keines- 
wegs auf den Dionysoscult. So beschliefst sie ein anderes 
Mal in Athen Apollo und den Musen an bestimmten Tagen 
feierliche Opfer darzubringen (80). Ein Athenischer Bür- 
ger, der seine Vaterstadt verlassen und sich in der Fremde 
durch Liberalität gegen die Techniten ausgezeichnet hatte, 
wird deswegen von seinen Mitbügern gepriesen 128 ). Als 
der Abgesandte des Mithridates, Athenion, nach Athen 
kam, so gingen ihm entgegen die dionysischen Künstler 
und begrüfsten ihn als den Boten des neuen Dionysos; 
darauf zogen sie in ihren Tempel und brachten feier- 
liche Opfer dar und Spenden 129 ). Dionysos Melpomenos 
hatte einen eigenen Priester aus der Gesellschaft, so wie 
später die Techniten dem 'Avrivoog x o Q € ^°?j der de 11 * 


m ) Ussing Inscr. Gr. ined. n. 62 Hauniae 1847. 
iao ) Athen. V, 48 p. 212 d. e vnqynjaav d* avru xal oi neQl t ov 
Jxovvoov nyvlxatf , rov ayytiov tov viov Jtovvaov xuXovvTtg inl t rjy 
xoxvijv iorictv xal rag n sqI ravxtjv evydg re xal anovdäg ... iv di tu 
T ipivst tuv reyvuuv &uaiai t' intxtXovvro ini rjj ’A&tjvim’og naqovaia 
xal fxexa xrjQvxog nQoavayuvrjasug anovdai . Vgl. Cic. pro L. Flacco 
c. 25 Mithridatem deum, illum patrem, illum conservatorem Asiac, 
illum Euhium, Nysium, ßacchum, Liberum nominabant. 
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Dionysos ähnlich verehrt wurde, einen Priester aus ihrer 
Mitte bestimmten 130 ). In der Nähe ihres Tempels hatten 
die Künstler ein Uebungshaus, wohl für die Proben zu den 
Aufführungen bestimmt und vielleicht auch zur Heranbil- 
dung junger Künstler 131 ). Aufserdem berichtet Philostratus 

I>0 ) Inschriften auf im Dionysischen Theater zu Athen gefun- 
denen Stühlen ieQecog Jiovvaov MeXnopivov ix Ttxveixüiv, ifQtcjg ’Avxv- 
voo v fOQtiov ix Ephem. arch. 156. 158 (1862). Paus. VIII, 

9, 8 olxog di iaxtv iv tu yvfxvctoiu Mavxwevaiv ccydXfxaxa iytav \ Avxi - 
vov xcti elg TaXXa &iag ct&og Xi&uv Uvexcc xxX. xal dmdövxe ig xag 
yqaifüg' al di ’Avxivov elalv al noXXul, Jiovvay pciXuna elxaa/uivat. 
Obige Inschriften sind herausgegeben von Gerhard Monatsber. der 
kön. Akad. d. W. zu Berl. 1862 p. 279 — 282. Emil Hübner Iscriz. 
esist. sui sedili di teatri ed amfiteatri antichi Mon. ined. d. i. a. 1856 
p. 1 ss. Philol. XIX p. 362 (1863). So fand Bröndstedt in den Thea- 
terruinen von Larisa an einer Bteinernen Bank die Inschrift Tois 
xexviixMs Ussing Inscr. Gr. ined. 15 = Le Bas III n. 1236. Diony- 
sos Melpomenos auf Vasenbildern Welcker A. D. III p. 130 vgl. 
0. Jahn Denkm. und Forsch. 1855 p. 152. Ders. Denkm. u. Forsch. 
1858 p. 191. C. Wachsmuth will das Temenos der Techniten mit 
Rücksicht auf die Sesselinschrift diesem Dionysos Melpomenos zu- 
weisen (Rhein. Mus. XXIII p. 50 s. 1868), als ob nicht derselbe 
Gott auch noch andero Priester gehabt hätte (z. B. aus dem Ge- 
scblechte der Evveldae vgl. M. Schmidt zu Hesych. s. v. Etym. M. 
p. 383, 35 yivos ’A&jjvtjoi juovotxbv xxX. Po 11. VIII, 103. Otto Jahn 
a. a. 0.). 

iai ) Hesych. s. v. MeXtxiuv olxog. Et. m. p. 576, 39. Bekk. Anecd. 
p. 281, 25. Phot. S. V. MeXniuv olxog' iv dij/xu na/u/ueyi&qg yv olxog t 
elg Sv xQayutdol (joexüvxes i/xeXixuv. Wiescler in Ersch und Grubers 
Encyclopädie Sect.I vol. LXXXIII p. 184 A. 130 identificirt dies Haus 
mit dem des Pulytion, von dem Pausanias sagt, dafs es zu seiner Zeit 
dem Dionysos geweiht gewesen sei (1, 2, 4); dafs der Name MeXtxiuv 
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noch von einem Rathhaus der Techniten an den Thoren 
des Kerameikos, dessen der Sophist Philagrus sich zu 
seinen Declaraationen zu bedienen pflegte 132 ). Aus einer in 
Rhodiopolis gefundenen, nicht vor dem 1. Jahrhundert 
v. Chr. verfafsten Ehrenbeschlufs erfahren wir, dafs Rhodos 
seinem Mitbürger und • Arzt Herakleitos Ehren bezeugen 

i 

will, dem Priester des Asklepios und der Hygieia, durch 
Errichtung einer goldenen Statue, den vorher schon als den 
berühmten Verfasser jeglicher Art von Dichtwerken, ja als 
Homer gepriesen hatten die Alexandriner und die Rhodier, 


olxog zweifelhaft, bemerkt Wieseler a. a. 0. Anm. 123 nach Forch- 
hammer Topogr. p. 84. Wachsmuth glaubt a. a. 0. in den vor we- 
nigen Jahren in dieser Gegend gefundenen Sesseln, die denen aus 
dem Dionysischen Theater ähnlich und mit Reliefdarstellungen aus 
dem bacchischen Thiasos versehn sind, Sitze aus dem Uebungshaus 
der Schauspieler zu erkennen. Bötticher Philologus Supplem. III 
p. 388 .hält sie für Sitze der Thesmotheten aus dem Theseion. 

x3a ) V. S. II. 8 p. 251 Kays, dicthnuiv de rjjuegag ws renagctg 

> 

n«gyjX9-ev ig to t<Zv re^vniov ßovXevirjgtov' o drj (pxodoptjnct naga rceg 
tov Kegapeixov nvXctg ob noQQu) rüv inneoiv. Ob dies Rathhaus den 
Dionysischen Techniten gehörte, ist nicht leicht zu bestimmen. Bur- 
sian Geogr. Griechenl. I p. 290 indem er die Dionysischen mit allen 
andern Künstlern zusammenbringt, nennt es „Versammlungshaus der 
Künstler und Handwerker, offenbar das alte Rathhaus des vorwie- 
gend aus solchen bestehenden Demos der Kerameis“. Wenn in- 
dessen derselbe das Temenos der Techniten ebenfalls den Hand- 
werkern zuweisen will, so ist diese enge Verbindung der Synodos 
mit den Handwerkern nicht erweislich, und erledigt sich dies durch 
den deutlichen Bericht bei Athenäus, dafs die Dionysischen Tech- 
niten in ihren Tempel gingen, um zu Ehren des Mithridates 
zu opfern. 


73 


zu Athen aber die Gesellschaft der Epikureer so wie die 
heilige Synodos der musisch-scenischen Künstler 133 ). 

Als Hadrian seine grofse Rundreise durch Griechenland 
und Kleinasien machte, gründete er, wie Cassius Dio er- 
zählt auf seinem Wege viele Theater und stiftete Agonen; 
in Athen aber trat er als Archon in Attischem Gewand auf 
und feierte mit grofsem Pomp die Dionysien 134 ). Wahr- 
scheinlich ist, dafs bei dieser Gelegenheit eine Gesellschaft 
Dionysischer Künstler sich von nun an nach ihm benannte, 
oder auch dafs wandernde Truppen seinen Namen ihm zur 
Ehre dem ihres Gottes hinzufügten. Ein Stein von unge- 
wisser Herkunft, vielleicht aus Athen, hat blos den Namen 
einer solchen Gesellschaft erhalten. Sie führt den Titel 
Xxqct ' AÖQiavri 'Avx(j)vdvr\ ^VfixXixrj jisqitvoXkStixti fisyäXi] 
Gvvodog tcov ccno Tfjg olxov[isr7jg mgl xov Äiövvtiov xal 

133 ) v] itQcoTca/] ßovXrj xal ot ' A^i\vr[G\>v ’EmxovQUOt (fiXoffoif ot xal 
Ij d-v/utkixl] ovvodog C. J. 4315 n in add. Vol. 1H p. 1148 = Le 
Bas 1336. Keil Hall. Allg. Litteratz. 1848, p. 163 zweifelt, „ob die 
Truppe eine an Attika gebundene gewesen“. Im Bull. d. 1862 i. a. 
p. 166 und im Philistor IV p. 93 n. 3 (1863) wurde eine Inschrift aus 
dem Dionysostbeater mitgetheilt, die mit 0. Benndorfs unzweifelhaften 
Verbesserung (Ree. vom G. Hirschfeld Tit. statuar. sculptorumque 
gr. Berol. 1871 in den Gott. gel. Anz. 1871 p. 606 ss.) also lautet: 

El xai us nQO'iiqoiv Ivayiayiio 'EQjxrj tQf^sv 
l(Qcc, xal Nixrj Toic'cdi dcÜQa nginft' 
i\v 7iaQedQov BQOjuia) xXfivoig Iv aywai jtyviTuiv 
JTjpjafmAtyf ö iGGois tfGa&’ vno TQinoaiy. 

134 ) LXIX, 11, 16 vgl. Ahrens De Athen, statu polit. et litt, 
inde ab Achaici foederis interitu usque ad Antoninn. tempp. p. 57 
(Gött. 1829). Keil Philol. Supplem. II p. 594 s. 1861. Wescher et 
Foucart Inscr. rec. ä Delphes 468. 
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Am oxqcctoqcc KctitictQu Titov AXXiov 'Adqiavdv 'AvnavsTvov 
2eßatfTÖv 3 Evöeßfj, viov Aiowcfov 1 **) (81). Die Truppe 
war für den ganzen Erdkreis concessionirt nach der For- 
mel ano Tijg oixovixsvijg. Spuren derselben Gesellschaft 
begegnen wir in Thyatira, Aphrodisias und in Ankyra 
(90 — 95). • 

In der hellenistischen Periode strahlt allen andern Land- 
schaften Jonien in der Pflege der Künste des Dionysos 
voran, hier und am Pontus entwickelt sich in ganz ein- 
ziger Art ein grofsartig bewegtes Leben scenischer Künstler, 
und bis tief in die Kaiserzeit hinein scheinen Griechenland 
und Italien von hier den Bedarf für die scenisch-musika- 
lischen Aufführungen geworben zu haben. Als dann die 
dramatische Kunst an das Ende ihrer glänzendsten Periode 
gelangt war, erstehn in hellem Glanze Pantomimik und Or- 
chestik, um hier ihre gröfste und culturhistorisch einflufs- 
reichste Blüthezeit zu feiern 13<J ). Unter allen griechischen 
und kleiuasiatischen Städten aber fand Dionysos und die 

186 ) Dieser Schmeichelname wird Königen und Feldherrn viel- 
fach gegeben ; Alexander der Grofse erhielt ihn von den Athenern, 
von den dortigen Dionysischen Künstlern Mithridates, nzoXf/ualog 
&eog viog Jiowoog in einer Inschrift bei Newton Discov. of Halicarn. 
etc. Vol. II, 60. cf. Luc. Calumn. non temere cred. 16. C. J. 4897. 
4897 b. 5127. 6786. 6829. Welcker Nachtr. z. Tril. p. 196. G. G. III 
p. 311. 

136 ) Luc. de salt. 79 ^ {liv ys Baxytxtj oqx*)<hs iv ’lwviy (xdXuna 
xcii Iv Tlövito cnovduZo/xivt] f xaizot aazvQixtj ovoct, ovza> xtxtiqiozai 
zovg ctv&Qüjnovg j ovg ixel, äffzs xaza rov zizay^ivov üxaaxot xatQov 
andvTiov imXa&öfttvo* tc5v aXXoiv t xd&tjvrai/ cf*’ rj^ii^ag, xixavag xal 
xoQvßavzag xal aazvQovg xal ßovxoXovg oQwvztg. 
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nach ihm genannte Kunst nirgends so glühende Verehrer 
als in Teos. Er galt als der Schutzpatron der Stadt 187 ), 
Stadt und Umgebung waren ihm heilig, Cult der Gottheit 
hiefs bei den Teern Verehrung des Dionysos 188 ). Die 
Lust Dionysischer Begeisterung glüht in den Versen Ana- 
kreons, des Sängers von Teos; Becher von Teos kennt 
Alkäos 189 ). Das Dionysion, ein Meisterwerk des Hermo- 
genes in Jonischem Styl, wird zu gleicher Zeit mit dem 
Theater unter Alexander dem Grofsen erbaut worden 
sein 140 ) und mit ihm zugleich oder kurz nachher möchten 
wir die Anfänge der grofsen Synodos Dionysischer Künstler 
in Teos entstanden denken. Bei dem Hochzeitsfest des 
Macedonischen Königs zu Susa ward als hervorragender 
Meister auf der Kithara Athenodoros aus Teos gefeiert 141 ). 
Einer Privatgenossenschaft von Verehrern des Dionysos da- 
selbst haben wir bereits oben gedacht (Jiovvaiaaxai S. 21). 

Drei von der Teischen Gesellschaft Dionysischer Künst- 
ler zu Gunsten eines Mitgliedes gefafste Beschlüsse lassen 
uns in die Collegien ähnlicher- Art und ihre Aufgaben 
einen klareren Einblick thun , als irgend eine andere 


w ) o tfjg nolfojg &e 6g, tj nohg iov O-tov Jiovvoov C. J. 3092 U. 8. 
iiqos rov Jiovvoov, rov aQyayiTav rtjs noXecog Le Bas Voy. III, 75. 
* vgl. C. J. 3082 = Le Bas 80 ngog rov Jiovvoov tov agxctyi iav vfxingov. 
l83 ) ngotm^iiav ngog roy &ebv C. J. 3045 = Le Bas 60. 

1#9 ) Anacr. 55. Ale. 43. 

l4 °) Vitr. VII praef. 12. III, 3, 8. IV, 3, 7. Welcker Gr. Tr. 
p. 1303 8. Wieseler Das Gr. Theater in der Encycl. von Ersch und 
Gruber p. 190. 

lil ) Athen. XII p. 539 e. 

* l ' ' 
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Nachricht, die uns über sie überliefert ist (83. 84'. 85) l42 ). 
Ueber die ungefähre Zeit der Abfafsung kann kein Zweifel 
sein; sie sind bei Lebzeiten der Könige Eumenes II. und 
Attalus II. Philadelphos entstanden. Eumenes regierte 
neun und dreifsig Jahre Ol. 145, 4 — Ol. 155, 3 (v. Chr. 
197 — 158) und erhielt Ol. 147 3 / 4 (189) wegen seiner 
im Kriege mit Antiochus dem Grofsen den Römern. ge- 
leisteten Dienste das ganze Asien jenseits des Taurus 
zum Geschenk 143 ) Aus dem Inhalt der Inschriften aber 
geht klar hervor, dafs Teos bereits der Herrschaft der 
Pergameuischen Könige unterworfen war, als die daselbst 
befindliche Synodos Dionysischer Künstler die Beschlüsse zu 
Ehren des Flötenspielers Kraton aus Chalkedon verfafste. 

Kraton, von dem Vereine der Dionysischen Techniten 
von Jonien und dem Hellespont und von denen, die den 
Dionysos als Führer verehren zum Priester und Agono- 
theten gewählt, hatte alle die vor ihm diese Aemter ver- 
waltet, durch Choregie und Liberalität, durch glänzende Aus- 
stattung der heiligen Handlungen übertroffen, und so in jeg- 
licher Weise für den Ruhm und die Ehre der Synodos, des 
Dionysos, der Musen und des Pythischen Apollo so wie aller 
übrigen Götter und der Pergamenischen Könige und Köni- 
ginnen Sorge getragen; so hatte er stets und in allen Dingen 
seine persönliche hervorragende Tüchtigkeit {zrjv aviov 
xccXoxccyaMav) so wie seine Frömmigkeit bewiesen, auf 

l42 ) Die erste Inschrift im Louvre Froehner Les inscr. gr. du 
mus. imp. du L. 67. 

i«) Polyb. XXII, 7, 7 vgl. V, 77. Liv. XXXVIII, 39. Strab. XIII 
p. 624. vgl. Boeckh C. J. II p. 656 b. 
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dafs in Ewigkeit währe der - unsterbliche Ruhm der Dio- 
nysischen Künstler, die von den Göttern, den Königen und 
allen Griechen geehrt würden, von denen ihnen Asylie 
und Schutz im Kriege und im Frieden gewährt worden, 
gemäfs dem Spruch des Apollinischen Orakels, dem- 
zufolge auch die Frömmsten von allen Hellenen ( ol ix 
ndvxoav zcov 'EXXijpcov svasßiatatoi) dem Vereine die Con- 
cession ertheilt, zu spielen an den Agonen des Pythischen 
Apollo und denen der Helikonischen Musen und des Hera- 
kles, in Delphi aber an den Pythien und Soterien, in 
Thespiä an den Museen, in Theben an den Herakleen. 
Wegen aller seiner Verdienste nun hat die Synodos be- 
schlossen, Kraton als Wohlthäter (svsQyhfig) mit dem Kranze 
zu ehren in jedem Jahre an dem zur Pompe und den 
Bekränzungen festgesetzten Tage. Aufserdem aber sollen 
drei Statuen des Gefeierten errichtet werden, und zw r ar 
eine im Theater zu Teos, eine andere zu Delos und endlich 
eine dritte da wo Kraton sie selber aufgestellt wünsche. 
Es folgen dann die gewöhnlich wiederkehrenden Formeln, 
die Bildsäulen sollen bei allen festlichen Gelegenheiten be- 
kränzt werden, der Beschlufs in Stein am Fufse derselben 
niedergelegt und Abgesandte an den Senat von Teos und 
Delos gehn um einen geeigneten Platz zur Errichtung des 
Denkmals zu erbitten. 

. Die grofse Gesellschaft nennt sich to xoivov %&v nsgl 
t ov /itovvöov Ttyvix&v xwv an 'Iwviag xal * EXXq&novTOV 
xal X&V n€Ql tov xa&jjysfiova Jiovvaov. Boeckh glaubt, 
dafs letztere in dem Verein eine Abtheilung von solchen 
bildeten, die von Anfang an mit dem Tempel von Teos 
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verbunden nicht im übrigen Jonien und am Hellespont auf- 
getreten seien (p. 657 a); indessen dem widerspricht aus- 
drücklich eine später zu erwähnende Inschrift, wonach sie in 

Jassos auftraten. Mehr Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht, 

% 

dafs sie als ein Nebenzweig sich der grofsen Synodos ange- 
schlossen, nachdem sie früher auf eigene Gefahr gespielt 
hatten. Später verschwindet der Zusatz ganz und in einem 
Decret von Tralles aus viel späterer Zeit erscheint die Ge- 
sellschaft nur als die der für Jonien und den Hellespont 
concessionirten Künstler (91). Abgesondert aber von der 
gröfseren Gemeinschaft erscheint ein Verein von Synago- 
nisten (to xoivov zcov avvaycovidzwv 85). Auch ihr Priester 
ist Kraton und hat durch die gerechte und freigebige 
Verwaltung als Priester und Agonothet auch ihren Dank 
verdient; darum beschliefsen auch sie seine feierliche Be- 
kränzung beim gemeinschaftlichen Mahle und in dem 
Theater, unter feierlicher Verkündigung des darauf bezüg- 
lichen Beschlusses. Aufserdem stellen sie ein Portrait von 
ihm auf beim Dionysion an hervorragender Stelle. Damals 
müssen sie einen eigenen Verein für sich gebildet haben, 
der von geringerer Bedeutung in Verbindung mit der 
grofsen Gesellschaft stand, da Kraton beider Vereine Priester 
war. Später, in der Kaiserzeit, treten sie nicht mehr als 
getrennte Vereinigung auf (89 ol mgl zov J. t . ol ano 
'iwviaq xal 'EXXijgtcovzov xal ol zovztov (fwaycoviGzat). 
Der Meinung Boeckhs, dafs sie ein Colleg von Techniten 
gebildet hätten, das aus den auswärtigen Künstlern, die 
zu den Festen nach Teos gekommen wären, bestehend 

V 

sich nur für die Zeit der Spiele gebildet und gleich darauf 
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wieder aufgelöst hätte, scheint der Beschlufs zu wider- 
sprechen, alljährlich so lange Kraton lebe die Bekränzung 
vornehmen zu lassen; ferner dafs auch Synagonisten nach 
einem später zu erwähnenden Beschlufs von dem Ver- 
ein zur Theilnahrae an den Agonen von Jassos abgeordnet 
werden ,44 ). 

Eine dritte Truppe endlich, die auf ihren Wanderun- 
gen damals nach Teos gekommen war, wohl um in Ago- 
nen ihre Kräfte mit denen der Jonischen Künstler zu 
messen, Techniten vom Isthmos und Nemea (ro xoivov 
xü>v iv 'löd-ftü) xal Ttyyix&v 86) scheint nach dem 

erhaltenen Fragment eines Ehrendecrets den Kraton mit 
ähnlichen Ehren wie die Einheimischen überhäuft zu 
haben. 

Kratons Schicksal mag unter den Künstlern seiner 
Art überhaupt wohl ein seltenes gewesen sein. Wenige 
Jahre vorher war er als Mitglied der Gesellschaft mit 
mehreren Collegen nach Jassos entsandt worden, um als 
gcraietheter Aulet bei den Dionysien zu fungiren 90 14B ). 

m ) Ganz grundlos ist die Annahme von Waddington bei Le 
Bas Voy. Asic min. p. 94 il est plus naturel d’admet'tre que les 
acteurs s’etaient cr66s dans le sein de la grande Corporation une 
Organisation particultere, et cela s’explique facilement; car leurs 
intßrets n’6taient pas toujours les meines que ceux des auteurs ou 
des musiciens et ils devaient former un corps assez nombreux. 
Demnach wäre die Mehrzahl Dichter und Musiker gewesen. 

l45 ) Le Bas Voy. III, 255 Kqäxm'a Zwxi yov KaX%ri<$6viov avXtj- 
ryjv rjfxtQug di ’>p, xal ev^ev t) naQodog dpaj^u r\v xrA. Die Inschrift ist 
von der. Theatermauer in Jassos. Denselben Kraton gehen ohne 
Zweifel an die Bekränzungen in der Inschrift aus Teos bei Le Bas 
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.Mittlerweile ist aus dem einfachen Flötenspieler ein ein- 
flussreicher von den Pergamenischen Königen sehr hoch 

geschätzter Mann geworden, der aus dem Verbände der 
« _____ 

Techniten den Thiasos der Attalisten den Attalen zu Ehren 
gestiftet hat und an den königlichen Hof von Pergamos 
gezogen auch da fortfährt seinen früheren Collegen in jeder 
Weise Gutes zu thun.- 

Die ganze Reihe der hier bei der Teischen Synodos 
erwähnten Privilegien genossen, wie wir bereits gesehn 
haben, ebenfalls die Techniten in Athen und zwar hatten 

diese dieselben von den Amphiktyonen selbst für ganz Grie- 

. * * 

chenland zugesichert erhalten. Unsere Inschriften von Teos 
zeigen, dafs den Teischen Techniten jene Privilegien in 
Folge eines Apollinischen Orakelspruchs verliehen wurden; 
in Folge desselben göttlichen Gebotes aber (xcczccxoXov&ovv- 
zeg zoXg zov * AnöXXowog j (QrjöfjioTg, St* ovg xai xzX) sind 
die Mitglieder des Teischen Collegs als feste Truppe con- 
cessionirt bei ausnehmend berühmten Agonen, namentlich 
in Delphi, Thespiä und Theben, und zwar sind die, welche 
sie zu diesen Spielen bestimmt haben „die Frömmsten von 
allen Hellenen“ (61 ix nctvzcov zcov t E?.X i qva w svasßecfzaxot). 
Nach der bisherigen Ansicht sind diese keine anderen als 
eben die Bewohner von Delphi, Thespiä und Theben, bei 
denen jene genannten Spiele Statt fandeu 148 ); indessen sind 
schwerlich jemals im Alterthum die Bewohner jener drei 
Städte die Frömmsten unter den Griechen genannt wor- 

Additions 1558 a) Ol vvv icftjßoi ol vno yvfxvrjaictQ'/ov [Z^vodorov. 
b) Ol CTQccTtjyol ol cvv EvnoXifXfp, c) e O drj(A.og KQcawva. 
ne) Welcker Gr. Tr. p. 1304. 
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den. Es ist ferner nicht abzusehn, warum bei der allge- 
meinen Verbreitung scenischer Spiele gerade diese Städte 
beim Gott einzeln angefragt haben sollten, welcher Truppe 
sie sich bei ihren dramatischen Aufführungen jedesmal be- 
dienen sollten und nun der Gott allen die gleiche Antwort 
ertheilt hätte. Noch unwahrscheinlicher ist es, dafs die 
Gesellschaft selbst direct beim Gotte um Zulassung zu 
jenen Agonen eingekommen wäre. Die Gleichmäfsigkeit 

i 

läfst sich nur so erklären, dafs eine mit Autorität begabte 
Behörde durch ein Orakel > sich Gewifsheit zu verschaffen 
suchte, welche Künstler sie an den ihrer Aufsicht an- 
vertrauten Festen auftreten lassen solle und nun die Ant- 
wort des Gottes allgemein gültig verkündigte. Die Aufsicht 
über die Spiele in Delphi aber hatten von Alters her 
die Amphiktyonen’ 47 ). Erinnern wir uns nun des Verkehrs 
der Athenischen Techniten mit derselben heiligen Körper- 
schaft am Sitze des Pythischen Orakels, so wird es zum 
mindesten wahrscheinlich, dafs den Amphiktyonen damals 
auch die Fürsorge für andere erst mit der Zeit entstan- 
dene gröfsere Feste zukam, und dafs wir auch hier unter 
den Frömmsten der Hellenen keine anderen als die Isqo- 
pvijfioves der griechischen Staaten, die sich zum Amphi- 
ktyonenconcil in Delphi zu versammeln pflegten, zu ver- 
stehn haben. Auch die Zeit, wann dieser Beschlufs des 
Amphiktyonenraths entstanden, läfst sich annähernd be- 
stimmen. 


U7 ) Tittmann Ueber den Bund der Amphiktyonen p. 109 s. 
Krause Ucllenika II, 2 p. 17 s. 
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In einer grofsen Anzahl von in Teos gefundenen 
Decreten Griechischer Staaten zu Gunsten der Gemeinde 

von Teos, werden dieser und ihrem ganzen Gebiet 

✓ 

theils auf Antrag der Bewohner von Teos selber, theils 
auf den durch Gesandte überbrachten Wunsch der Könige 
Antiochns * und Philipp von Macedonien alte Privilegien 
der Unverletzlichkeit, Asylie u. a. aufs neue bestätigt, 
die durch eine Verwirrung, politischer Art wie es scheint, 
in Frage gestellt waren 148 ). Sie sind aus dem Anfänge 
des zweiten Jahrhunderts, denn nach einer Angabe in 
einem Beschlufs der Römer ist dieser in dem Jahre 
verfafst, wo M. Valerius Messalla das Amt des praetor 
peregrinus bekleidete und Menippus und Herraesianax 
als Gesandte des Königs Antiochus in Rom verweilten d. i. 
193 v. Chr. 149 ). Dem Decret der Römer gehn zur Seite 
die der Aetoler 160 ), der Delpher 161 ), der Athamaner 159 ) 
und die von vielen Inseln aus dem Gebiete von Kreta 163 ). 
In allen wird als das Motiv der besonderen Gunst gegen 
Teos angeführt dessen hervorragender Cult des Dionysos; 


l4s ) Le Bas Voy. III, 60 — 85. 78, 12 cf*<m xal ly rote nQouqoy 
XQovoig d£<J(oxo[Tü}y t ixiy nQo]y6y<oy rjfxuiv xr\v aavXiav xal xa&teQüjaty 
xtJl. 77 dton xal ly t oig n q6t£qov yQoyoig an ovdtvog aniara^uv rdv 
cvfxrfiQovxüjy v^iiv. Eine Anzahl der Inschriften findet sich unver- 
ändert abgedruckt in einigen Heften der Zeitschrift Mnemosyne. 

/«) Liv. XXXIV, 57-59. 

«°) C. J. Gr. 3046 = Le Bas 85. 

*“) Le Bas 84. : . 

»>) Das. 83. 

IM ) C. J. 3047. 3054 = Le Bas 62 u. ff. 
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die Aetoler a^ber, nachdem sie in den stärksten Ausdrücken 
vor Verletzungen des Gebietes von Teos gewarnt haben, 
setzen hinzu, der Beschlufs sei zu fassen in demselben 
Sinne „wie es auch den Dionysischen Techniten das Ge- 
setz der Aetoler verhelfst l54 ) tf ; die Delpher endlich ver- 
leihen Asylie und Asphalie, ebenso wie sie die Techniten, 
d. i. die von Teos, längst geniefsen l5S ). 

Ein Gesetz der Aetoler also gab schon seit langer Zeit 
den Dionysischen Techniten alle jene Freiheiten, deren die 
Delpher als eine sich von selbst verstehende längst aner- 
kannte Thatsache ebenfalls Erwähnung thun. Die Aetoler 
aber hatten besonders seit dem Anfänge des dritten Jahr- 
hunderts, zumal nachdem sie im Kriege gegen die Gallier, 
die unter der Führung des Brennus sogar das heilige Gebiet 
von Delphi zerstörten und in der Schlacht des Jahres 279 
durch das wunderbare Erscheinen des Delphischen Gottes 
selber zurückgetrieben wurden, den gröfsten Einflufs auf 
alle griechischen Verhältnisse. Sie stifteten nach jener 
Niederlage der Gallier gemeinschaftlich mit den Athenern 
die Soterien zu Delphi, an denen die Jonische Synodos 
aufzutreten berufen ward; sie eignen sich allmählich sämrat- 
liche Rechte der Amphiktyonen zu und bilden entweder 
allein den Amphiktyonenrath oder lassen nur die Ge- 


IS4 ) xa&wg xai xoig Jiovvaiaxdig xtyyixaig 6 vopog 6 xdjy Äixiü- 

höv xiXtvti t a \pctffiG (Actxct tu nQortQov y xyov 6 xa avxoig 

navxiov xuiy (fiXav&QunibJV xaxä^iova el/uev 85 . 

,65 ) aavXia xai aocfdXeia xa&iog xai xoig Jiovvoutxoig xtyvi- 
xaig 84 . 
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sandten der ihnen genehmen Staaten zur Theilnahme zu 156 ). 

Demnach hat der aus den „Frömmsten der Hellenen“ zu- 
sammengesetzte Amphiktyonenrath schon vor der Mitte 
des dritten Jahrhunderts jenes in dem Beschlufs der Aeto- 
ler erwähnte Gesetz von den Privilegien der Jonischen 
Künstlergesellschaft verfafst und letztere damals schon 
gehorchend dem Ausspruch des Gottes zum Auftreten an 
jenen Nationalspielen ermächtigt. . ; : 

Freiheit von Steuern und Abgaben, Verleihung des 
Bürgerrechts angesehener Städte war auch später für tüch- 
tige Künstler, die nicht einem geschlossenen Verein ange- 
hörten, kein seltener Vorzug 157 ). 

166 ) Paus. X, 22, 5 f. Polyb. IV, 25 fin. Tittmaun Ueber den 
Bund der Amphiktyonen p. 209. Meier Comm. epigr. sec. p. 103. 

C. J. 1694 und dazu Boeckh p. 824 Aetoli fuere pro Amphictyoni- 
bus vgl. 2350, 4. Franz El. epigr. Gr. p. 214 8. Wescher et Foucart 
Inscr. ree. ä Delphes 64. 65. 74. 75. 91. 118. 121. 124. 130. 145 steht 
vor dem an zweiter Stelle genannten Archon Eponymos von Delphi 
der höchste Beamte der Aetolcr; vgl. 471. Ueber die nahe Verbindung 
der Aetoler mit den Gönnern der Techniten, den Attalen, wodurch 
sie auch den Römern näher traten (Liv. XXVII, 29, 10. 30, 1) vgl. 

Wegener De aula Attalica p. 30. Rhangabö Ant. hell. 1227. 1228. 

Droysen Hellenismus II p # 86 s. 403 s. 

1 6 7 ) Diod. IV, 5 xad-oXov de xaiv 9-vpieXixidv ayüvuv qaalv ehge- 
x rjy yeveo&at (sc. Jiövvaov) xai O-eazQa xazadellgai xai juov<hx<3v äxQo- 
ttfxäxoiv avaxtjpia noitjoat' n Qog de xovzotg xai aXetzovQyqzovg noirjoae 
xai rovg Iv zaig cn^uxeLatg ^leza^etQi^o^iiyovg n zrjg fxovot) itjg Imax^ijg, 
aep’ lav x ovg fxexayeveaxeqovg fxovaexag cvvödovg ovorrjodad-ae xiov neqi 

t 

xov JeövvGov zeyvtztdv xai dzeXelg noirjaat xovg xd xotavra Imxtidevov- 
xag. Cic. pro Arch. 5, 10 Etenim cum mediocribus multis et aut 
nulla aut humili aiiqua arte praeditis gratuito civitatem in Graecia 
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Teos machte sich die Bildung der Mitglieder des Tech- 
nitencollegs bei manchen öffentlichen Gelegenheiten zu 
Nutze; die Gesandten, die mit der Bitte um Verleihung 
jener Privilegien zu den Staaten geschickt wurden, waren, 
wie es scheint, wenigstens zum Theil aus den Techniten 
genommen. Denn sie werden zugleich mit der Gewährung 
des Gesuchs von den Gemeinden gelobt, weil sie daselbst 
unter Begleitung der Kithara die Lieder der vaterländi- 
schen Dichter und andere berühmte Gesänge in vorzüg- 
licher Weise vorgetragen haben 188 ). Wenn die Gemeinde 
von Teos ihre heilige Gesandtschaft zur Feier von grofsen 
Mysterien entsendete 150 ), so fehlten auch Boten der Synodos 
nicht; so werden zu den Mysterien der Kabiren aufser den 
drei Gesandten der Stadt drei von dem Collegium der Tech- 
niten nach Samothrake abgeordnet 180 ). 

Strabo erzählt, dafs die Dionysischen Künstler nicht 
immer in Teos blieben; sondern als ein Aufstand ausge- 
brochen war, flohen sie nach Ephesos; Attalus aber wies 
ihnen zuerst Myonnesos, später Lebedos als Wohnsitz an, 

homines impartiebant; Rheginos credo aut Locrenses aut Neapoli- 
taner aut Tarentinos, quod scaenicis artificibus largiri solebant, id 
huic summa ingenii praedito gloria noluisse? 

l58 ) C. J. 3053 = Le Bas 81 uXXu xui intJtßaTo MevsxXtjg fitru 
xtS-aquv nlan'dxig tu t€ Ti/uoO-ia) xui JToXvtdü) xni xiov ufxiov uQ^uiiov 
noujTuv, xa&wg nQocrjxev uvdql mnaHtev(*iv<p. 

165 ) Vgl. K. Fr. Hermann Gottesd. Alt. § 31, 16. 17. 

18 °) Inschrift her. von Conze Reise auf den Inseln des Thra- 
kischen Meeres p. 65 (1860) nach den Gesandten der Kyzikener, 
Eresier, Kolophonier, Teier: tov xoivov t<Sv £[VraJ#«] ] Tf^vwrw»' [ano 
'loiviag J xui t EXX[ri\cn6vro{y] j Jovtjdtjg MtjTQodojgov ’A\Xr]vixui[v .... 
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wo sie zu des Geographen Zeit noch lebten und grofse 

Feste in alljährlichen Zusammenkünften zu feiern pfleg- 

* 1 * 

ten m ). Gegen Ende des vierten Jahrhunderts hatte der 
König Antigonus den Einwohnern von Lebedos sich mit 
denen von Teos in einer Stadt zu vereinigen befohlen nach 
einem ausführlichen Decret, das erhalten ist 162 ). Nach 
langer Zeit also und nicht vor dem Jahre 152 (da die 
Künstler zur Zeit der Abfassung des Testaments von Kra- 
ton zu Gunsten der Attalisten im 7. Jahre der Regierung 
von Attalus Philadelphus noch in Teos wohnten S. 22) 
wanderte die Synodos aus nach Ephesos und wurde von 
hier, vielleicht durch Attalus III Philometor, nach Myon- 
nesos verwiesen. Endlich aber, als ihnen Lebedos zum 
Wohnsitz gegeben wurde, nahm dieses sie wegen der ge- 
ringen Bevölkerung der Stadt, was wohl auf die frühere 
Vereinigung mit Teos zu beziehen ist, freudig auf. Hier 
in Lebedos also, das Horaz wegen seiner nicht anziehenden 
öden Lage wenig preist 163 ), feierten die Künstler zu Strabo’s 

l61 ) XIV, 1 , 29 p. 643 ’j Evrctvda {lv Aeßedip) rdv tkqI tqv Jto- 
waov fj ovvodog xcd xurotxia tujv Iv ’lojviy f*e/Qt ‘EXXtjgtiov- 

t ov, Iv jj navijyvQig re xcei aywveg xar erog GvvreXovviae riß Aeovvam' 
Iv Tiq> de (pxovv ngoregov rjj l(pel;rjg 7i6i.ee rdv ’lutvojv' l^tneaovarjg de 
fficcoecog eig *Eqe<sov xaxiy vyov. ’Arrcckov de eig Mv6vvr\cov civrovg xara- 
GTtjGocviog fxeia^v Ti(o xcd Aeßidov , nQecßevovrae Trjiot deö^evotPai^iaiojv, 
fxtj ntQiidelv bureeyil,o^.ivt\v acftal r rjv Mvövvfjaov' oi de /uericTyoav 
eig Aeßedov, dt^ctfievaiv rajy Aeßedicov aafievwg dea rr\v xare^ovaav 

V 

avrovg oXeyavd^iay. 

m») Le Bas Voy. III, 86 p. 43-45. 

* . 1M ) Epi. 11,5: ' , 

, • ; „ An venit in votum Attalicis ex urbibus una, 
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Zeit ihre grofsen Zusammenkünfte, zu denen die in Grie- 
chenland und Kleinasien das Jahr über umherwandernden 
Abtheilungen zu Opfern und Agonen sich zu vereinigen 
pflegten 104 ). 

Von dem wiederholten Auftreten der Gesellschaft von 
Teos in Jasos geben eine Reihe von daselbst in den 
Theaterruinen gefundenen Inschriften Kunde, die zugleich 
für die sociale Stellung der Techniten den Gemeinden gegen- 
über bezeichnend sind. In der einen besitzen wir einen 
längeren Beschlufs unseres Vereins, während die übrigen 
die Namen der Mitglieder enthalten, die zu verschiedenen 
Zeiten an den theatralischen Festen in Jasos aufgetreten 
waren mit Angabe der ihnen bezahlten Miethgelder. Die 
Gemeinde von Jasos war durch irgend eine Calamität in 
financielle Bedrängnifs gerathen. Nun naht die Zeit der 
Dionysien und sie kann sich nicht dazu entschliefsen, den 
Mitbürgern die Feier derselben und die dazu nothwendi- 
gen dramatischen Aufführungen zu versagen. In ihrer 
Noth wendet sie sich klagend an den Vorstand der gi*ofsen 

An Lebedum laudas odio maris atque viarum? 

Scis Lebedus quid sit: Gabiis desertior atque 
Fidenis vicus; tarnen illic vivere veilem 
Oblitusque mcorum obliviscendus et illis 
Neptunum procul e terra spcctare furcntem. 

1M ) Die Inschrift C. J. 3063, wo von der Beilegung eines Streites 
die Rede ist und dio von Bocckh auf die Wanderungen der Tech- 
niten von Teos bezogen worden ist, gehört nach Pergamos, unter 
dessen Inschriften sie Boeckh wieder abdruckt 3537. Vgl. Ussing 
Graeske og latinske Inskr. i Kjöbenb. 1854 p. 32. Keil Sched. 
epigr. p. 51. 
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Synodos und bittet ihn ihr mit der That beizustehn, da- 
mit sie den Gott in herkömmlicher Weise ehren könne. 
Darauf beschliefst die Gesellschaft in reiflicher Erwägung, 
dafs die Bewohner von Jasos sich stets freundlich und 
freigebig gegen ihre Mitglieder gezeigt haben, 'der Stadt 
ohne Entgelt eine Anzahl Künstler zur Disposition zu 
stellen, die nach den bestimmten Vorschriften der Gesell- 
schaft und nach dem in Jasos herkömmlichen Ritus die 
erforderliche Anzahl von Agonen feiern und während der 
Dauer des ganzen Festes auf Kosten der Gesellschaft da- 
selbst leben sollen. Aufserdem sollen die Techniten selbst 
den erforderlichen Apparat von Maschinisten und sonstigen 
Arbeitern mitbringen und sich so betragen, dafs die Ge- 
meinde von Jasos die grofse Freundschaftlichkeit der 
Synodos anerkennend, derselben auch fernerhin das ihr von 
den Vorfahren her geschenkte Wohlwollen treulich bewahre. 

Zur Ueberbringung dieses Beschlusses an die Bule und 
den Demos von Jasos werden bestimmt ein Tragödien- 
dichter, ein tragischer Schauspieler und ein Kitharöde; als 
Schauspieler mit dem erforderlichen Apparat entsandt 
zwei Flötenspieler, zwei Tragöden, zwei Komöden, ein 
Kitharöde und ein Kitharist 165 ) (90). 

Aus der Kaiserzeit wissen wir von dem Auftreten der 
Jonischen Synodos, die damals also in Lebedos wohnte, 
in Teos aus einem Beschlufs zu Ehren des Agonotheten 
Tiberius Claudius, der sich um die Synodos und um das 


l66 ) Die Inschrift ist um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
v. Chr. verfafst. 
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kaiserliche Haus verdient gemacht hatte (89). Ein ähn- 
liches Decret aus derselben Zeit bezeugt ihre Thätigkeit 
in Tralles (91), dessen Bürger sich durch Pflege der 
scenischen Künste ausgezeichnet zu haben scheinen und 
auch für die Syuodos ein zahlreiches Contingent von Mit- 
gliedern stellten. Jason, der aus des Euripides Bacchen 
vortrug und dabei für den Kopf des Pentheus das blutende 
Haupt des Crassus zeigte, war von Tralles 188 ) und wie- 
derholt werden in den Künstlerverzeichnissen Männer von 
Tralles erwähnt. 

Neben der Jonischen grofsen Gesellschaft begegnet in 
den Inschriften die für den Isthmos und Nemea bestimmte. 
Ihre erste Spur fanden wir unter den Ehrendecreten für 
Kraton. Später finden wir in einer Inschrift aus Athen 
einen ihr günstigen Beschlufs der Amphiktyonen (78). 
Verschieden von ihr war die für den Isthmos und Pierien 
(eig 'la&nov xal Ihsqiav) bestimmte Truppe, die in The- 
ben ihrem Proxenos und Wohlthäter, ohne Zweifel bei 
ihrer dortigen Anwesenheit, Ehren erweist (98). Dieselbe, 
wie es scheint, brachte in Delphi auf Veranlassung des 
Amphiktyonenraths dem Dionysos Opfer dar 167 ). Auf 


l6# ) Plut. Crass. 33. - - 

1Ät ) C. J. 1689 = Le Bas Voy. III, 842 Twy Tf/vtndSy rcjy tlg 
’lo&juov [x«J iJKQtcty ist nach der Eingangsformel zu ergänzen, nicht 
Ntfxiay, wie die Herausgeber wollten. Boeckh vermuthet 10 . . . 
roig 3 j4/urfixTu]6ciy xrX, Keil Spec. Onomat. Gr. p. 116, E. Curtius 
Anecd. Delph. p. 51 [IsQopvrj^ooiy. Boeckhs und Niebuhrs sonstige 
Ergänzungen, die Welcker annahm (Gr. Tr. p. 1309), verwirft mit 
Recht Keil Syll. inscr. Boeot. pag. 81. 
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Rhodos endlich finden wir zur Kaiserzeit das Auftreten 
einer für die Nemeen und Pythien concessionirten Gesell- 
schaft 165 ). - 

Smyrna, das in der Kaiserzeit alle anderen kleinasia- 
tischen Städte an Gröfse, Schönheit und Pracht über- 
strahlte 189 ), hatte damals auch eine eigens für seine Feste 
bestimmte Gesellschaft von Künstlern. Dieselbe hatte dem 
Kaiser bei der Geburt seines Sohnes Glück gewünscht und 
Marc Antonin unterläfst es nicht, der Gesellschaft in 
einem eigenen Schreiben seinen Dank auszusprechen (147 
n. Chr.) 170 ). Ueber die Einrichtung der Spiele in Aphro- 
disias durch M. Vulpius Eurykles, den Erzpriester Asiens 
und der Tempel von Smyrna, aus den Zinsen eines zu 
dem Zweck testamentarisch vermachten Kapitals gibt ein 
Schreiben desselben an den Senat von Aprodisias Auf- 
schlufs, mit dem Bemerken, dafs auch die Synodos, worunter 
wohl die von Smyrna zu verstehen ist, ihn wiederholt um 
endliche Inauguration der Spiele gebeten habe 171 ). Es scheint 

i 

188 ) avvodog lg Nietet xal Jlvd-tct C. J. 2529. 
lflö ) h TiQfOTfj Jtjg ’Aoiag xällti xal fxtyi$et xal Xafxnqorar^ C. J. 
3204 u. 8. Vgl. Friedländer Darsfc. aus der Sittengesch. Roms II p.73. 

17 °) C. J. 3176 A B fj avvodog tujv mql rov Bqacia Atövvaov . 3177. 
3190 fj Uqa ovvodog tcjv mql rbv Bqnaia Aiövvoov rt^vtniSv xal fxv~ 
Gtüjv. 3210 oi ntql rov Bqiioia Aiovvoov rtyvtlrat xctl (xvarat. 3176 b 
ff ovvotfog roSv Iv S/uvqvrj juvotwv sind nicht Technitcn 8. S. 27. 
Ueber Dionysos Brisäos vgl. Boeckh C. J. 2042. 3160. 3161. 3173. 
Welcker G. G. II p. 607 s. ^ 

m ) C. J. 2741 tjdtj xal x (Sv äno Ttjg ovvodov noXXäxtg Ivrvxovruv 
ftot vgl. 2758. 2759. Texier Asie min. erkennt darin eine n d61ibö- 
ration de l’assembldc g6n6rale“. Derselbe Eurykles wird mit ehren- 
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demnach, dafs die Gesellschaft von Smyrna zu jener Zeit 
die Geltung der von Teos verdunkelte. Gemeinschaftlich 
mit dem Senat und dem Gymnasium beschliefst auch die 
Synodos einen um das Gemeinwohl verdienten Bürger mit 
dem goldenen Kranze zu ehren 172 ), einem Priester des 
Dionysos errichtet sie eine Statue 173 ). In Smyrna war es, 
wo der Sophist Polemon einen Tragöden, der bei den 
Olympien schlecht gespielt hatte, aus dem Theater hinaus- 
warf 174 ). ; 

Das Gymnasium in Smyrna scheint in Verbindung mit 
der Synodos der Dionysischen Techniten gewesen zu sein, 
so dafs auch die Athleten und gymnischen Künstler der 
Gesellschaft angehörten. Unter den Beamten findet sich 
ein Xystarch (£t HnccQXfjs) und da, wie oben wahrscheinlich 
gemacht wurde, die Synodos von Smyrna in Aphrodisias 
auftrat, so ist hiermit zu verbinden die Inschrift aus 
Aphrodisias auf einen tragischen Dichter, in der ein Ko- 
möde erwähnt wird, der zugleich Vorsteher des Gymna- 
siums war (94). So sind die Agonen an den Lysimachien 
daselbst gymnischer sowohl als musischer und scenischer 
Art von einer und derselben Gesellschaft ausgeführt 175 ). 


vollen Worten erwähnt in einem Briefe des Archon des Collegiums 
der Panhellenen an die Griechen in Asien, Fellows Ein Ausflug nach 
Kleinasien p. 144 engl. A. (p. 75 d. deutsch. Leipzig 1867). 

* 7a ) C. J. 3376. 

178 ) ßäxyog tov S(ov C. J. 3189 Hes. 8. v. ßaxyog — Xiysrcu di 
6 Uqos Jiovvgov avtjQ. Suid. S. v. 

l74 ) Philostr. Vit. Soph. p. 232, 26 Kays. cf. p. 229. 

176 ) C.J. 2758. 2759. 
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Zu Pessinus in Galatien fanden sich Spuren einer 
wandernden Truppe (97) 178 ). 

Cypern mufs eine für die Insel bestimmte Truppe 
gehabt haben. Einmal ist der Schreiber des Collegiums 
der Techniten daselbst zugleich Erzpriester von Kypros 
o xccicc Kvttqov)\ in einer andern Inschrift ehrt 
die Stadt Paphos den Schreiber des Senats, der zugleich 
Priester der Stadt war und der Techniten 177 ). 

So hatte in der späteren Zeit auch Theben eine nach 
der Stadt benannte Gesellschaft (twv mqi xov 4, t^vitCov 
rcav iv Oijßcug 99) 178 ). 

Die Existenz der zu ihrer Zeit weithin berühmten Ale- 
xandrinischen Pleias, die durch ihre Bedeutung damals 
alle die übrigen kleinen Sterne am Himmel der dramati- 
schen Poesie selbst in Athen weit überstrahlte, läfst an 
sich schon voraussetzen, dafs auch in Alexandria die 
dramatische Kunst zahlreiche Anhänger hatte und an den 
grofsen Festen dramatische Aufführungen sehr beliebt waren. 
Menander und Philemon wurden schon von Ptolemäus Lagi, 
der seit Ol. 114, 2 regierte, an den Hof geladen 179 ). Theo- 
krit rühmt von Ptolemäos Philadelphos (Ol. 123, 4 — 133,2), 
dafs kein Dionysischer Mann zu den Agonen gekommen 
sei, den er nicht reichlich mit Geschenken versehen wieder 

,7# ) b kgä /uovfftxri mQtnohffTtxij ovvodog rtav n. r. J. r. C. J. 4081. 

m ) tcSv n. t. J. xai &eovs EveQyiras xtj(vnCiv C. J. 2619. 2620. 

l78 )' Lenormant (Rech. Arch. a Eleusis p. 107) liest in einkr 
Thebanischen Inschrift XttiQißozos | Jüjgo&sziji | IloXt^fx . . | Jwvv- 
ciax[oi und supplirt zt^vircu ganz willkürlich. 

* 79 ) Alciphr. II, 3, 5. 4, 2. Plin. h. n. VII, 31. 
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entlassen hätte 180 ). Bei der Feier der mit ungeheurem 
Aufwand ausgerüsteten grofsen Feste wurde eine Menge 
Künstler, unter denen gewifs demnach auch den Dionysi- 
schen hervorragende Geltung zufiel, in der königlichen Burg 
aufgenommen 181 ). In der grofsen bacchischen Procession, 
von der Kallixenos bei Athenäus eine ausführliche Be- 
schreibung gibt, erscheinen auch die Dionysischen Tech- 
niten und an ihrer Spitze Philiskos, einer der Dichter des 
Siebengestirns und Priester des Dionysos 185 ). 

Das Auftreten wandernder Gesellschaften in Sicilien 
ist bisher nur aus einer Inschrift aus Syracus bekannt (100). 

Auch in Unteritalien fanden sich wandernde Techniten- 
truppen in grofser Anzahl ein. Brutus stiefs auf seinem 
Wege nach Neapel auf eine Menge derselben, und um sich 
eines besonders ausgezeichneten Schauspielers zu versichern, 
schrieb er an seine Freunde, dafs sie ihn zu ihm zu kommen 
überreden möchten, denn mit Gewalt dürfe man keinen 

l8 °) XVII, 112: 

ovdl Jkovvoov rtf avijQ Uqovs xar ayüiyas 
Tx(t Imautjutvos Xtyvqdy ava[xiX\pat äoidäv, 

$ ob dojuvay avra^iov (bpctae re yvag. 

w ») Athen. V p. 196 a. 

18S ) V p. 198 c f4t&’ ovs inoQtvexo <Pibaxog o noitjnjg, iepeug <3 v 

p r 

Jtovvaov, xai navrig oi ntqi xov- Jiöwoov nyyixat. 

Schömahn (Gr. Alterth. II, 482) will in folgenden Worten des 
Athenäus ein Collegium von Tcchniten in Arkadien erkennen (IV, 31 
p. 149) Ivo/uifay d' ly anaai r oig diinvoiq, fiahcra dl jolg Xtyofxivoig 
fia^uioxv (tovto yccQ ln xal vvv >7 diovvo iaxrj avyodog lytt Tovvopa) 
roig lo&iovoi r u>y yiojy uvdqtxuiTtqoy fw^uoV re lyxw nXtico xai Juttas 
xai uqtovs nttQußaXiiv. 


5 . 
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Hellenen zu etwas bewegen 183 ). Spuren des Auftretens 

einer musisch scenischen Synodos in Neapel zur Zeit 
des Antoninus Pius wurden an der Stelle des alten Thea- 
ters gefunden (101). InRhegium traten ebenfalls wan- 
dernde Truppen auf 184 ). 

* « 

In Rom hatte zuerst Mummius nach Tacitus Zeugnifs 
zur Feier seines Triumphs nach der Zerstörung von Ko- 
rinth griechische Spiele und griechische Techniten einge- 
fuhrt (01. 158, 3) 185 ). Indessen schon früher waren die be- 
rühmtesten Techniten aus ganz Griechenland von L. Ani- 
cius nach seinem Siege über die Illyrier (01. 153, 1) in 
Rom vereinigt worden zu grofsen athletischen und musi- 
kalisch scenischen Spielen. Der Römische Feldherr war 
aber ein schlechter Agonothet und urtheilte nach Polybius 
gänzlich ohne Verständnifs für die Kunst, so dafs der Ge- 
schichtschreiber sein Urtheil über die Tragöden lieber ver- 
schweigen will 186 ). So scheute sich auch Marius nicht, offen 
-zu bekennen, dafs er sich bei Griechischen Aufführungen 
langeweile. Bei ihren Heereszügen in Griechenland hatten 
jedoch die Römischen Feldherrn eine hinlängliche Bekannt- 
schaft mit den Techniten gemacht, um auch in Rom solche 
Darstellungen zur Belustigung des Volkes zu wünschen, 

» 

183 ) Plut. Brut. 21 xai tcSv tmqI tov JioyvGov xeyviTÖiv avxog elg 
Niav nöUv xaraßag lyerv/sv nleiaiotg * negl de KctvovvLov nyog evrj/ue- 
Qouvrog ly roeg $eaTQoi$ lyqaxpe ngog xovg qiXovg, oncog neiGavreg 
avxoy elcaydyoiGiv' 'EXXrjvoiv yaQ ovdeva ßKto&fjyae nqogtjxeiy. 

lM ) C. J. 5762. . 

l ») Ann. XIV, 21. * ' 

,8B ) Polyb. XXX, 13. Atheu. XIV p. 615. 
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wenn anch nur ein kleinerer Theil des Publikums mit 
ausreichendem Verständnis der Griechischen Sprache zu 
folgen vermochte. Cäsar liels nach seinen Siegen in Spa- 
nien Schauspieler in allen Sprachen auftreten l97 ) und nicht 
minder häufig Augustus 188 ). Nero endlich betrat nicht nur 
selbst mit Griechischen Techniten die Bühne, sondern hatte 
. auch stets eine ganze Schaar von ihnen in seiner nächsten’ 
Umgebung, denen er grofse Geldsummen hinterliefs 189 ). 

Dafs es in Rom eine andauernd ansässige Gesellschaft 
Griechischer Künstler gab in der Kaiserzeit, bezeugt eine 
Inschrift aus Gallien (105 a), in der „die heilige Synodos 
in Rom“ genannt wird. Mitglied einer solchen war nach 
einer mit seinem Bilde verzierten Grabschrift M. Sempro- 
nius Nikokrates, Dichter und Kitharist 190 ), und zwar deutet 
die Maske unter seinem Sitz den Tragödiendichter an. 
Philostratus berichtet, dafs der tragische Schauspieler 
(TQaytodiag vnoxQnijg) Klemens von Byzanz auch in Rom 
gesiegt habe 191 ). Von demselben wird erzählt, dafs der 
Sophist Euodianos von Smyrna Vorstand der Dionysischen 
Künstler in Rom war, und dafs er die schwer zu regieren- 
den widerspenstigen Elemente, die in einer solchen Ge- 


187 ) Suet. Caes. 39. 

188 ) Ders. Octav. 43 Ludos fecit nonnumquam vicatim ac plu- 
ribus scenis per omnium linguarum histriones. 

180 ) Plut. Galba 16. 

l90 ) W*!*' Kort /uovaixog avrj(), navioitov fxfXitovT] nottjTrjg 

3 tat xt&aQumjg paXiffra cTs ovvodtirijg Welcker Gr. Tr. p. 1311. 

C. J. 6287. Ann. d. i. arch. XIII p. 146. 1846. 
m ) Vit. Soph. p. 299, 1 8. 


Digitized by Google 


' 96 


Seilschaft herrschend seien, mit Geschick zu leiten gewufst 
habe 19 *). Da in der Kaiserzeit Mimus und Pantomimus 
überwiegend das Interesse des Publikums in Anspruch 
nahmen und auch die Vertreter dieser Kunstgattung Ge- 
sellschaften formirten l93 ), so traten wohl nur deshalb die 
Zeugnisse über dramatische Aufführungen Griechischer 
Künstler in Rom zurück 194 ). 

Auch an den Römischen Theatern in Gallien traten 
Griechische und Kleinasiatische Künstler auf. In Vienne 
nennt eine Grabschrift scaenici Asiaticiani et qui in eodem 
corpore sunt 195 ), wenn nicht diese Worte von einer Ge- 
sellschaft Asiatischer Mimen zu verstehn sind. Jedoch trat 
• < 

loa ) Das. p. 2G0, 7 Kays. Evodiavov di r ov 2[xvqv(Üov , to fxiv 
yivog lg Ntxqrijv ioi> ooijiarijv avryytv iniucy&tig di xai rolg 

ibw dwvvoov TtyviTaig , to di t&vog touto dyiQcoyot xcei yaktnoi 
aQX&tjvcci, tniTrjdtioTccTog Ttjv aQyrjy tdo£ tv xai XQtiniov rj kaßtlv alriav. 

Goethe Unterhalt, mit Kanzler Müller S. 34 „den 25. Februar 1820. 
Er erzählte uns von seiner Theaterregentschaft; es sei eine Art 
Zigeunerwirthschaflt und müsse als solche extraordinario modo ge- 
handhabt werden.“ 

103 ) Orelli 2625 L. Acilio L. F.Pompt. Eutychae nobili archimimo 
commun. minor. adlecto diumo parasito Apoll, tragico comico primo 
sui temporis et omnib. corporib. ad scaenam honor. etc. 2627 panto- 
mimo sui temporis primo . . . parasito Apollinis archierei synodi 
etc. 2628 ist Henzen (p. 226) verdächtig. Diese parasiti Apollinis 
bildeten demnach ein Collegium von Mimen und Pantomimen nach 
Art der Dionysischen Techniten. 

15)4 ) Jedoch dürfte dem corpus scacnicorum latinorum Orelli 
2619 (vgl. Henzen p. 226) wohl ein corpus scaenicoruin graecorum 
entsprochen haben. 

l85 ) Orelli 2642. Millin nimmt einen Vorsteher Asiaticus an, 
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die gfofse Synodos, die sich nach Hadrian nannte, auch 
in Nismes auf und danach " wohl auch auf den andern 
Theatern in Arles, Orange, Lillebonne und sonst ,96 ). Wenn 
endlich in dem Macedonischen Philippi sogar eine ständige 
lateinische Truppe engagirt war 197 ), so dürfen wir an- 
nehmen, dafs griechische Truppen gewifs im ganzen weiten 
Römischen Reich zerstreut waren. 

Denn über die spärlichen Zeugnisse hinweg werden wir 
uns das Auftreten Griechischer Techniten auf den Bühnen 
der Hellenistischen und Römischen Periode nicht ausge- 
dehnt genug denken können. Ueberall, wo die allge- 
mein verbreiteten Dionysischen Feste gefeiert wurden, 
war die Gegenwart Dionysischer Künstler unumgängliches 
Bedürfnifs. Aber auch auf andere Feste erstreckte sich 
ihre Thätigkeit, und wir werden deshalb die Frage zu er- 
örtern haben, wie die Poesie beschaffen gewesen sein mag, 
die in Tragödie und Komödie vorgeführt wurde, endlich 
an welchen Festen überhaupt dramatische Agonen Statt 
fanden. Die Tiefe und Gedankenschwere aeschyleischer 
Weltanschauung mag bald dem Geschlechte, das an Euri- 
pides ganz besonderes Gefallen fand, auch in Athen schon 
zu Aristophanes Zeit unverständlich geworden sein; wir 
erfahren von berühmten Vertretern seiner Rollen in späterer 
Zeit fast nichts. Sophokles dagegen und Euripides hielten 

doch vergleicht Welcker Gr. Tr. p. 1607 Vopisc. Aurel, c. 17 Illyri- 
ciani exercitus. Prob. c. 6. 

i96j Welcker p. 1309 f. C. J. Gr. 6787. 

l97 ) Vgl. die von Mommsen besprochene Inschrift aus Philippi 
im Eferme3 III, 461 ff. 1869. 
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sich fort und fort durch treffliche Schauspieler auf der 
Bühne lebendig neben den so geringschätzig von Aristo» 
phanes behandelten neuen Dichtungen an den städtischen 
Dionysien. Ganz Griechenland, sagt ein Epigramm, ist 
ein Denkmal für Euripides, wenn auch seine Gebeine die 
Macedonische Erde birgt 198 ). 

Nach dem Tode des Euripides mag die Einführung 
neuer Dramen mit grofsen Schwierigkeiten verknüpft wor- 
den sein, rein historische Stoffe zu behandeln konnten die 
Dichter sich offenbar nicht entschliefsen, und der Born der 
Mythologie mufste auch allmählich versiegen. Mit jedem 
weiteren Versuch mufste es schwieriger werden etwas mit 
der Arbeit des Vorgängers auch nur den Vergleich Aus- 
haltendes zu schaffen. Chörilos schon klagt als epischer 
Dichter, dafs die Trift der Musen abgepflückt sei und 
wendet sich historischen Stoffen zu, um wie viel mehr 
mufsten die Nachfolger des productiven und vielseitigen 
Euripides sich hüten, es auf einen Wettstreit mit dem 
grofsen allgemein beliebten Vorgänger ankommen zu lassen. 

Mit der Komödie stand es anders; sie gab bald das 
politisch satirische Element auf- und beschäftigte sich fast 
ausschliefslich mit den Kleinlichkeiten des täglichen Lebens, 
♦ die für die neuere Komödie eine unerschöpfliche Fund- 
grube komischen Stoffes abgaben und damit den Grund 
zum modernen Lustspiel legten. Die Tragödie konnte und 
wollte nicht von dem hohen Cotburn herabsteigend in der 
von Euripides bereits eingeschlagenen Bahn vorwärts zu gehn 


'"*) Antbol. Pal. VII, 45. 
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versuchen; deshalb zog es das Publicum vor von dem kost- 
baren ererbten Besitz weiter zu zehren und den Neuerun- 
gen dauernde Geltung zu versagen. Demnach werden auch 
in den Synoden namentlich die Stücke des Euripides einen 
wesentlichen Theil des Repertoirs ausgemacht haben. Die 
alte attische Komödie aber ist schwerlich jemals Gegenstand 
der Aufführungen von Seiten der wandernden Truppen 
gewesen. Sie, so ganz aus dem realen Boden Athenischer 
Verhältnisse der bewegtesten Zeit erwachsen, konnte mit 
ihren unzähligen versteckten Anspielungen auf specifisch 
Athenische und augenblickliche Zustände, die in der näch- 
sten Zeit schon verändert und vergessen wurden, unmög- 
lich aufserhalb Athens Interesse erwecken, und mufste in 
Athen selbst nach Ablauf weniger Jahrzehnte fast noch 
weniger verständlich erscheinen, als sie es uns heute durch 
so viele gelehrte Forschungen der alten und neuen Zeit ge- 
worden ist. Auf die sogenannte mittlere Komödie erstreckt 
sich diese Beschränkung nicht, da sie wesentlich schon 
aus den allgemeinen socialen Verhältnissen schöpfte. Die 
bekannte Anekdote von Antiphanes und dem Könige von Ma- 
kedonien (Athen. XIII p.555) kann deshalb zur Beurtheilung 
ihrer Wirkung keinen höheren Werth beanspruchen, als 
den einer piquanten Geschichte' 09 ). Jedenfalls war es die 
neuere Komödie, die von der ersten Blüthezeit Menanders 
bis in die Kaiserzeit hinein alle Bühnen in Griechenland 
und in Rom in lateinischer Bearbeitung beherrschte, deren 

Beliebtheit so grofs war, dafs man sie auch bei Gast- 

% 

4 

I ' * • 

l0 *) Vgl. E. Curtius Gr. Gesch. III p. 528. 
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mählern nicht entbehren wollte 200 ), und sie hat ohne Zweifel 

den wandernden Techniten den meisten Stoff für ihre Lust- 

* / 

Spielaufführungen gegeben. Menanders Lebenszeit (342 — 
290) fällt mit der Entstehung und ersten Blüthe der Syn- 
oden Dionysischer Techniten zusammen, und dafs seine 
und seiner Nachfolger Stücke diesen Vorstellungen in den 
Städten und auf dem Lande ihre grofse Verbreitung und 
allgemeine Beliebtheit verdankten, ist durchaus wahr- 
scheinlich. 

Neben diesen Darstellungen allgemein angesehener immer 

neuer Stücke sind indessen auch Aufführungen neuer Dra- 

/ 

men hergegangen. Es sind uns Namen von Dichtern er- 
halten, die als Mitglieder einer Corporation von Künstlern 
Tragödien und Komödien für die Aufführungen der Ge- 
sellschaft dichteten und durch die Darstellung derselben 
um den Preis wetteiferten. Die Gegenstände ihrer Dich- 
tungen aber, über die sich schwerlich etwas Sicheres sagen 
läfst, da uns selbst jeder Titel mangelt, sind gewifs nicht 
von ganz neuer Art gewesen, sondern behandelten ohne 
Zweifel den vorhandenen Mythenstoff mit irgend welchen 
neuen Schattirungen, indem sie wenig neue Motive hinein- 
trugen, schon vorhandene mehr hervortreten liefsen oder 
zu Gunsten neuer unterdrückten. Freilich, wo in der Lit- 
teratur von dramatischen Aufführungen die Rede ist, er- 

*°°) Plutarch (Symp. qu. VII, 3), wo er über die Art der Vor- 
träge bei den Gastmählern handelt, will selbst hier Qrjciis aus der 
alten Komödie nicht gelten lassen : xuiv di xco^^diuiv piv uQ^uiu 
dia rijv ccva) t uaXiav avuQfxoaxog av&Qwnois nivovoiv’ empfiehlt dagegen 
Menander und die neue: negl di rrjg viug xioyaidins uv uvnXiyoi ns. 
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scheint es aus dem Zusammenhang unzweifelhaft, dafs 
Dramen der alten Dichter und meistens von Euripides ge- 
meint sind* 01 ). Die dramatischen Schöpfungen, die aus den 
Syuoden hervorgegangen, werden an keiner Stelle in der 
Litteratur erwähnt, und so ist wohl anzunehmen, dafs sie 
überhaupt niemals verbreitet wurden, sondern ausschliefs- 
lich für die Producirung durch die Gesellschaften bestimmt 
abschriftlich unter den Mitgliedern von Hand zu Hand 
gingen und zum Theil auch nicht wiederholt aufgeführt 
wurden. ‘ . 

Für die Litteraturgeschichte also sind die Namen sol- 
cher Dichter, die wir theils den Verzeichnissen von Siegern 
in den Agonen gewisser Feste, theils den Grabschriften 
entnehmen können, von geringer Bedeutung. Dennoch 
wollen wir, die wir es hier mit der Zusammensetzung 
und der Thätigkeit von Technitencollegien zu thun haben, 
auch die Namen solcher Mitglieder zusammenstellen. Bei 
den Spielen von Orchomenos, auf die wir später zurück- 
kommen müssen, siegten um das Jahr 200 in der Tra- 
gödie Sophokles, Sohn des Sophokles aus Athen, wohl 
aus der Familie des grofsen Dichters 202 ), bei den Spielen 
in Thespiä, die zu Ehren der Musen Statt fanden, Ar- 
temon, Sohn des Artemon aus Athen; sonst werden ge- 
nannt Herrn okrates, des Alexander Sohn, aus Milet, 
und Diogenes, des Theodotos Sohn aus Theben. Mit- 
glieder der Synodos von Teos waren Klitos, Sohn des 
" t « 

a°i) Weicker hat alle Nachrichten zusammengestellt Gr. Tr. 

p. 1314 ff. 

*“) Weicker Gr. Tr. p. 1282. 
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Kallisthenes 503 ) und Lysimachos, der als Gesandter nach 
Jasos geschickt wurde, beide Tragödiendichter. Der Athe- 
nischen Synodos angehörig werden genannt Astydamas 
aus der Familie des Aeschylus und Thymoteles, des 
Philokles Sohn, auch aus der Familie des Aeschylus 504 ). 

Als Dichter von Komödien kommen vor Alexander, 
Aristions Sohn, aus Athen, Antiphon aus Athen, der 
selbst als Schauspieler in seinem Stück noch auftrat und 
aufserdem das Proömion an den Charitesien von Orcho- 
menos gedichtet hatte, Protarchos, -Sohn des Protogenes 
aus Thespiä, Ariston, Sohn des Paseas, aus Athen; in 
Athenischen Grabschriften endlich Philemon, Dämons 
Sohn und Aribazos, Sohn des Seleukos, dem die Tech- 
niten eine Statue errichteten 505 ). 

Was die Schöpfung und Darstellung von Satyrdramen 
angeht, so batte dasselbe bekanntlich schon mit Euripides 
aufgehört, als ein noth wendig am Schlüsse einer Tetralogie 
aufzuführeuder Theil der scenischen Darstellung angesehn 
zu werden. Auch der Kyklops kann uns immerhin keine 
klare Vorstellung mehr geben von der ursprünglichen Ge- 
stalt der am grofsartigsten von dem gröfsten tragischen 
Dichter des Alterthums behandelten satyrischen Poesie. 
In dem Sinne des in Euripideischer Art sich fortentwickeln- 

*° 3 ) Bull. d. i. arch. 1862 p. 88. W. Vischer Rhein. Mus. XXII 
p. 322. 1867. 

s°4) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 893. Jedenfalls geben beider Namen 
einen Anhalt für die Datirung der Inschrift 75. 

*° 5 ) Ephem. arch. 3367 = 3844 — ’Emy q. iXX. xaia to nkelaroy 
avixJ. avXX. A. ccq. 50. Vgl. aQ. 49 Z. 14. 'A§r\v. 1860. 
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den Satyrdrama’s scheint indessen auch die spätere Zeit 
dasselbe keineswegs aufgegeben, sondern nur losgelöst von 
der tetralogiscben Composition behandelt zu haben. Die 
Alexandrinischen Dichter erst machten den Versuch auf 
den alten Gebrauch zurückzugehn und das Satyrspiel wie- 
der mit der Trilogie zu verbinden* 08 ). Indessen dem ver- 
welkenden Baum der dramatischen Dichtung liefs sich am 
wenigsten' mit Erfolg ein mit gelehrter Komik gezogenes 
Reis aufpfropfen, von hier liefs sich am wenigsten ein 
neuer Aufschwung erwarten. Damit aber ist keineswegs 
die Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen, dafs kleinere Satyr- 
spiele ohne Verbindung mit der Tragödie, zu deren Schö- 
pfung keine grofse Erfindsamkeit gehörte, die kleinen my- 
thologischen Possen ähnlich leicht aus dem vorhandenen 
Mythenstoff geschöpft werden konnten, immerfort bei den 
Aufführungen Geltung hatten. 

In den erhaltenen Verzeichnissen der den Siegerpreis 
davontragenden Künstler an gewissen Festen wird stets 
das Satyrspiel in der Reihe der Aufführungen den übrigen 
dramatischen Dichtungen' vorangestellt. Der Dichter des 
Satyrspiels in den Orchomenischen Verzeichnissen heilst 
Aminias, Sohn des Demokies aus Theben, und war zu- 
gleich Verfasser des bei den Spielen vorgetragenen neuen 
epischen Gedichts; in Thesp.iä werden genannt M. Aemi- . 
lios und Gorgippos, des Pythippos Sohn aus Chalkis; 
in Oropos an den Amphiaraien siegte Heraklides, Sohn 
des Heraklides aus Athen. Endlich berichtet eine Inschrift 


*° 8 ) Vgl. Wclcker Gr. Tr. p. 1244. 1247 f. 1254 f. 
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aus Teos, die gewifs mit der Thätigkeit der grofsen Ioni- 
schen Synodos zusammengebracht werden mufs, von einem 
Dichter Anaxion, Sohn des Thrasykleides aus Mitylene, 
der mit seinem Satyrdrama IHqgcu gesiegt hatte. Ueber 
den Inhalt des Stücks Vermuthungen aufzustellen, wäre 
nutzlos. Der Umstand, dafs unter den vorhandenen Titeln 
von Satyrdramen 307 ) kein ähnlicher sich findet, läfst wohl 
den Schlufs zu auf den gänzlich veränderten Charakter 
des Spiels überhaupt, das es aussehliefslich mit mytholo- 
gischen Figuren zu tbun gehabt hatte* 08 ). Nur aus Teos 
ist uns überliefert, dafs dort, an dem Hauptsitze Diony- 
sischer Kunst, in den Agonen auch später noch ein Wett- 
kampf im Dithyrambus vorkam; ein Dichter Nikarchos 
aus Pergamos siegte mit seinem Dithyrambus, der einen 
Mythus der Persephone behandelte (Otgastpovsi). 

Vor Philipps und Alexanders von Macedonien Zeit 
wissen wir nicht, dafs Dramen auch an nicht Dionysischen 
Festen Aufnahme gefunden hätten. Vorzüglich der Letz- 
tere aber benutzte die dramatische Kunst, wobei ihm seine 
eigene Vorliebe für dieselbe zu Hülfe kam, als ein ge- 
waltiges Mittel zu der von ihm angestrebten Hellenisirung 
der Welt. Philipp versammelte nach der Einnahme von 

ao7) Ygj di e Zusammenstellung bei Welcker im Nachtr. z. Tril. 
p. 295 ff. . .. . 

,09 ) Epicharm schrieb eine Komödie iUqaai. Welcker KI. Sehr. 

I p. 288, vgl. 304 f. „Der Persa des Plautus kann uns lehren, wie 
verschieden der Anlafs zu solchen Titeln gewesen sein möge“. 
Ein Stück der neuen Komödie hiefs Maxtdoyes. Meineke Com. fr. 
p. 432 ed. min. 
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Olynth alle Künstler aus Griechenland , worunter aufser 
damals berühmten Tragöden gewifs viele wandernde Trup- 
pen zu verstehen sind, zur grofsartigen Feier der Olym- 
pien* 09 ). Alexander zeichnete neben seiner allgemeinen 
Liebe zu den Techniten einige von ihnen ganz besonders 
aus* 10 ). Bei den Agonen in Tyrus nach seiner Rückkunft 
aus Aegypten, zu denen die Kyprischen Könige die Choregie 
leisteten, wurde von den Agonotheten dem Schauspieler 
des Königs Pasikrates Athenodoros der Sieg zuerkaunt; 
der König, der mit der gespanntesten Aufmerksamkeit 
den Darstellern gefolgt war und seine Neigungen unter- 
drückt hatte, erklärte, er wolle die Richter zwar loben, 
gerne aber hätte er einen Theil seines Königreichs dafür 
gegeben, wenn Thessalos, der Tragöde des Nikokreon ge- 
siegt hätte* 11 ). Die Menge der den Heereszügen Alexan- 
ders folgenden Techniten mufste nach jedem Siege und bei 
allen Festen scenische und musische Spiele aufführen. 
In Aegä feierte er die schon von Archelaos, dem Gönner 
des Euripides, eingeführten Olympien zu Ehren des Olym- 
pischen Zeus mit grofsem Pomp, und den Musen zu Ehren 
soll er selbst einen Agon gestiftet haben* 1 *). Bei den 


* 09 ) Dem. d.f.l.p.401 Intidrj yccQ tlXtv^OXw^ov <PiXinnos'OXvpnia 
inoitt’ tls dt jijv $vaiay t avrtjy xal rtjy navrjyvfiw ndvrcts rovg Tt%yi- 
ras ovytjyctyty. 

210 ) Plut. Alex. 72 (no&ijot ptiXtara nSy Tt/yiToHy ZTCcciXQttTtjy 
fttyaXovQyiay nvd xal xoXpav xcci xop.no v Iv xaig xcavoxopictig fnay- 
ytXXöptvov. ' 

an ) Plut. Alex. 29. De fort. Al. II, 2. 

aia ) Arrian I, 11 re Ait tw 'OXvpniw j ijv &vaiay r qy ari'Aqx*- 


l 
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Leichenfesten zu Ehren des Hephästion versammelte er 
dreitausend Technifen jeglicher Art aus ganz Hellas und 
beschenkte sie alle in bis dahin ganz unerhörter Weise 113 ). 
Ebenso nach dem Siege über die Perser und der Gefangen- 
nähme des Darius 114 ). Das' Verzeichnis der musikalisch 
dramatischen Aufführungen bei den Hochzeitsfesten in Susa 
entspricht in den Gegenständen und in der Anordnung 
fast ganz den Vorstellungen, die wir uns nach den erhal- 
tenen Siegerverzeichnissen anderer öffentlicher Feste von 
solchen Agonen machen müssen. Nach der Erzählung des 
Chares, die bei Athenäus erhalten ist, traten, wohl in der 
angegebenen Reihenfolge, folgende Künstler auf: öaviiaxo- 
noiolj Qaipwdoij ipiXoxi&aQtöTccij xt&ccQMÖoij avXoiöol , av- 


Xdov in xad-gcrcboav i&voi xai tov ayojva tov lv Alyatg dii&rjxe ra 
'OXv/^nta* ol di xai Talg Movaaig Xiyovaiv on ayuiva Inoirjag. Vgl. 
Diod. XVII, 16 d-voiag fxgyaXonQgngig xoig &goig avvgTgXgcgv lv dito 
riji Maxgdoviag xai oxtjvixov g dyüjvag Alt xai Movaaig ovg 'Aq/ikaog 
nQüjrog xandgil-g, Ttjv di navrjyvQiv lcp tfufQag Ivvia apvgTgXgffgv. Dion 
scheint hier mit Aegä verwechselt. Dio Chrys. Or. 5 p. 73 lv Aitp 
njg ÜKQiag id-uov Talg Movöaig xai tov ayuiva T<jbv ’OXv/nniiov Iri&gcav, 
ov (f aoiv agyalov tlvat Ttaq avroig. 

* IS ) Arrian VII, 14 dycbva ti Ingvogg noirjoat yv/uvtxov Tg xai 
f uovaixov nXrj&gg rg tvjv dywv^ofxivoiv xai itj gig avrov xoQrjyia noXb 
n T(jjv aXXcov tiov nqoc&gv dqidtjXbrgqov * TQioytXiovg ydq ayioviorag 
i ovg ^vfxnavjag naqgoxgvaag xrX. Vgl. Plut. Alex. 72 <bg d‘ rjxgv glg 
*Exßärava t ijg JMrjdiag xai duvxijag naXtv rjv lv S-gaTqoig xai navrjyu- 
QgaiVj arg dt] TQta/tXioiv avroi Tg^vnüiv ano rrjg ’EXXctdog dyiy/ugviov' 
tTv%g di ngqi rag tjfxgqag Ixtivag 'Htjaioriiov nvqioauiv. 

,l ?) Ael. V. H. VIII, 7 aqixovro di xai /uovaovqyoi xai vnoxqixai, 
ol ftiv xtoficpdiag oi di Tqaycpdiag, nd/unoXXot. 
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Xijicel, ccvXijral fieza xwv yoQwv, t Qaywdoi, xoofiwSol, xpdX- 

«?<’“)• 


Der Gebrauch mit scenischen Agonen glückliche Erfolge 
zu feiern wurde seit dieser Zeit unter den siegenden Feld- 

i 

herrn traditionell. Sie benutzten die Einrichtung von 
Spielen um das Volk für sich zu gewinnen, zuweilen auch 
um es auszuplündern 2 ‘ ö ). Antigonus rief die berühmtesten 
Dionysischen Techniten um höchstes Honorar zur Feier 
grofser Agonen in Antigonia zusammen* * 17 ). Als die Römer 
später Griechenland und Kleinasien sich unterwürfig machen 
wollten, gingen sie theils ebenfalls auf die Neigungen des 
Volkes für Agonen ein, theils fanden sie selbst bald Gefallen 
an griechischen dramatischen Spielen. Zur Feier der Epini- 
kien liefs Sulla eine Bühne in Theben errichten, und er 
hatte sich mehreren Techniten so angeschlossen, dafs diese 
Alles über ihn vermochten und ganze Tage mit ihm ver- 
schwelgten 218 ). Cleomenes nahm die Gelegenheit wahr, 
als wandernde Technitentruppen eben von Messenien kamen 
und durchreisen wollten, liefs eine Bühne errichten und 
feierte einen Agon um hohe Preise 219 ). Tlepolemos brachte 


ai5 ) Athen. XII p. 538 e f vgl. Casaub. . .» 

,I6 ) Pseudo- Arist. Oecon. II, 30. Polyäen VI, 10. 

* 17 ) Diod. XX , 108 p. 484 'Avxiyovog de nqoyeiqiaaixevog aywva 
fj.iyav xai navrjyvqev iv ’Avxtyoveiy avvxeXeiv ndvxo&ev a&Xqrag re xai 
xe^vixag xovg Imqaveaxdxovg ini /ueydXotg u9Xotg xai fuaSoig rj&Qoixet* 
. . . xdig de d&Xtjxaig xai xdig xeyvixtug aneduixe ^ucdovg ovx tXdxxovg 
diaxoaiiöv xaXdvxojv. 

* 18 ) Plut. Süll. 19 xavxrjg xd Imvixea xqg payrn *iyw iv Qrjßaig, 
negi xyv Oidmodetov xqi]vi\v xaxaoxevaoag d-vjueXijv. Vgl. 36. 

tx9 ) Ders. Cleom. 12 1/jßaXwv ovv eig xqv MeyaXonoXmxyv d>qt- 
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unter Ptolemäus Y. Epiphanes die königlichen Schätze mit 
den ihm aus Griechenland geschickten Gesandten und den 
Dionysischen Techniten durch 520 ). Tigranes versammelte 
zu Agonen Dionysische Techniten aus allen Städten, die 
Lucullus verwandte 221 ). Zu den grofsen Agonen, die An- 
tonius auf Samos veranstaltete, berief er, so wie alle Für- , 
sten und Städte das Nöthige zur Kriegführung stellen 
mufsten, von allen Seiten her die Dionysischen Künstler 

und feierte mit Kleopatra glänzende Feste, während, wie • 

« 

Plutarch sagt, die ganze Welt rings umher trauerte. Dann 
wies er den Techniten Priene als Wohnsitz an” 2 ). 

hieeg re /ueyaXag Ij&goioe xal q>9ogdv noXXyv uneigydoaro rijg yoögag. 
reXog de rovg negi rov Jiövvoov reyvirag (x Mecotjvijg dianogevofievovg 
Xaßwv xal nqEdjuevog öeargov iv rjj noXe/xiee xal ngo&elg dno Terra- 
gaxovra fivuiv aycova fjia v rj/uegav i&edro xa&rj/uevog, ob deö/uevog &iag, 
aXX' olov Ivrgvquiv, roig noXe/uioig xal negiovoiav nva rov xgareiv noXv 
reß xaraqgoveiv {nideixvvpevog. Ael. N. A. 11, 19 p. 254 Jac. Tlavre- 
didag 6 Jaxedaifxöviog avaoreiXag did rrjg Indgnjg iX&eiv rovg ig Kv- 
Jhjga amövrag r <Sv negl rov Jiövvoov rexvirvSv, elra xa&rj/uevog iv roj 
iqogeuo vno xvviSv dieondo^tj. 

M0 ) Polyb. Exc. XVI, 21 dieQQinree rd ßaoiXixa ygtjfiara roig 
ceno rrjg 'EXXadog nagayeyovöoi ngeoßevralg xal roig negl rov Jiövvoov 
reyviraig, /udXtora de roig negl rtjv abXrjv fjye/uöoi xal crgurnöratg. 

** 1 ) Plut. Lucull. 29 nvv&avöfxevog de noXXovg iv rrj nöXei xarei- 
Xqq&ai ruiv negl rov Jiövvoov reyvirdöv , ot)f 6 Tiygavrjg navrayö&ev 
q&goixei, /ueXXeav anodetxvvai rb xareaxevaofievov vn abrov deargov 
lygijoaro rovroig ngog rovg ayöSvag xal rag 9eag ruiv imvixieov. 

aM ) Anton. 56 uioneg ydg ßaoiXevoi xal dvvaoraig xal rergdgyaig, 
i&veoi re xal nöXeot naoaig raig /uera£v 2vgiag xal Matiörtdog xal 
’jg/ueviag xai *lXXvgi<Sv ngoeigrjro ne/uneiv xal xojxi&iv rag elg rov 
nöXefxov nagaoxevag, ovrio ndoi roig negl rov Jiövvoov reyviruig Ina- 
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In Folge der Vereinigung scenischer und musikalischer 
Aufführungen an allen grofsen Festen verbanden sich bald 
die musischen Künstler mit den scenischen und der Name 
Dionysische Künstler kommt beiden in gleichem Sinne 
zu* 1 *). Daher kommt es auch, dafs in späterer Zeit sich 
die Bedeutung der Worte povcixog, -frvushxog, cxijvixog 
ayoS» immer mehr näherte und dieselben als allgemeine 
Bezeichnung für eine mit dramatisch musischem Spiel 
ausgestattete Aufführung galten 124 ). So geht das, was 

vayxtg tlg Za/xov dnuviav' xai rJJf Iv xvxXq) aytdov anafftjg olxo v- 
fiiy > jf ntQt&Qtjvovfiivtjg xai nfQiffitvagojuevtjg (xia vrjaog t<p ijjxtQag 
noXXag xartjvXtiro xai xaxttßäXXtxo , nXtjQovfxtyoiv d-taTQU)v xat yoQiov 
ayuvtZouivutv. 57 ytvofttvog di ano xovxiov xotg [iiv ntqi xov Jiovvaov 
tt/vitaig 11\>ir t yr t y h FuJXtv olxtjirjQtov. 

Flut. Arat. 53 fiihj di ijdtxo nqog xi&dqay vno xdv ntqi xov 
Jtovvoov > xtyyiriuy. De cap. ex inim. util. 3 xai fxrjy xobg ntQi xoy 
Jiöyvcov it/viiag oQoi/utv txXtXv/uivovg xai anQO&vpovg xai ovx dxqt- 
ßuig noXXäxtg uyuivtgoyivovg ly xotg &tuTQ 0 tg l(p tavxc bv, oiay di üfuXXa 
xai dyuty yivqrut nqog IrtQovg ob (xovov lavxovg, «>Ua xai x a oqyava 
ftaXXoy ci’ytmcxQiffovai, /oQdoXoyovvrtg xai uxQtßeoxtQov aQjuogöjutvot 
xai xutavXovyxtg. Polyb. IV, 20 Jtovvoiaxoi abXtjxai. Artemid. Oneirocr. 
II, 3 p. 132 Reiff Hotxikrjv d ’ ta^fjxa f/«*' 17 aXovqyida itQtvot fiiv xai 
{h’jjtXtxoig xai ffxyvtxotg xai xotg ntqi xov Jtovvdov xtyvixatg fxovov 

ovftjtQtt: ■ s 

***) Vgl. Lobeck zu Phryn. p. 163 s. H. Schräder Rhein. Mus. 
XX, p. 190 1865. Wieseler Gr. Theater in Ersch u. Gruber Encycl. 
Scct. I Vol. 83 p. 228. Göttling Ges. Abhdl. p. 398. Philostr. V S. 
p. 283, 20 Kays. — Ix ntQtojnijg xov IIuQvacov axovtov xtov xqg fiov- 
Otxr t g ayuivtojuiv, on nafj/nivtjg tni xqayipdiu l&avjuccG&t], xai /uot idolgav 
o\ corjoi " EXXrjvtg ob yQtjorby nqaypa iQyclgtad-ac xa xiov IltXonidiov xai 
t « Twy y/aßdaxtduiv xaxa £bv rjdovrj äxovovxtg, £vjußov Xot yag aytxXiujv 
fqytoy fil&ot jiij untoxov/xevot. 
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Apollo ursprünglich angehörte auf Dionysos über und die 
Diener des Letzteren vereinigen sich zum Culte Apolls 
und der Musen. 

Mit dieser Thatsache steht in enger Verbindung die 
unterschiedslose Vermischung der Feste zum Zwecke dra- 
matischer Spiele, ohne dafs man sich ferner auf die Auf- 
führung an den Dionysien beschränkt hätte. Aus der 
ganzen Institution, soweit wir sie verfolgen können, schon 
jener kleinen, zur Zeit des Demosthenes durch Attika 
wandernden Truppen, die nothdürftig ihren Lebensunter- 
halt fanden, läfst sich vermuthen, dafs sie sich nicht an 
die Zeit der Dionysien ausschliefslich gehalten haben; und 
überhaupt läfst sich die Existenz grofser Gesellschaften, 
wie wir sie um das Jahr 300 vollkommen organisirt fin- 
den, blos zum Zwecke der Dionysienfeier nicht genügend 

/ * 

erklären. Ob Athen am längsten den eigentlichen Charakter 
der Dionysien bewahrt hat 2 “), wissen wir nicht; in jedem 
Falle war es seit Alexander dem Grofsen allgemeine Sitte, 

***) Schräder Rh. M. a. a. 0. Ob an den Panathenäen Dramen 
aufgefiihrt worden seien, ist eine viel besprochene Streitfrage (Meier 
Panathenäen in der Hall. Encycl. II, Bd. X. K. Fr. Hermann G. A. 
§ 54, 21. Vgl. Bergk in den N. Jahrbb. ftir Philol. VI p. 61 1860); 
Schon Wyttenbach entfernte das einzige Zeugnifs des Diogenes Laer- 
tius (III, 56 olov (xtivot TtrctQGt i tQu^ccaiv rjyfüvi^ovTO [jiovvaiott; , Ar\- 
vctioig, nctvttd-rjvnioiq Zv ro jixaQTov rjv o«tvqixov) indem er 

Interpolation annahm; A. Mommsen Heortol. p. 140 will sogar hier, 
wo doch von Tetralogien die Rede ist, durch Annahme von lyri- 
schen Tragödien und Komödien alle Schwierigkeit heben. Adolf 
Michaelis Der Parthenon p. 321 f. führt es unter den Zeugnissen über 
die Panathenaeen nicht mehr an. Betrachten wir die Worte bei 
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dramatische Spiele auch an nicht Dionysischen Festen auf- 
zuführen. 

Das Decret der grofsen Ionischen Wandergesellschaft 
zu Ehren Kratons hat uns gelehrt, dafs auf ausdrückliches 
Geheifs des Apollinischen Orakels die Amphiktyonen in 
Delphi den Beschlufs gefafst haben, dafs die Gesellschaft 
ihre Künstler ausseuden solle zur Feier berühmter natio- 
naler Feste, die mit der Feier des Dionysos gar nichts 
zu thun haben. Wir haben ferner erkannt, dafs der Am- 
phiktyonenrath jenen Beschlufs kurz nach 279 gefafst haben 
mufs; dafs also schon damals diese Vermischung nichts 
Auffallendes hatte und kaum noch der Sanction durch den 
in religiösen nationalen Fragen den Ausschlag gebenden 
heiligen Rath bedurfte, ist nach dem Wortlaut des Decrets 
augenscheinlich. Daher ist Welcker’s Ansicht, in Theben 
habe das uns bekannte Collegium Dionysischer Techniten 
keine Schauspieler unter sich gezählt 220 ), offenbar weil 

\ 

Theben nicht durch seine Dionysien bekannt ist, schwer- 
lich richtig. Noch weniger begründet aber die Ansicht 
Wieseler’s, dafs in Theben gewifs nie Dramen aufgeführt 

Diogenes als ein Zeugnifs dafür, dafs in späterer Zeit auch an den 
Panathenäen scenische Aufführungen stattfanden, so hat die Er- 
scheinung an sich für uns nichts Auffallendes. Vgl. Philostr. V. A. 
IV 22 p. 74 Kays, doxtirt yäp fuot nQotövTtg, inttdav ra ncu'ci&qvaia 
nifLtntjTt, fjyjdi ßovg in, akk' ixaröfjß ctg äv&Qojnojy xctrced-baety rrj&tui' 
ab di, Jiövvct, futrcc roiobrov crffja ig ro Staigoy qotrug; xaxtZ artiv- 
dovotv oi aoyol’Axhjvcäot; /jtncGTtjfrt xotl ob, Jtoyuat’ Ktd-cctQuiy xa&a- 
QujTtQog. lieber die Brauronieu herrscht eine ähnliche unbestimmte 
Ansicht. Vgl. Schräder a. a. 0. p. 191. 

a36 ; Gr. Tr. p. 1309. 
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worden seien” 7 ), weil Theaterruinen nicht vorhanden sind. 
.Um Dramen an gewifsen Festen aufzuführen, bedarf es 
doch keines stehenden Theaters; und dann wissen wir nicht 
nur, dafs Theben eine eigene Gesellschaft Dionysischer 
Künstler in späterer Zeit besafs, dafs die sich nach dem 
Isthmos und Nemea nennende Truppe dort aufgetreten ist, 
sondern auch dafs zu den daselbst mit grofsem Pomp 
gefeierten Festen des Herakles die Ionische Synodos 
auf Befehl des Amphiktyonenraths zum Zwecke dramati- 
scher Agonen ihre Mitglieder entsandte. Eine ähnliche 
Ansicht wie die Welckers von Theben, hält Boeckh für 
Delphi fest, und meint ausdrücklich, in Delphi habe nie- 
mals ein Schauspieler die Bühne betreten” 8 ). Da aber die 
Ionische Gesellschaft wie für Theben,. so auch für Delphi 
concessionirt war, an den Pythien und Soterien aufzutreten, 
so bliebe nichts anderes übrig, als anzunehmen, dafs nach 
Delphi nur musikalische Mitglieder gegangen seien, eine 
Annahme, die an sich wenig Wahrscheinlichkeit hat uud, 
was die Soterien betrifft, geradezu durch Folgendes wider- 
legt wird. 

Die Soterien wurden nach dem Brande von Delphi und 
der Niederlage der Gallier (279 v. Chr.) gestiftet von den 
Aetolern in Gemeinschaft mit den Athenern, zu Ehren 
des Zeus Soter und des Pythischen Apollo, der durch 
seine blofse Erscheinung die schrecklichen Feinde in die 
Flucht gejagt haben sollte” 9 ). Das Andenken an jenes 

W7 ) A. a. 0. 164 Anm. 40. vgl. oben Anm. 218. 

«8) C. J. II p. 659. Aehnlich Welcker. 

* 29 ) Die Iuschrift, welche zuerst über die Stiftung der Soterien 
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Rettungsfest haben in glänzender Weise vier erst kürzlich 
in Delphi aufgefundene Inschriften erhalten, Kataloge der 
zu verschiedenen Zeiten an jenem Fest aufgetretenen Dio- 
nysischen Künstler, unter denen wir der Bestimmung des 
Amphiktyonenraths gemäfs demnach Mitglieder der Syno- 
dos von Teos zu verstehn haben. Nicht lauge nach der 
Einrichtung der Spiele fand das Auftreten der in den 
Inschriften aufgeführten Techniten Statt, als noch die 
Aetoler den gröfsten Einflufs unter den Delphischen Am- 
pbiktyonen behaupteten. Denn uuter den zu Anfang eines 
jeden Verzeichnisses erwähnten Gesandten (UQOfivyfiovsg) 
sind in dem ersten 9 Aetoler, 2 Delpher und 1 Histiäer, 
im zweiten und dritten wiederum 9 Aetoler und 2 Del- 
pher, während im zweiten noch ein Böoter hinzukommt. 
Die Feste sind nicht durch einen grofsen Zwischenraum 
von einander getrennt, vielleicht nur um je ein Jahr, da 
an allen derselbe Priester der Syuodos, Philonides, des 
Aristomachos Sohn aus Zakynthos, der Feier Vorstand, der 
zugleich als komischer Schauspieler die Bühne betrat. Die 

✓ 

Reihenfolge der Spiele, deren Pracht und Glanz als 

eines allgemeinen neugestifteten nationalen Festes wir wohl 

• / 

nicht auf andere übertragen können, ist folgende: In der 

ersten Inschrift treten auf 2 QctipMÖotj 2 xid-aQKttcci 2 xi- 

S-aQOidot, 5 Ticudeq xoQsvvaij 5 avÖQeg %OQSViai , 2 avXrjTccij 

m » 

2 didaaxccXoi d. i. avXijTcov (vgl. 3, Z. 17); daran schliefsen 
sich 3x3 zQccyoido't mit 3 Auleten und 3 Regisseuren 

auf klärte, wurde 1862 in Athen gefunden. ’EniyQ. iXX. xctra r 6 nL 
ävtxd. (fvXX. a' uq. 75. Vgl. C. Wachsmuth Die Niederlage der Kelten 
vor Delphi in v. Sybels histor. Zeitschr. X p. 1—18 (1863). 
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(dMöxaXoi) j d. h. jede aus 3 Hauptschauspielern beste- 
hende Tragödentruppe hatte für sich einen Auleten und 
einen Regisseur; es folgen 4x3 Komöden mit 4 Auleten 
und 4 Regisseuren, je einer für eine Truppe; (denn nach 
Z. 52 ist der vierte didadxaXog ausgefallen , der in den 
übrigen Verzeichnissen regelmäfsig wiederkehrt); den Be- 
schlufs machen 7 xoqevxal xwfitxot und 3 */u.cmofuc\9 , ca J 
welche letzteren die Garderobe zu besorgen hatten 430 ). 

In dem zweiten Verzeichnifs kehrt dieselbe Reihenfolge 
wieder; nur fehlen die xid-aQiazcU; statt 2 Auleten schei- 
nen 3 aufgetreten zu sein (?), statt der Knaben- und Män- 
nerchöre aus je 5, besteht der der Knaben aus 12, der 
der Männer aus 14 Personen, wenn nicht hier wiederum 
eine Verwirrung anzunehmen ist, da in den übrigen In- 
schriften der Knaben- und Männerchor gleich grofs ist; den 
4 Komödentruppen in dem ersten Verzeichnifs entsprechen 
hier 2. 

Gleich zu Anfang des dritten Verzeichnisses ist . wie- 
derum eine Verwirrung eingetreten ; der dritte QcnpMÖog 
ist mit dem folgenden Kitharisten zu verbinden; ebenso 
ist der Z. 15 genannte Dexinikos ein Aulet, so dafs 2 
noifjTcci nQOGod'uav, 2 avXijzai bleiben ; es folgen 1 5 jzaTdtg 
XoqsvtcxXj 15 avdqeg xogevzoti nebst einem sie anführendeu 
äidaöxaXog ; 2x3 Tragöden mit einem Didaskalos und 
einem Auleten für jede Truppe, endlich 3x3 Komöden 


a30 ) Poll. VIII, 78 Tovg di zag lo&rjTag unofxia&ovvTag xolg X°Q t l~ 
yoig ol (xiv vioi l/uanopi<x9ag ixdXovv, ol di naXaioi l/xanojno&uiTttg. 
Antiatt. Bekk. p. 100, 25 l^ano/ticd-ca ol' [xia&ovvrtg tu l k ucaia. 
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mit der entsprechenden Anzahl der Didaskaloi und Auleten, 
denen sich wiederum 7 komische Choreuten, 2 Kleiderver- 
leiher und noch ein Aulet, entsprechend dem unklaren 
Schlufs der "vorhergehenden Inschrift anschliefsen. 

In dem vierten und letzten Verzeichnifs ist der Z. 12 
genannte mit den vorhergehenden Kitharisten zu verbin- 
den, so dafs bleiben 2 qaxpwdoi, 2 xi&aQitizai, 2 avXrjzcxl 
und 2 diddaxaXot avXrjKapj 15 naTdzg xogsvzaij 15 die den 
Männerchor bildeten (xogol dvdQajv); auf diesen rein mu- 

sikalischen Theil folgen 2x3 zgccywdoi mit den dazuge- 

' - 

hörigen Regisseuren und Auleten ,3x3 xcofjbwdoi, wozu 
nur ein diddaxaXog und ein avXrjzijg genannt sind und ver- 
mutlich 2 Namen irrthümlich weggeblieben sind; denn 
unter den 6 folgenden Namen, die ohne Bezeichnung ge- 
blieben (Z. 65—70), sind ohne Zweifel Komöden zu ver- 
stehn, einmal der Analogie mit den übrigen Katalogen 
wegen, und dann weil die Z. 68. 69 genannten iu dem 
zweiten Verzeichnifs Z. 59. 60 unter den Komöden auf- 
gezählt werden. Zum Schlufs folgen wie bei den anderen 
7 x°Q svia ^ xojfiMxoi und eiuige Kleiderverleiher. 

Alle diese musikalischen und scenischen Aufführungen 
fanden zu Ehren des Zeus und des Apollon statt, also an 
einem Feste, das mit der Verehrung des Dionysos an sich 
gar nichts zu thun hatte. Es wird vielleicht mit unsern 
Mitteln niemals gelingen, uns eine klare Anschauung von 
solchen Agonen zu bilden, indessen geben unsere Verzeich- 
nisse doch ein anschaulicheres Bild davon als bisher ir- 
gend eine andere erhaltene Nachricht. • j 

Die Rhapsoden wetteiferten entweder im Vortrag eines j 

8 * 
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homerischen Gedichts 831 ), oder auch in dem eines neuen 

Epyllion, da auch Dichter epischer Gesänge in der Syno- 

* 

dos waren; die Kitharisten und Kitharöden unterscheiden 
sich von einander darin, dafs die eine Gattung von Künst- 
lern, die auch tprtoxi&ccQHfzat genannt wird, ohne Gesangs- 
begleitung spielte, während die andere unter Begleitung 
der Kithara in Gesangesvorträgen wetteiferte. Derselbe 
Unterschied ist zwischen Auleten und Aulöden. Was die 
Tragödienaufführungen betrifft, so ist die merkwürdige 
Thatsache nicht zu übersehn, dafs wie in der besten Zeit 
des Drama’s die ganze Action auf drei Schauspielern, dem 
Protagonisten, Deuteragonisten und Tritagonisten, in der 
Regel ruhte, wobei natürlich nicht ausgeschlossen ist, dafs 
zu untergeordneten Rollen noch andere zu Hülfe genommen 
wurden. Da von einem Chor nichts gesagt wird, so dürfen 
wir annehmen, dafs ein solcher auch nicht auftrat. Wir 
haben gesehen, dafs aus einfach ökonomischen Rücksichten 
bei den Aufführungen durch die kleinen wandernden Trup- 
pen der Chor wegbleiben oder doch seine Bedeutung ganz 
einbüfsen mufste; und wenn auch bei einem glänzenden 
Nationalfest dieser Gesichtspunkt nicht in Frage kommen 


831 ) Vgl. die von Stephani (Tit. Graec. part. V. 18 p. 11 f.) ge- 
wifs nicht mit Unrecht auf Recitation aus Homer bezogene Grab- 
schrift aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. (C. J 8436. Welcker Syll. 
epigr. 12. Kekul6 D. a. B. im Theseion p. 133) : 

ovToos difycti, { ivt rfiXrctTt, rig no&su t i/ui; 

Xc3[f] fj.oi narbig loriv, ty[<u] cf ovofxa N(ixojuq&r]g 

Movcaoiv adW v OfiijQo[v\ 

Jo^uig iyytXcloag ntQixuiuca vrjiS[v\^6[v\ vnvov. 


Digitized by Google 


I 


117 

kann, so ist es doch natürlich, dafs nun allmählich die 
Gewohnheit das Mafsgebende geworden war. Schon bei Eu- 
ripides hat ja der Chor nicht mehr den Charakter des 
Aeschyleischen und Sophoklcischen Gesanges, Agathon 
liefs ihn zum Theil fort, jedenfalls gestaltete er ihn ganz 
und gar um; und sehen wir von den alten Dichtern 
ab, so ist anzunehmen, dafs auch neue von Mitglie- 
dern der Gesellschaft selbst geschaffene tragische Poesien 
aufgeführt wurden, bei denen wir einen tragischen Chor 
im alten Sinne nicht voraussetzen dürfen. Wenn aber 
Euripideische Dramen zur Aufführung kamen, so ist es, 
da kein Chor erwähnt wird, denkbar, dafs etwa ausge- 
wählte Chorpartieen von einem Acteur recitirt wurden, 
ohne dafs eine vollständige Ausrüstung eines vollen Chors 
nöthig w'ar. 

Von Komödien sind gewifs nur die Stücke der neue- 
ren Komödie aufgeführt worden , die keinen Chor kennt. 

✓ 

Daneben blieben natürlich auch, die aus der dichterischen 
Thätigkeit der Mitglieder hervorgegangenen komischen 
Poesien von der Darstellung nicht ausgeschlossen. Nur 
werden wir gewifs nicht an Aufführung der alten Komödie 
zu denken haben, die zu einem solchen Feste am aller- 
wenigsten pafste 232 ) Die sieben komischen Choreuten aber, 

* 3a ) Wescher et Foucart pr6f. p. 11 „Dana la tragödie le choeur 
8emble aioir disparu; mais le choeur comique, composö de sept 
choristes, figure dans les quatres listes, ce qui prouve, qu’ä cette 
dpoquc on jouait encore les piöccs de la comßdie ancienne. Stark 
Eos I p. 636 1864 nimmt demzufolge einen abgekürzten Chor der 
alten Komödie an. 
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die im Anschlufs an die Schauspieler der Komödie genannt 
werden, sind nicht dazu bestimmt gewesen, einen eigent- 
lichen Chor zu bilden, sondern sind für Tänzer zu halten, 
die vielleicht in den Pausen durch pantomimische Tänze 
etwa mit musikalischer Begleitung das Publicum unter- 
hielten oder auch Löcken in der Handlung auszufüllen 
bestimmt waren, wie wir es noch heute auf allen Thea- 
tern sehen können. Aehnliches kennt schon die alte Ko- 
mödie z. B. im Plutos, in dessen Handschriften in meh- 
reren Scenen angezeigt ist, dafs hier der Chor eingetreten 
sei. So wurden in der Römischen Komödie in den Zwischen- 
akten Musikstücke aufgeführt, von einem Virtuosen oder 
auch von einem Chor* 33 ). 

Da die grofse Synodos von Teos wie an den Soterien so 
auch an den Pythien aufzutreten von dem Amphiktyonen- 
rath beauftragt war, so ist es an sich wahrscheinlich, wenn 
nicht sicher, dafs auch an den Pythien schon zu jener 
Zeit Dramen aufgeführt wurden. Ueberdies ist der Cult 
Apollo’s als des Führers der Musen und des Gottes der 
Gesänge dem des Dionysos so nahe verwandt, dafs beide 
gerade in Delphi fast gleiches Ansehn und gleiche Ver- 


333 ) Am Ende des 1. Acts heifst es im Pseudolus Tibicen vos 
interea hic delectaverit. Donat. Argum. Andr.: est igitur attente 
animadvertendum, ubi et quando scena vacua sit ab Omnibus per- 
sonis: üt in ea chorus vel tibicen audiri possit: quod cum videri- 
mus ibi actum esse finitum debemus agn03cere. Den Chor will 
Friedländer (bei Becker Marquardt IV p. 542) nur auf die Zwischen- 
acte der Tragödie bezichn. 
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ehrung genossen” 4 ). Plutarch bezeugt, dafs zu den an den 

. - I» 

Pythien auftretenden Auleten, Kitharisten und Kitharöden 
der Tragöde hinzugekomraen sei 235 ). Philostratus erzählt 
von dem Thessaler Hippodromos, er sei zweimal Ago- 
nothet an den Pythien gewesen und habe als solcher zu 
Gunsten des Schauspielers (t ov tfg rqayoidiag v7ioxQmjy) 

Klemens von Byzanz gegen den Einflufs der Amphiktyonen - ^ 

furchtlos Gerechtigkeit geübt; der andere Schauspieler habe 
sich vergebens beim König beklagt (iyiyvog de &cct£qov 

'< » 

TtHv vtcoxqitwv inl rov ßctfaXicc) 336 ). Mit Berufung auf 
diese Erzählung meint Welcker annehmen zu müssen, es 
seien nicht etwa ganze Stücke an den Pythien gegeben 
worden von mehreren Schauspielern, sondern „offenbar 
stritten zwei Schauspieler, jeder mit seinem Stück, mit 
einander, nicht Gesellschaften je von drei in eigentlicher 
Aufführung“ 237 ). Allein kein alter Schriftsteller weifs etwas 
von dieser doch immerhin erwähnenswerthen Aenderung 
in agonistischen Darstellungen auf der Bühne; Recitationen 
berühmter ergreifender Dialoge oder Scenen sowohl tra- 
gischen wie komischen Inhalts sind in jenen Zeiten und 
stets in Griechenland und Rom eine beliebte Erholung 


* 34 ) Plut. De EI apud Delph. 9 §5 (sc. Jmvvow) t <5v JeX<f <Sv ov- 
dtv tjTTov 5 ’AnöMiavt fxinoTtv. Vgl. M. Rofs De Baccho Delphico 
Bonn 1865. Welcker A. D. I p. 151 ff. 

Ms ) Symp. qu. V, 2 Iv Ilv&iotg lyivovro Xoyot m gl tcov Im&haiv 
ftyii)i’ißf4('iTU)v t iog aycuQST(((‘ nagadt^ct^itvoi yug Inl tqioI xaStarujciv 
/f ((QXtjg, avXqTTj nvfhxio xiu xt&ctQiOT* ** } xctl xidagipdu), iQaywdov xrA. 

” 6 ) V. Soph. II, 27 p. 269 Kays. Krauso Hellcnika II, 2 p. 22 f. 

** 7 ) Gr. Tr. 1288 f. vgl. 1284. 
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beim Mahle gewesen 538 ). Dafs aber derartige Declamations- 
künste auf die Buhne gebracht wurden, dafs sogar im 
Vortrag ganzer Stücke durch Darstellung der verschiedenen 
Personen von einem Schauspieler gegen einen andern, 
etwa wie im Pantcmimus, ein Wettkampf stattfand, davon 
wissen wir nicht? und können uns keinen anschaulichen 

v 

Begriff davon machen. Dafs es sich blos um den Vortrag 
von Monodieen handle 239 ), ist gar nicht anzunehmen, denn 
Monodieen kenuen wir doch nur in der Tragödie. Der- 
selbe Philostratus aber bemerkt an einer andern Stelle 
ausdrücklich, dafs die Pytho alle, die zu ihr kämen, mit 
Flötenspiel und Gesang erfreue, aufserdem aber auch mit 
Komödie und Tragödie 240 ). Philostratus würde sich 
gewifs nicht so unbestimmt ausgedrückt haben, hätte er 
blos Recitationen von Seiten tragischer und komischer 
Declamatoren im Auge gehabt, meinte er aber scenische 
Darstellungen, so konnte er sich nicht deutlicher erklären. 
Demnach mufs jene Ausdrucksweise bei Plutarch und in 
der andern Stelle des Philostratus so verstanden werden, 
dafs .der Tragöde (6 zrjg zqayoidiag vnoxQiiijg) als der 
erste Schauspieler zu fassen ist, Protagonist, der als Chef 


* 38 ) (pjyffftf Xiytiv Athen. XI p. 482 d. Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 
1272. 1278 f. und schon bei Aristophanes Wolk. 1371. 

a3 °) Wieseler in der Halleschen Encykl. an dem mehrfach er- 
wähnten Orte p. 163 Anm. 26. „Sicherlich handelt es sich um blofse 
Monodien.“ 

240 ) V. A. 6, 10 xcd tijv {xiv IIv&u> iovg uvrrjv rjxoi'Tag ctvXtp ts 
naQanifxnttv xai toJaig xcti xpäXav,, xio [xtpdiag ts xal TQecya) dicig 
tt&ovv, tha Trjv ayuiviav nuQiyHV rtjx yvfxvtjv o\p& tovtojv. 

i. • 
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die erste Rolle übernahm nnd ohne Zweifel in allen öffent- 
lichen Dingen die Truppe vertrat. Plutarch bedient sich 
ganz derselben Ausdrucksweise'da, wo er von den grofsen 
Agonen Alexanders in Tyrus erzählend den Sieg des 
Schauspielers Athenodoros berichtet, und dafs der 
Tragöde Nikokreons nicht gesiegt habe (S. oben S. 105). 

Bier an Recitationen zu denken ist bisher Niemandem 

£ 

eingefallen. 

Tn den Inschriften erscheint es im Allgemeinen Ge- 
brauch, mit dem Namen des Protagonisten die ganze 
Truppe zu bezeichnen. Schon lange ist eine interessante 
Inschrift aus Korkyra bekannt, wonach ein reicher Beam- 
ter des Staates in Gemeinschaft mit seiner Gattin testa- 
mentarisch eine ansehnliche Summe aussetzt, aus deren 
Zinsen alle zwei Jahre von der Gemeinde Dionysien ge- 
feiert werden sollen. Nachdem auf das Genaueste bestimmt 
ist, wie die Verzinsung des Geldes vorgenommen werden 
solle, wird nicht minder genau die Art der Stiftung und 
Feier der Dionysien durch dramatisch musikalische Spiele 
ausführlich behandelt. Es sollen aus den Zinsen des Ka- 
pitals besoldet werden drei Auleten, drei Tragöden, 
drei Komöden, denen *aufserdem freie Verpflegung wäh- 
rend der Festtage gewährt werden solle 341 ). Boeckh ver- 
steht in dem Commentar zur Inschrift lyrische Sänger 
(lyrici cantatores), indem er an die bekanntlich von ihm 
so hartnäckig festgehaltene lyrische Tragödie denkt, und 
will dramatische Spiele deshalb in Korkyra nicht gelten 


* 41 ) Vgl. Boeckh Staatshh. II p. 400-409 1. A. C. J. 1845. 
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lassen 242 ). Welcker meint, es seien' je drei Schauspieler, 
„also grade so viel, um das Stück zu geben“ 343 ). Indem 
Welcker also dramatische Aufführung zugiebt, scheint er 
nicht zu beachten, dafs wir bei dieser Art der Erklärung 
nicht wissen, was mit den drei Auleten anzufangen sei, 
und dafs, da nun einmal eine andere Darstellungsart als 
die agonistische nicht denkbar, ein Wettkampf zwischen 
Tragödie und Komödie entstehn würde, was natürlich 
unmöglich ist. Die angegebene Anzahl Künstler soll aber 
auch nicht etwa zu andern schon vorhandenen hinzu- 

* . , v> 

gemiethet werden, etwa zur Erhöhung des Glanzes der 
ganzen Feier, sondern einmal ist die Inschrift selbst die 
Stiftungsurkunde der korkyräischen Dionysien zu nennen 
und dann wird ausdrücklich im Verlaufe erwähnt, dafs die 
Dionysien nicht gefeiert werden sollen, wenn die erwähnte 
Anzahl von Techniten nicht zu haben sei. Alle Schwierig- 
keit fällt weg, sobald wir annehmen, dafs unter jedem 
der genannten drei TQayoidoi uud xw^wdot der Chef einer 
kleinen Truppe zu verstehen ist, so dafs wir 3x3 Tra- 
göden und 3x3 Komöden und die entsprechende Anzahl 
Auleten erhalten; denn dafs diese in der Tragödie wie 
in der Komödie mitwirken konnten, unterliegt an sich 
keinem Zweifel und beweisen auch die Verzeichnisse der 
Künstler an den Soterien in Delphi. Es wird im Verlaufe 
des Testaments noch die Möglichkeit vorgesehn, was mit 
dem Gelde zu machen sei, wenn zur Zeit keine Techniten 


*«) Vgl. Staatshh. I p. 70 2. A. 
*«) Gr. Tr. p. 1287. 
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zu haben seien, oder, wenn solche vorhanden, der Staat 
selbst nicht in der Lage sei, Dionysien zu feiern und 
keine Techniten engagiren wolle; da werden sie iqyoXdßoi 
genannt, d. i. diejenigen, die einer Truppe vorstehn und 
als Unternehmer (entrepreneurs) die ganze Angelegenheit 
der Vorstellungen ordnen {?} nccQctyevopievüiv zCov iQyoXccßwVj 
fxrj [n(f&cö(fcuTo rovg Tsyplzagy**). Nur bei wirklich drama- 
tischen Aufführungen kann von einer Stiftung der Diony- 

M ) Dem entspricht nicht ganz der locator bei den Römern, 

der die Truppen miethete. Etym. M. p. 370, 12 igyoXäßog 

6 v7i(Q nvuiv tgycov fua&ov Xapßcc vcoy xai iytoy jobg owe gy afo- 
fiivovg o xai avyrj&eta. Lex. rhet. Bekker p. 259, 13. Poll. VII, 182 
Iv fjitvToi rotf d XX o iq reyvira tg 6 IlXöroov ly riß devrigcp rijg no- 
Xtreiag xai rovg IgyoXaßovg xaraXiyet' >g(op(pdoi } yogevrai, vnoxgnal, 
IgyoXaßot «* vvv fiiv ovv rovg negi rijv oxrjyrjv Xeytt IgyoXaßovg. Cod. 
Justin. IV, 59 IgyoXdßog ? rtyvirtjg. Aus obiger Erklärung geht her- 
vor, dafs G. Hermanns Unterscheidung rgaywdog dicitur et xio^dog 
quia solus agit, non vnoxgirrjg, quo nomine appellaretur , si non 
ageret solus nicht stichhaltig ist. Dieselbe Bedeutung scheint dem 
Worte rgayipdög unterzuliegen in einem Epigramm, auf das ich von 
befreundeter Hand aufmerksam gemacht werde; „Anthol. Pal. XI, 11 
AovxiXXov, ita emendate scribendum 

ovx ijrovy (P jjdtiy) ai igayipdov, ’Enixgareg, ovd't yogavXrjv, 
ovd’ äXX’ ovdiv oXiog, (ov yogov tany eyetv’ 
aXX ’ IxäXovv ae piovov' ab d’ ly (oy yogov oixo&ev ijxttg, 
bgyrjarojy, avroig nctvra didovq, bniou)’ 

«I d' ovru) Tovt ' iarif ab rovg dovXovg xarttxXtvov, 

fjfieig d ’ avrtß ( P avrov) aot ngog nödag Igyö/ue&a. 
sequilur distichon /also Alcaeo tributum, quod, quoniam eundem 
carpit Epicratem, non sine probabilitate tribuas Lucillo, at cum 
nostro carmine nequaquam cohaeretj Alcaeus Philippum Macedo- 
nem deridet. u 


Digitized by Google 


124 


sien die Rede sein (Z. 17 u. f.) und läfst sich die Gröfse 
der Summe (50 Minen, etwa 900 Pr. Thaler ohne die 
Verpflegungskosten) mit der Anzahl der gemietheten Tech- 
niten in Einklang bringen. 

Ganz ebenso sind die bereits kurz erwähnten Inschrift 
ten von der Theatermauer in Jasos zu erklären. Es sind 
namentliche Verzeichnisse der an den Dionysien auftreten- 
den, auf Kosten mehrerer vermögender Bürger und Beam- 
ten gemietheten Techniten. Andere ebendaselbst gefun- 
dene Inschriften sind Denkmäler der Freigebigkeit in 
Bezug auf Ausrüstung des Theaters, Ausschmückung des 
Festes u. s. w.* * 45 ). Sie stammen aus der ersten Hälfte des 
2. Jahrhunderts v. Chr., denn Kraton der Aulet von Teos 
wird hier auf zwei Tage zur Ausübung seiner Kunst ge- 
miethet* 46 ). 


* 45 ) Le Bas Voy. Asie min. 252 — 274. 275 — 299 beziehen sich 
auf die Restitution des Theaters. 

* 46 ) Sehr schwer zu erklären sind die einem jeden Künstler 
beigeschriebenen räthselhaften Worte xal svqsv tj nngodog dq«x^rjv 
de &ea iyivexo dwQsttv. Die Bedeutung von nccQodog als das erste 
Auftreten des Chors auf die Bühne oder als der vom Chor während 
desselben ausgeführte Gesang pafst hier unmöglich; noch weniger 
ist zu glauben, dafs ndgodog einfach den Chor selbst bedeute und 
somit (!) zu verstehen sei, dafs jedes Mitglied des Chors eine 
Drachme erhalten habe, wie der französische Herausgeber der In- 
schrift meint, Waddington bei le Bas p. 87 : apr6s le nom de l’ar- 
tiste on trouve toujours la phrase suivante xal fj nuQodog xx X. 
c’est ä dire que l’entrSe du th&atre 6tait libre ce jour lä, le dona- 
teur faisant tous Ies frais de la röprösentation , parmi lesquels il 
fallait compter le salair des hommes ou des femmes (sic), qui com- 
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Von den glücklichen Verhältnissen der Teischen Ge- 
sellschaft giebt einen nicht geringen Begriff das Decret, 
wonach sie auf eine Bitte der Gemeinde von Jasos der- 
selben ohne Entgelt in Ansehung ihrer augenblicklichen 
traurigen Lage zur Feier der Dionysien zwei Flöten- 
spieler, zwei Tragöden, zwei Komöden, einen Kitharisten 
und einen Kitharöden schickt. Dafs es unmöglich ist, hier 
Sänger oder Declamatoren zu verstehen, ist nicht schwer 
einzusehn; denn einmal würden dann keine Dionysien 
stattfinden, und dann wird ausdrücklich hinzugefügt, die 
Techniten würden den ganzen zur Aufführung gehörigen 
Apparat (vnyQsoia) mitbringen, dessen sie als Declamatoren 
gewifs nicht bedürften 247 ). 

posaieni le choeur; le mot naQoSog qui signifie tantot la premiöre 
entrSe du choeur sur la scene, tantöt le premier morceau chantße 
par lui, doit indiquer ici le choeur lui meme, dont chaque membre 
recevait une gratification d’une drachme. Mehr Wahrscheinlichkeit 
hat am Ende noch die Annahme, dafs jeder Schauspieler für das 
jedesmalige Auftreten eine Drachme erhalten habe, eine allerdings 
sehr geringe Bezahlung, die dadurch in etwas Erklärung findet, 
dafs die Unterbringung der Künstler und Bewirthung Sache des die 
Aufsicht über die Spiele führenden Magistrats von Jasos wie von 
Korkyra war, und dafs wir es mit einer sehr gut situirten grofsen 
Gesellschaft zu thun haben. 

* 47 ) Z. 37 ol di Ivifii&ijactv avv ralg vn^Qtaiaig xtX. In der gro- 
fsen, zuerst von Gerhard (Archäol. Anz. XVI n. 120 p. 253* — 258* 
1858), dann von Sauppe (Abhandl. der Göttinger Ges. Bd. VIII) 
herausgegebenen Inschrift aus Oechalia findet sich unter den Be- 
stimmungen für das Festmahl nach der Feier der Mysterien fol- 
gende Z. 97 f. ol Uqoi «7 to xojv d-u/ucinoy Tuiy uya^xivoiv Iv nofxnp 
cufekovug ixäorov Ta vöfxt\jxa\ t olg [r« lotjn« xgia xctra- 

{ “ • 

v 

i * 

i ■ 

l ' * 

j * 

i * ‘ *' ‘ * 
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Demnach trage ich kein Bedenken, auch in den uns 
erhaltenen Agoneninschriften von Orchomenos, Thespiä, 
Oropos und Aphrodisias, in denen die Techniten auf- 
gezählt sind, die an den betreffenden Spielen der ge- 
nannten Städte Sieger geblieben sind, und in denen man 
bisher durchgehends nach Welcker’s Vorgang einzelne 
recitirende Künstler hat erkennen wollen, vollkommene . 
scenische Aufführungen anzunebmen. Die auch sprachlich 
merkwürdigen Verzeichnisse von Orchomenos iiS ) (nach 
Boeckh um Ol. 145 d. i. 200 verfafst) geben folgende 
Liste von Siegern an den Charitesien: (SaXmyxxriq y xdqov% y 
nouixag, offenbar Sieger eines von ihm verfafsten epischen 
Gedichts, zu unterscheiden von dem in andern Inschriften 
genannten iyxco[uoyQcc(fogj der ein iyxoofuov auf die ge- 


XQT]Gcta&(oactv etg To IfQov dtinvov [xtTa tuv iiQay xai 7i((Q frevon' , xai 
nttQtdctßovTu} toV Tf IfQtj [xa* rav] ifQiay x[. .] ItQtay? tov Kuqvhov 

! i 

xai MvuaiGTQarov xai rav yvvaixa xai Tag ytvtug avrov xai Toiv tc- 
yviTuv Tovg Xfi[TovQyy]Gttyrag [}v ralf] yoQtiaig xai Tay inrjQtGiav 
Tovg XfiTovQyovyTag avToig xtX. Artemid. Oneirocr. I, 78 ßaodtxa 
(Atv TiQoooina fxtjutiTttt xai noXXovg vnijQtTag iytv 6 ogyqGTqg. Dem. 
Mid. 178. 

*«) Boeckh Staatshh. II p. 354 ff. 1. A. C. J. 1583. 1584. 0. Müller 
Dorier p. 172 f. Welcker Gr. Tr. 1277 ff. Lobeck Aglaoph. p. 974 ff. 
G. Hermann Opusc. VII p. 211— 240. Die Frage nach der lyrischen 
Tragödie und Komödie, die Boeckh und mit ihm die späteren Bear- 
beiter durch das ganze C. J. hartnäckig festhalten, wird es gestattet 
sein, nach den Erörterungen von Lobeck, Hermann und Welcker 
selbst, für unseren Fall als abgetham zu betrachten. Ueber die 
Agonen in Böotien K. Fr. Hermann G. A. 563. Keil, Syll. inscr. 
Boeot. p. 57 d. 
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feierte Gottheit verfafste; gaipdFvdog , avXetxag, avXaFvöog , 
xidctQi<fr(x$j xiQaqaFvdog, xqaydFvdog, xoaiidFvdog, xd emvl- 
xi cc xcaiidFvdog, der den xwfiog imvixtog auf das ganze Fest 
vortrug, vielleicht auch dichtete. In der zweiten Inschrift 
folgen dieselben Kunstproductionen, nur dafs zur Erläu- 
terung für nonjxijg gesagt wird noiTjxjjg incov; doch kom- 
men zu den Siegern in Tragödie und Komödie noch ein 
Dichter eines Satyrspiels (nonjxTjg aaxvqcav) und dem 
entsprechend ein vnoxgixijg, ein nonjxTjg xqayoiöicav und 
noii]xr t g xtafiMÖiwi' mit den dazu gehörigen vnoxqtxaXg ; 
an den Homoloien {xov vsixijxov dywva ‘O/ioAn/toy) 545 ) 
tragen derselbe Tragöde und Komöde den Sieg davon. 
Die genannten Dichter der aufgeführten dramatischen 
Poesieen erhalten eine bestimmtere Bezeichnung in dem 
Yerzeichnifs der Sieger an dem Musenfest zu Thespiä 
aus der Kaiserzeit. Hier steht an der Spitze der 
Dichter eines nqocsodiov , des Eingangsgedichts, xygvgj 
aaXmxxdg; dann folgen der Verfasser eines Preisgedichts 
(iyxcofuov) auf den Kaiser und eines andern auf die Mu- 
sen, dann die eines noii^ia auf den Kaiser und eines 
«andern auf die Musen, ein qocipoidog, ein nvd-avXag, ein 
xid-aQHfxrjgj ein in der unzuverlässigen, Boeckh vorliegen- 
den Abschrift ausgefallener xcofiq)66g naXcuag xwiiwdiag, 
ein TQayojdog nceXaiag x^ayoidiag j ein no^iijg xcuvT\g 
xoö / l iwdtccg mit dem zugehörigen vnoxQixTjg xaivr\g xcofMfiöiagj 
ebenso ein noiijxrjg xctivrjg xQccywöiag mit dem zugehörigen 


* 49 ) Dieselben mit den Dionysien verbunden in Branchidä Newton 
Discov. II n. 103. 
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vnoxQirrjg xcnvi\g xqaywdicig. Zu dieser Inschrift brachte 
ein erwünschtes Pendant aus früherer Zeit ein ebenfalls 
die Museen in Thespia angehendes Inschriftfragment einer 
neulich aufgefundenen Stele; hier sind die sonst xqaywdog 
und xcofiwdog genannten als vnoxoizrjg nctXcuag x gayoidiccg 
und vnoxQixTjg nctXaiocg xc ofiwdiccg deutlich bezeichnet, es 
folgten ohne Zweifel noch Dichter und Darsteller neuer 
Dramen. Die Inschrift ist aus derselben Zeit wie die 
erste von den Charitesien in Orchomenos, denn die hier 
genannten Sieger, Herodes, des Sokrates Sohn aus Theben, 
der GaXmGvfig , der epische Dichter Mestor, des Mestor 
Sohn aus Phokäa, der Aulet, der Kitharöde kehren in 
jener Inschrift wieder 350 ). In einem ähnlichen Katalog 
von Siegern an den zu Ehren des Amphiaraos in Oropos 
gefeierten Amphiaraien folgen unter einer Menge von 
gymnischen und musikalischen Künstlern, unter denen 
ein xcofiwdog und xQaywdog genannt werden, ein noiijzrjg 
x Qocyaidlag und ein noujzijg xco/uadiag, und auf dem Stein 
sind neben den Namen der Dichter die der zugehörigen 
Schauspieler in kleiner Schrift beigeschrieben 251 ). 

In Aphrodisias hatte Flavius Lysimachus einen musi- 


“°) Dem Bruder des als Tragöden in Orchomenos siegenden 
Asklepiodoros Putheas Sohn (novfrtao) aus Tarent begegnen wir 
in der Aufschrift einer in Korkyra gefundenen Lampe Jä/uazQog 
Jlovd-sceo TQctyaFv du> Vgl. C. Wachsmuth Rhein. Mus. XVIII p. 549 
1863. * 

asi ) Preller Ber. der sächs. Ges. der W. 1852 Oropos und das 
Amphiaraion p. 440 — 488. Die Inschrift unvollständig auch bei Ran- 
gab6 Ant. hell. n. 965 = Ephem. arch. n. 1317. 
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sehen Agon gestiftet, der nach ihm benannt alle vier 
Jahre gefeiert wurde 85 * *) und dessen höchste Preise in 
einem Talent bestanden. Auch hier werden unter einer 

Menge von Aufführungen gymnischer Künstler im Stadion 

1 ! * 

auch Tragöden und Komöden , tragische und komische 
Schauspieler in der uns bekannten Art erwähnt” 3 ), die 
zur Erlangung der von der Synodos der Techniten fest- 
gesetzten Preise {ano xijg övvodov d-ipaxa xä vnoysyQccfi- 
fiiva x. x. A.) unter einauder in ihrer Kunst gewetteifert 

hatten. Es waren nicht allein erste, sondern auch zweite 

* 

und dritte Preise ausgesetzt. 

Fassen wir alle diese Angaben, so weit sie die sce- 
nischen Künste anzugehn scheinen, zusammen, so ergiebt 
sich, dafs hier zwei Arten von darstellenden Tragöden 
und Komöden unterschieden werden, einmal xgaywäog und 
x£d/a«do's, auch als Schauspieler der alten Tragödie und Ko- 
mödie bestimmt bezeichnet, und das andere Mal wird neben 
dem Dichter neuer Stücke ein zugehöriger Schauspieler 
genannt. Daraus folgt unzweifelhaft, dafs an allen jenen 
Festen die zuerst genannten Schauspieler in alten, schon 
aufgeführten Stücken auftraten, mochten diese nun von 
Euripides und Menander oder deren Zeitgenossen sein, 


asa ) aycjy Tctlavncciog 'Pkaßiov Jvfftfxdyou myrafTtjQtxog povcixog 
C. J. 2741. 2758. 2759. 2820 &'v t uehxoi xcti ffxqvtxol ayioy eg. 

* 53 ) Daf3 der nur hier vorkommende Ausdruck agy™? xio/uyJüj 
für den sonst angewandten naXcuu nicht so aufzufassen ist, als ob 
die Aristophanische Komödie dargestellt worden sei (G. Hermann 
Opusc. VII p. 230), ist klar; ein Freigelassener des Hadrian war 
vnoxfjurjs jtjg ccQyaiug xuJj.Mod'iccg Athen. III p. 315. 

9 
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oder auch in späterer Zeit entstanden und Bühnen- 
berühmtheit erlangt haben; die an zweiter Stelle genann- 
ten Schauspieler aber führten die neue, von dem genann- 
ten Dichter tür das Fest eigens verfafste Tragödie oder 
Komödie auf. Welcher will an allen diesen Festen nur 
Recitatoren anerkennen, solche, die alte Stücke vortrugen 
und solche, die die neuen gaben; „dieser einzelne Schau- 
spieler der neuen dramatischen Poesieen wie der alten, 
sagt Welcher, mufste wie ein Vorleser die verschiedenen 
Personen declamiren und agiren, und vielleicht auch ein- 
gelegte, den Chor ersetzende Lieder singen, ähnlich wie 
die grofsen Pantomimen die ganzen Stücke in einem Zuge 
gaben“* 4 ). 

Abgesehn davon, dafs es nimmermehr möglich sein 
wird, sich eine nur irgend haltbare Vorstellung von einer 
derartigen, halb singend, halb sprechend, mit Gesten und 
Mienenspiel begleiteten, von einem einzigen Künstler aus- 
geführten Darstellung eines Dramas zu machen, wissen 
wir, w r ie schon bemerkt wurde, von einer solchen agoni- - 
stischen Feier aus der Litteratur gar nichts. Wie sollte 
z.B. auch das in den Verzeichnissen vorkommende Satyr- 
\A von einem Einzigen dargestellt worden sein, da doch 
eiu ‘hör von Satyrn in einem Satyrspiel unerläfslich ist. 
dai:n wäre die Folge einer solchen Annahme, dafs alle 
* die '''erzeichnisse enthalten, auf solche 

■***""“" Mrdy Grundr. d. gr. Litt. II, 2 

r> 10. Ti i, . T ‘ n v. d. sächs. Ges. 

Mou Hcs. «rische und 
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Declamationen zurückgeführt werden müfsten. J)ie Kataloge 
der Künstler von den Soterien sind eben keine Verzeich- 
nisse von Siegern, sondern aller aufgetretenen Künstler, 
und bringen deshalb alle Namen. Die Häufung musischer 
und scenischer Spiele an allen Festen dieser ganzen - 
griechisch-römischen Periode läfst immerhin vermuthen, 
dafs der Glanz der Aufführungen in der Regel gewaltig 
abstach von dem früheren, da die Choregie ungeheure 
Summen kostete; im Allgemeinen mufs die scenische 
Ausstattung im Verhältnifs zu früheren Zeiten recht dürf- 
tig gewesen sein und unter dem Ueberwucbern gymnischer 
Künste beträchtlich gelitten haben. Es ist also kein Grund, 
bei der ' Interpretation von agonistischen Siegerverzeich- 
nissen von der herkömmlichen Erklärung choregischer 
Inschriften abzugehn, in denen stets der Name des Prot- 
agonisten als desjenigen, der den Sieg für die Truppe 
davongetragen hat, verzeichnet wurde 255 ). 

In keiner Weise aber können diese Aufführungen zu- 
sammengebracht werden mit den Vorträgen von tragischen 
Gedichten oder Monodieen auf den griechisch-römischen 
Bühnen der Kaiserzeit; die solche Monodieen vortrugen , 
(t QayüidtlVj cantare) wurden ebenfalls TQce/oidol genannt, 
aber von Komöden ähnlicher Art ist nichts bekannt 258 ). 

ms) Ygj Boeckh Annot. zu C. J. Gr. I p. 351 b. Keil MManges 
gr^co-rom. II p. 65 — 92. 1858. 

,6ß ) Böttiger Opusc. p. 341 hat wie so Vieles auch dies durch 
einander gemischt. Vgl. über die Tragödenvorträge bei den Rö- 
mern Friedländer bei Becker-Marquardt II. d. R. A. IV p. 553. Ders. 
Darstellungen aus der Sittengesch. Roms II p. 312 f. Welcker sucht 
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Was die Zusammensetzung und Organisation der Sy- 
noden Dionysischer Techniten angeht, so wird man bei 
einer Erläuterung derselben von den gröfseren Gesell- 
schaften ausgehn dürfen und von deren Institutionen auf 
die der anderen minder bekannten schliefsen können. In 
den wesentlichen Dingen sind die Einrichtungen diesel- 
ben wie in den andern Genossenschaften, die an den 
Cult irgend einer Gottheit anknüpften. Die Jonische 
Synodos mufs eine sehr grofse Anzahl von Künstlern 
umfafst haben, wenn man bedenkt, wie sie zu vielen 
Agonen in verschiedenen Theilen Griechenlands und Klein- 
asiens ihre Mitglieder aussenden mufste. Die Verzeichnisse 
der Künstler von den Soterien in Delphi geben einen 
interessanten Ueberblick über die Herkunft der Techniten 
von Teos, der uns zugleich eine Vorstellung giebt von der 
bunten, allüberallher zusamraengeströmten Menge. Bei 


seine Annahme der Declaraation einzelner Stücke von Dramen 
durch einen Schauspieler auf eine Stelle des Dio Chrysostomus zu 
stützen (Gr. Tr. p. 1320). Der Redner hebt die Vortheile hervor, 
die der Schauspieler vor dem improvisirt Vortragenden Rhetor 
voraus habe und sagt: xal xd yt noXXa avn ov dqyaid ioxw xal noXv 
coijxoTtqwy avdqojv Üj x u>v vvv' xd fxiv xo)fj.(adiag dnavxa, i % di xqa- 
. ycpdiag xa fxiv layvqd, utg eotxe, (xivn * Xiyu) di xa ia/ußtia, xal xov- 
xoiv /usqjj dul-iacw iv xolg &(axqotg * r« di juaXaxuixeqa i&QQvijxe 
ra mql xa /uiXrj (Or. XIX, 487). Hieraus wäre zunächst zu folgern, 
dafs man überhaupt keine ganzen Tragödien mehr aufführe; Ko- 
mödien aber führte man stets ganz, nie getheilt auf. Die Stelle, 
die wohl nur sagen will, dafs man den Chor nicht in der alten 
Weise auftreten lasse, ist so dunkel und wahrscheinlich verderbt, 
dafs sie für uns nicht wesentlich in Betracht kommen kann. 
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jenen Spielen waren folgende Städte und Landschaften 
in der Synodos vertreten: 

Abderiten: 1 Kitharöde. 

Abydener: 1 komischer Choreut. 

Aegineten: 1 Aulet, 1 Tragöde. 

Aetoler: 1 Tragöde, 1 Komöde, 1 Choreut im Knaben-, 

1 im Männerchor. 

Akarnaner: 1 Tragöde. 

Ambrakioten : 3 Tragöden, 1 komischer Choreut. 
Argiver: 2 Tragöden, 1 Regisseur für die Tragödie, 

2 Komöden, 1 Choreut für den Knaben-, 1 für 
den Männerchor, 1 komischer Choreut. 

Arkader: 1 Rhapsode, 1 Tragöde, 2 Didaskaloi der 
Tragödie, 2 Auleten, 1 Didaskalos der Auleten, 
7 im Knaben-, 3 im Männerchor. 

Athener: 6 Tragöden, 3 Didaskaloi der Tragödie, 
5 Komöden, 1 Didaskalos der Komödie, 1 Kitharöde, 

3 Auleten, 2 komische Choreuten, 3 im Knaben-, 

5 im Männerchor, 1 Rhapsode, 1 Garderobier. 
Achäer: 1 Komöde, 1 Tragöde. 

Böoter: 6 Komöden, 3 Didaskaloi der Komödie, 

6 Auleten, 2 Didaskaloi der Auleten, 4 komische 
Choreuten, 18 im Knaben-, 9 im Männerchor. 

Bosporiten: 1 Didaskalos der Tragödie. 

Byzantier: 1 Kitharöde, 1 im Männerchor. 

Gargarer: 1 Didaskalos der Komödie. 

Hermioneer: 2 im Männerchor. 

Ephesier: 1 komischer Choreut, der zugleich als Di- 
daskalos für die Komödie genannt wird. 


134 




Zakynthier: 2 Kotnöden, von denen der eine zugleich 
Priester des Sy nodos war. 

Eleer: 1 Komödo, 

Herakleioten : I Komöde, 1 Aulet, 2 Kleiderver- 

miether. 

Epiroten: 1 Komödo, der zugleich die Vermietung 
der Garderobe vernimmt. 

Thessaler: 1 Tragöde. ^ • 

Thronier: 1 Kitharöde. 

Histiäer: 1 Tragöde. 

Kassandreer: 3 Tragöden. 

Keer: 2 aus dein Männerchor. 

Kephallener: 1 Kornöde. 

Klitorier: 3 irn Knaben-, 1 im Männerchor. 

Knidier: 2 im Männer-, 1 im Knabenchor. 

Korinther: 1 Dichter des Prosodion, 1 Didaskalos 
der Tragödie, 1 im Männerchor. 

Kynätheer: 2 irn Knabenchor. 

Kythereer: 1 irn Männerchor. 

Kyreneer: 1 Komöde. 

Lakedämonier: 1 Komöde. 

Milesier: 2 Tragöden. 

Megareer; 2 Tragöden, 1 Didaskalos der Komödie, 
1 komischer Choreut, 1 im Männer-, 1 im Knaben- 
chor. 

Messenier; J Kitharist. 

Myrineer; J Kitharist. 

Naukratiten; 1 Aulet. 

Opuntier; 1 Tragöde, 
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Pelleneer: 1 Kitharist, 1 Aulet. 

Rhodier: 1 Aulet. 

Salaminier: 1 Kleidervermiether. 

Samier: 1 im Männerchor. 

Sikyonier: 1 Rhapsode, 2 Tragöden, 1 Komöde, 
6 komische Choreuten, 1 Didaskalos der Choreuten, 
3 im Knaben-, 7 im Männerchor, 2 Auleten, 1 Ki- 
tharöde, I Dichter eines Prosodion. 

Sinopeer: 1 Rhapsode. - 

Soleer: 1 Kleidervermiether. 

Tarentiner: 1 Tragöde, 1 im Männerchor. 

Tegeaten: 2 Komöden, 1 Aulet, 1 im Männerchor. 

Tenier: 1 im Knabenchor. 

Trözenier: 1 Tragöde. 

Philipper : 1 im Knabenchor. 

Chalkideer: 1 Komöde, 1 Aulet, 1 Didaskalos der 
Auleten, 1 im Knabenchor. 

Chier: 1 im Knabenchor. 

Diese Uebersicht giebt uns einen hohen Begriff von 
der Bedeutung der Synodos von Teos für die dramatische 
Kunst der Zeit. Es ist von vornherein anzunehmen, dafs 
eine solche Gesellschaft jungen Leuten auch Gelegenheit 
bot, sich auszubilden, um sich später der Synodos anzu- 
schliefsen. Eine Inschrift aus Teos weist uns, wie es 
scheint, auch darauf hin. Sie ist eine nach Art der ge- 
wöhnlichen Siegerverzeichnisse angefertigte fragmentarische 
Liste, in der Knaben und Jünglinge verschiedener Alters- 
klassen aufgezählt werden, die in den verschiedensten 
Zweigen des Wissens und der Thätigkeit unter einander 


gewetteifert haben und in diesem Kampfe Sieger geblieben 
sind 257 ). ‘ 

[nosüßin^oag '/jXixtag] 


vnoßoXijg avtanodoGeoog 
ZwiiXog ZcoiXov 
avayvooGsoog 
ZcoiXog ZcoiXov 
M£(ST\g rjXixlag 
imoßoXrjg 

MijTQÖdüjQog 3 AvtaXov 
avayvcoGeoig 

JiovvGtxXrjg MijiQodcoQov 

7 ioXv[i<X\Hag 

*A&rivcnog 'AnoXXodooqov 
ZcoyQCccpiag 

t 

AiovvGiog zov AiovvgIov rov 

AiovvgIov rov MevexQctzov. 



Nscariqag [rjXixiag] 
[tmoßoXrjg?] 

* HgccxXsog * H[QaxXe . . . 
avayvooGst og 

t 


* 57 ) C. J. 3088.- Vgl. 3059. 3060. 


i 
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xccXXiyQCHflag 

Xafinadog 



xpceXfiov 

*lctTQo[xXrjs? 

Xld-(XQl(f(JiOV 

■ M — — ’ — — — 

. xi&aQoidtccg ■ * 

-A — — — — — - 

$v&[ioyQci(pt(xg 

• * 

T ■ " * 1 - L ' 

xcofiMdiccg 

^Ax^uaXog — — — 

TQaywdtccg 

Kcc — — — — 

l usXoyQaylccg 
[Nix-avd]Qog? Nixtov 

Aehnliche, auf Knabenagonen bezügliche Inschriften 
kommen auch aus Chios vor, wo noch gymnastische 
Uebungen sich anschlossen 258 ). Dafs in einzelnen griechi- 
schen Staatsverfassungen ein grofses Gewicht gelegt wurde 
auf die Ausbildung der Knaben mit Hülfe der Musik ist 
bekannt. Die Athenischen Knaben, wenn sie in das Album 
der Phratrie aufgenommen wurden, stellten einen Wett- 
kampf im Vortrag von Liedern an 259 ). Polybius erzählt 

a58 ) C. J. Gr. 2214, vgl. 2221; über die einzelnen Gegenstände 
Boeckh zu der Inschrift p. 675 ff. Welcker Ep. Cycl. 1 p. 365. 

Meier De gentil. Att. p. 16. 


1 * 
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von den Arkadern, dafs sie die Jugend von Kind auf 
(ix vrjmoop) lehrten, Hymnen und Päane singen auf die 
Götter und die heimischen Heroen, ferner tanzen unter 
der Begleitung der Flöte; endlich liefsen sie die Jugend 
bei den öffentlichen Agonen in den Theatern auftreten 
zur Begleitung der Dionysischen Auleten 260 ). Aehnliches 
berichtet Strabo von Kreta 261 ). Unter solche Knabenspiele 
also war in Teos auch ein Wettstreit in Tragödie und 
Komödie aufgenommen. Man braucht die Vermuthung nicht 
von der Hand zu weisen, die nicht allzu fern liegt, dafs 
wir in unserer Inschrift ein Zeugnifs besitzen von einer 
vollständig ausgebildeten grofsen Erziehungsanstalt für 
Dionysische Techniten. Die Uebungen schlagen alle in 
das musikalisch-dramatische Gebiet ein, und die Recitation 
und Darstellung komischer und tragischer Stücke von 
jungen angehenden Schauspielern ist bei unserer Annahme 
ganz natürlich 263 ). Ein so grofses Institut zur Heranbildung 
künstlerischer Kräfte für die Bühne unter der Direction 

**°) IV, 20 (Athen. XIV p. 626) (xna de ravxa xovg 4>iXo1;ivov 
xai Ttpo&iov vopovg [xctv&avov xeg noXXjj qiXoufxia yoQivovat xax’ 
Ivntvxov xolg JtovvGiuxoig ttvXijxaig iv xolg 9eccxQ0tg t oi /uev ncüdeg 
xovg ncadixovg aywvccg, oi di vsaviaxot x ovg xiZv avdqiov Xiyofxivovg. 

* 81 ) X, 4, 20 p. 482. 

* 82 ) Boeckh (p. 678) kommt hier mit der Annahme lyrischer 
Tragödie und Komödie nicht aus und denkt an Gesänge tragi- 
schen, komischen Inhalts, nicht zur Aufführung, sondern zum Ge- 
sang bestimmt und sagt an einer andern Stelle sogar (zu 2759 

vol. II p. 509) ubi x Qaywdicty et x<of* *<pdiay inter exercitationes 

puerorum vel adulescentulorum qXtxiag xrjg viwxiQctg habes, quod 
qui ad scenicam actionem rettulerit, non norit Graecos. 


I 


der Gesellschaft selbst, erklärt auch erst das Zusammen- 
treffen der Künstler aus den verschiedensten Gegenden 
gerade in Tcos, sowie die grofse Berühmtheit der Synodos 
selbst in ganz Griechenland und Kleinasien. Gewifs be- 
rechtigt uns nichts zu der Annahme., dafs diese Schule 

Jt 

ausschliefslich für die Mitglieder der Gesellschaft bestimmt 
gewesen sei; es ist sehr wahrscheinlich, dafs eine grofse 
Anzahl junger Künstler sich auch anderen Gesellschaften 
anschlossen oder selbst kleinere Truppen bildeten, die 

stets neben den grofsen privilegirten hergingen. Für eine 

% • 

gewisse Geschlossenheit des Ganzen zeugt aber auch auf 
der andern Seite der Umstand, dafs die Kunst in den 
Familien erblich war, wie sie es von jeher gewesen ist. 
Schon Herodot macht die Bemerkung, mit Bezug auf 
andere Künste bei den Lacedämoniern 263 ) und Beispiele 
aus der Jonischen Synodos finden sich in den Delphischen 
Technitenlisten 264 ). - 

Nicht nothwendig ist es andererseits auch, anzuneh- 
men, dafs die grofse Gesellschaft blos mit ihren in Teos 
ausgebildeten Mitgliedern öffentlich auftrat; es werden 
sich auch sonst ausgebildete Schauspieler gelegentlich der 
Gesellschaft angeschlossen haben. So werden in dem 
Synodalbeschlufs, in Folge dessen mehrere Techniten nach 

* M ) VI, 60. 

Kephisodoros (1,57), Aristoteles (1,72), Philesios (4,59) 
sind Söhne von Kallias aus Böotien, während Kallias, Kitharist 
(1, 13) und Andron, Aulet (2, 16) Brüder sind; Brüder sind wohl 
auch Moo^Liou ’Encuvixov ’AQxdg (2, 57) und Itet&iag 
Aqxctg (4, 54). 
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a 

Jasos gesandt wurden, ausdrücklich unterschieden eigent- 
liche Mitglieder (o* iyysyqamiivoi ) , d. i. die in das Al- 
bum des Vereins eingetragen waren und solche, die 
sich der Gesellschaft anschliefsen durften ( xal iiszfyovreg), 
gleichsam ordentliche und aufserordentliche Mitglieder* 05 ); 
ähnlich werden die dwaycovusrai, von denen einer zugleich 
nach Jasos geschickt wird, aufzufassen sein. Merkwürdig 
ist, was aus obiger Uebersicht hervorgeat, dafs aus Klein- 
asien nur eine verhältnifsmäfsig geringe Zahl Techniten 
damals in Delphi auftrat; Athen, Sikyon und das von 
Alters her durch Gesang und Musik berühmte Böotien 
stellten zu dem Nationalfest des eigentlichen Griechen- 
lands das gröfste Contingent von Künstlern. 

In der Kaiserzeit gehörten, wie wir in der Synode 
von Smyrna und in den Agonen von Aphrodisias gesehn 
haben, auch athletische Künstler zu den Mitgliedern und 
so gehörten alle Künste, soweit sie an den öffentlichen 
Festen zur Aufführung kamen, in den Bereich der von 
den Mitgliedern einer Synodos ausgeführten Productionen. 
Diesem Umstand ist es wohl zuzuschreiben, dafs bei Pol- 
lux auch die Athleten und gymnastischen Künstler zu den 
Dionysischen gezählt werden 368 ). 

* 65 ) Dieselbe Unterscheidung findet sich bei den Attischen Ephe- 
ben, ol nQüjTeyygaffoi die einheimischen, ol ineyygacpoe die später 
aufgenomincn wurden; häufig in Inschriften Philistor IV p. 165. 
274. 281. Vgl. Dittenberger De ephebis Att. p. 17. 76. 

ac6 ) III, 142 t (ov de ayciv (ov ol p ev yvfxvixoi' oi de xuXovftevoe 
cxijvexol ovo/ucto&eUv uv Jiovvotccxoi re xal f. tovaixoi . 144 ßia^ojuevog 
d' uv xal in 11 ixeivav (d. i. a&XtjTujv) einot ng Jwvvataxijg dyioviag 
a&XrjTttl de fiovoexol xal Jiovvcutxoi xeyvixue^i). 
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Zu Platons Zeit herrschte eine strenge Scheiduug zwi- 
schen Rhapsoden und Schauspielern nicht nur, sondern 
auch in der letzteren Kategorie wiederum zwischen tra- 
gischen und komischen 267 ). Und auch in den folgenden 
Jahrhunderten findet sich kein Beweis, dafs man im All- 
gemeinen von diesem Gebrauch abgegangen sei. Deshalb 
möchte ich es nicht wagen, in den Verzeichnissen von 
Delphi das eine scheinbare Zeugnifs dafür als Beweis an- 
zunehmen. Ein Tragöde J^oxX^g JtoxXiovg 'd&qvaiog 
(4, 55) ist scheinbar identisch mit dem früher aufgetrete- 
nen Komöden' ijg JioxXiovg y yi&rjvaTog (1, GO); in- 

dessen trage ich Bedenken mit den Herausgebern hier zu 
ändern und nehme zwei Brüder an. 

In der späteren Zeit wird es besonders rühmend hervor- 
gehoben, wenn ein Schauspieler beide Fähigkeiten in hervor- 
ragender Weise vereinigt. Aristou von Chios sagt, ein guter 
Schauspieler müsse mit gleichem Erfolge die Rolle des Ther- 
sites wie die des Agamemnon übernehmen köunen 269 ). In- 
dessen ein komisches und tragisches Talent wird zu den sel- 

a67 ) Rep. III p. 395 a. ovtft fxrjv Qai/xodol ye xal vnoxQiTai a/ua* 
ovtfi rot vnoxQtral xoi(j.(p(folg Tt xcd TQaywcfolg ol avroi. Daher glaubt 
Grysar (De Gr. tr. c. Dem. temp. p. 24 cf. 35) mit Unrecht den ab- 
geschmackten Worten des Scholiasten zu Lucian (lup. trag. 3) 
Jlcokog (ft xal ’AQKTTodrj/uog vnoxQttcd ntQMfavtlq' vntxQivovro ovv iv 
Talg TQCtywdiatg xal xoi/x^nfiatg rovg &toug. 

a68 ) Diog. L. VII, 2 in Cob., beide Rollen sind bestimmt tragisch; 
vgl. die Anrede des gefangenen Demades an den nach der Schlacht 
von Chaeronea ohne Mafs jubelnden und die Gefangenen verhöh- 
nenden Philipp: „0 König, das Schicksal hat Dir die Rolle des 
Agamemnon zugctheilt und Du spielst die des Thersites“. S. Schaefer 
Demosth. III p. 4. 
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tenen Erscheinungen gerechnet 869 ), was auch schon die 

in Grabschriften durchgehende Unterscheidung von tragi- 

\ 

sehen und komischen Schauspielern beweist 370 ). Im Pan- 
tomimus freilich wurden tragische und komische Stoffe 
von denselben Darstellern gleichmäfsig behandelt 271 ). Die 
musikalische Begleitung konnte selbstverständlich beivder 
Tragödie und Komödie derselbe Künstler ausführen. 

Die Didaskaioi, die öfter genannt werden, sind offen- 
bar Schauspieler, die die Regie bei der Aufführung über- 
nahmen; so erscheinen dieselben, zu denen noch vnodi- 
dagxcdoi kommen, zum Theil als Tänzer im komischen 
Chor an den Soterien wieder, ein Beweis, dafs die Didas- * * 
kalie nicht mehr Sache des Dichters war, sondern ’ eines 
bestimmten Dramaturgen 272 ). 

* 83 ) Cic. Or. 109 histriones eos vidimus qnibus nihil posset in 
8uo genere esse praestantius , qui non solum in dissimillimis per- 
8onis satisfacicbant, cum tarnen in suis versarentur, sed et coinoe- 
dum in tragoediis et tragoedum in comoediis admodum placere 
vidimus. Cf. C. J. Gr. 1212. 1519. 

* 70 ) C. J. 5920. 5629. 6260 = 6363. Welcker Rhein. Mus. II 
p. 209. 1842. Bull. d. i. 1864 p. 40: 

ti ae Tu#*] nQovTUfirpt xai fjXtxiag Inißtjafy 

IXnuh y qo$a /xeyag rw rt doxit/x, MaxuQtv, 
jJWoyof tixvtjg Tquyixrjg ‘EXXyati' taia&ca, 

oumTQoovvti cf’ aQST>j t ovx axXttjg tfravef. 

* 71 ) Vgl. Friedländer bei Becker- Marquardt R. A. IV p. 549 f. 
Orelli 2625 pantomimus tragicua comicus primus sui temporis. 

* 7S ) Simpl, zu Epict. ench. c. 3 jo fitv ixXi£cto&(u rioy vnoxQiroiv 
Ixaar ov n gog r o imxtjduov n^ocomoi' Iv riß fydfxau — jov ditfctoxov- 
rog jo (fga/ua ianr. Hes. U. d. W. xcojuuxfoi. Harpocr. c hdäoxcäog. 
Etym. m. p. 272, 23. Suid. diöücxctXov' Idiiog didaaxdXovg Xiyovat 
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Die oberste Behörde der Technitenvereine sind theils 
jährlich gewählte Archonten, theils Epimeleten [im^sXrjrai 
curatores). Philemon, der Epimelet der Athenischen Sy- 
nodos, hatte es durch geschickte Verwaltung der gemein- 
schaftlichen Gelder dahin gebracht, dafs das Heiligthum 
der Künstler in Eleusis wiederhergestellt w r erden konnte 273 ). 
Die Priester, meistens jährlich gewählt, versahen bisweilen 
auch das Amt des Agonotbeten, wie der Priester des Dio- 
nysos Kraton in Teos ,und später der-Priester des Königs 
Eumenes. Der Priester der Synodos fungirt bei den Festen 
neben dem Priester der Gottheit, der das Fest gew r eiht 
ist 274 ). Da die Aemter mit grofsen* Ausgaben aus eigenen 
Mitteln verbunden waren, so waren sie meistens freiwillig 
übernommene Ehrenämter. Kraton behielt den Titel Prie- 
ster während seines ganzen Lebens, auch nachdem er an 
den Hof von Pergamos gegangen war. Mit der Ueber- 
nahme des Priesterthums hörte keineswegs die schauspie- 
lerische Thätigkeit auf; der an den Soterien fungirende 

* * i 

* 

rovg noHjrctg rtZv defrvQct/uß u>v jJ tc bv xui/ucpdiibv 3J rdv r QctycoditZv be- 
ziehen sich auf die alte Bedeutung des Wortes. 

* 73 ) Arist. Pol. VI, 5, 11 alAo de eldog inejueXeictg fj negl rovg 
&e ovg olov lege ig re xctl Im/xeXtjrctl rtov m qI rä IfQct, rov ow&o&ca 
ra inctQ/ovra xctl ctvoQ&ovG&ctL ra ninrovra r<Zv olxodojxxjfxäroiv xctl 
zuiv aXXtov, oca rerexrcu Ttgog r ovg &eovg‘ avjxßaivei de ryv intfiiXeiav 
rctvrrjv lvtcc/ov jxev elvca juiav, olov iv ruig fuxQctlg noXeaiv, (via/ov 
de noXXag xctl xe/togio/Ltevag rrjg leQtoavi’tjg , olov leQonotovg xccl vopo- 
cfüXctxag xctl ra t uiag ribv Isqiov /Qtj/uäxuiv. 

* 7< ) So ist in der Inschrift von den Museen in Thespiä Z. 4 
der Name des Priesters der Techniten zu ergänzen, der neben dem 
Priester der Musen der heiligen Handlung verstand. 
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Priester betritt in denseisen Spielen als Schauspieler in 
der Komödie die Bühne.. In der spätem Zeit geht häufig 
der Titel Priester in den eines agxtsgsvg über 875 ). Dem 
Xoyidtijg, der über die Rechnungen des Vereins zu wachen 
hat, steht der yQafifiaTevg zur Seite und der zafitag. Der 
Rhetor Nikostratos erhielt vom Kaiser den Titel Logistes 
der heiligen Synodos für die Nemeen und die Pythien, 
wohl weil das Amt mit guten Einnahmen verbunden war 276 ). 
Dafs der Sophist Euodianos den Techniten in Rom Vor- 
stand, haben wir oben bemerkt. Für die Ausübung der 
rechtlichen Functionen hatte der Verein einen vofiodixTrjg, - 
d. i. vo/uo&ixr^s 277 ). In fremden Städten verwalteten die 
Interessen der gröfseren Gesellschaften die Vertreter der- 
selben, 7iqo%svoi genannt 278 ). 

\ Durch strenge Handhabung der bestehenden Vereins- 
gesetze mufste die Disciplin in dieser bunten Menge auf- 
recht erhalten werden. Sobald der Verein beschlossen 
hatte, dafs eine Abtheilung Techniten zur Feier der Agonen 
in eine Stadt geschickt werden sollte, war jeder Einzelne 
für die Ausführung dieses Befehls verantwortlich und 

V 

C. J. 2529. 

* 76 ) C. J. 2620 CCQXKQ£VS TOjy 71 f qI Toy JtrOVVÖOV Xttl TO VS Ev(Q~ 

yhceg rtyyiTwy. 6787. 6788. 6829. Vgl. Orelli 2160 Apollinia sacer- 
doti soll vittato archierei synhodi, 2627 parasito Apollinis archierei 
eynhodi. 

J77 ) C. J. 6829, 19 vo/uodixrov AvXov Oh'iüjg TQaywdov nccQccdo^ov’ 
ol yofioddxTcct in der Mysterieninschrift von Oechalia oben S. 125. 
Vgl. Paus. 33, 5. E. Curtius Peloponn. I p. 336. 

* 78 ) Meier de proxenia p. 6. Vgl. Allgem. Litteraturztg. N. 163 
p. 120. 1845. Keil Syll. inscr. Boeot. p. 82. 
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durfte nicht eher das Fest verlassen, als bis der Agon 
dem bestehenden Ritus gemäfs zu Ende geführt war. In 
dem grofsen korkyräischen Decret über die Stiftung der 
Dionysien (S. 121} wird ausdrücklich der Fall vorgesehen, 
was mit dem Gelde zu machen sein werde, wenn einige 
der gemietheten Techniten den Agon im Stiche liefsen 879 ); 
so begegnen wir in Jasos dem bestimmten darauf be- 
züglichen Verbot; im anderen Falle soll der Betreffende 
1000 Drachmen als Strafsumme erlegen, wenn er sich 
nicht durch Krankheit oder Aehnliches zu entschuldi- 
gen vermag vor der ganzen ‘über ihu zur Abstimmung 
berufenen Versammlung. Schon der berühmte Schau- 
spieler Thessalos wurde von den Athenern bestraft , weil 
er, während die Dionysien in seiner Vaterstadt gefeiert 
wurden, in Tyrus vor Alexander dem Grofsen aufgetreten 
war; der König schlug ihm die Bitte, ihm ein Schreiben 
an die Athener mitzugeben, ab, bezahlte aber für ihn die 
- auferlegte Strafsumme 880 ). 

Für die Feier selbst gab es in jeder Stadt bestimmte 
von Alters her gebräuchliche Vorschriften, denen die Tech- 
niten Folge zu leisten hatten im Einklang mit ihren 
eigenen Statuten und ihrem eigenen Ritual 881 ). 


a79 ) Z. 132 uiGuvTiog eff xal ti ng Xinot tov ayiovct t (or Tsyvnav, 
' lydcivti&Gxht) xal ro Xttff&tv ctQyvQiov xal vnuqyiTo) tig rav roiv 
Ttyvnav uic&üjotr. 28 ij X int] ug tov aydorft. 

Plut. Alex. 29. 

* 81 ) Anh. 91. ontog cwayiooiv no Step Toig / OQovg xcaa rag nct- 
TQiovg ai'Toiv dtayQ«(f ag icxoXovd-wg To~tg 'iuaiojv vojuotg. C. J. 1108 

< 10 . ' 
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Von den Verhältnissen der aufserhalb der Synoden 
durch die Schauspielkunst sich den Lebensunterhalt er- 
werbenden Techniten ist wenig in den Nachrichten der 
Alten die Rede. Hier und da wird ein berühmter Name 
genannt, der ungewöhnlich hohes Honorar bekam, oder es 
werden Anekdoten von ihnen erzählt, zu denen von jeher 

, • I o- 

keine Lebensart mehr Stoff geboten hat. Im Allgemeinen 
freuten sie sich keines allzu guten Rufes und waren spä- 
ter zum grofsen Theil Freigelassene. Es ist interessant, 
die .spärlichen Erwähnungen dramatischer Künstler bei 
einem so feinen Beobachter wie Lucian nachzulesen. Die 
gröfsere Mehrzahl derer, sagt er, die da auf der Bühne 
Könige und Fürsten in glänzenden Gewändern darstellen, 
sind, wenu sie das Theater verlassen haben, arme für ge- 
ringe Bezahlung gemiethete Schlucker 282 ). Ein andermal 
vergleicht er das menschliche Leben mit seinem Wechsel 
von guten und bösen Tagen mit der Existenz der Schau- 
spieler, die ihre prächtigen Kleider mit ihren Rollen ab- 
legend als arme und wenig geachtete ' Menschen daher 


aycjvtcavmv xtyvnibv xcitu xovg Ztxvtoviiov vöfiovg x ovg UQoytyqafi- 
fiivovg uyöSvag. ' 

as2 ) Navig. 46 ücntq ol x ovg ßaciltlg imoxgivofutvot XQctycodoi, 
QtX&övng «710 xov fXeaxQov Xtfuoxxovxtg ol noM.oi xai xuvxu tiqo oliyov 
’jya/utfivovtg ovxtg rj Kqiovxtg. Apol. pro merc. COnd. 5 «/U’ ol futv, 
xoig XQttytxolg vnoxQixatg tlxäcovciv’ oi‘ £nl (Jtv rrjg Gxt}vr t g ^Ayafiiftviov 
exucxog avxdv tf Kqitov, tj avxog c HQaxXi}g tlaiv' t £io dt IluiXog tj’Aqi- 
cxödtjfjog , anoSifttvov i« ngootontia , yiyvovua vnofjic&ot xgayw- 
dovvrtg , ixninxovxtg xcti cvQtxröfitvoi' ivioxt dt fj.acrt.yovfj.tvoL xtvtg 
avxciiv, cbg uv xtp dtürgo) doxrj. 
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wandeln* 83 ). Ja selbst ihre Gewänder sind nur scheinbar 
so prächtig, aus bunten Lappen sind sie zusaramen- 
gefliekt* 84 ). Wenn dann das Publicum nicht mit der Vor- 
stellung zufrieden ist, dann zischt es und scharrt mit den 
Füfsen und der seine Rolle schlecht gespielt hat, wird 
aus dem Theater hinausgeworfen, oder er erhält minde- 
stens eine Tracht Prügel von dem Agonotheten * 8S ). Und 
doch wissen in den Theatern wohl die Meisten zu stam- 
pfen und zu zischen, Richter aber gibt es nur sehr wenige 

unter den Zuschauern 288 ). 

*• * / 

__ * • * . . 

M3 ) Necyom. 16 vgl. Nigrin. 20. 

*® 4 ) Ep. Sat. 28 — uigneg cd jgaytxai io&rjxfg ix QaxcSv navv 
svTila jx cvyxsxaxxvfiivut. 

* 35 ) Nigrin. 8 fjdt] xgctyixovg tj xai vrj Jia xcofuxovg cjavkovg icSga- 
xag vnoxQnag, tuv ovQtxxo/jiiviav keyco xovxwv xai diaqdti^ovxcov tu 
noirifiartt, xai jo t( kivxaiov ixßakkofiivcax. Vgl. über das Geifseln 
Piscat. 33. Nigrin. 9. van Dale Diss. p. 544 ss. 

,S6 ) Harmon. aul. 2 xai yt'cQ ovv xai iv ayutGw oi fxiv nokkoi 
d-taxcd tauGi XQOxrjaai noxt xai gvqlgui , xqlvovctdi lma t ij nivxt ij 
oaoi dy. 
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Die mit einem * versehenen Inschriften sind von mir selbst nach 

* 

den Originalen verglichen worden, nachdem mir durch die Güte des 
Herrn Eustratiades die Möglichkeit geworden war, den jetzigen Auf- 
stellungsort zu finden; bei den übrigen Inschriften mufste leider auf 
eine entsprechende Genauigkeit verzichtet werden. 
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1. „In Lopesi oder Koropi bei Athen gefunden.“ Eustra- 

tiades. C. J. Gr. n. 126. Le Bas Voyage, Attique 
n. 388. cf. Keil Schedae epigraphicae Numb. MDCCCLV 
p. 38. 40. ' 

Z. 24. x AQX 0iV Tavqicxog, drdq ptrjv Movvvxiwv r\v, | öx7<u- 
xatdtxdrtj d’ iqavov Gvvayov yiXoi dvdqtg , | xai xon^rj ßovXrj frtouov 
tptXitjg vniyqaxpav. | vo t uog IqaviGToiv | Mij]dtvi OgiGTU) efr r h v 30 

GtptvtOTtxTrjv Gvvodov jtbv IqaviGTtov, txqIv ttv doxi\piaa&ri d Hart a[yt\og 
xai evGfßrjg xai «y[«|#]oV doxt ( u«[£f]xw de o nqoaTctrtjg [xai | o] aq- 
XtSQttviOTrjg xai b yqajufiartvg x«[* | oi rabiat xai Gvvdixot’ iartoattv 35 
dt o[u t]oi xXrjQOJToi xara e[roj? X^Q^ [<<• r]»? nqoGid[Tt}\g xjofd'je 

t, ] T [ f ]p[°* / ] r ° y ßi ov “Mo | v Iqüvov (?) xtCTaXujfcitj. 

avtavtTü) d[i | 6 tqavog ( ni yiXonpiaig. ti di ng /Ltci\xag q Svqvßovg 40 

xtivtov qaivotro \ IxßaXXiod-u) jo v iqdvov [£JfyU*o v\fitvog Talg dtnXalg 

XQiGtoig | nXr/yalg. ' ' 

2. * Athen. Rangabe Ant. hell. II, n. 810. Le Bas Attique 

n. 385. Ephera. arch. n. 1408 (1852).' Jetzt in den Pro- 
pyläen. 

£do£e roX\g IqaviGJalg’ Inti dij . , • J tvog dtp ov xqovov 1$ 

<ftXoJt\(xov^itvog xai iv dti | xai Ttjv tvvotav tlg t[ J . . 

leJ^oTioto? ytvöfAtvog n\ x]<« fx ruh' avrov xai to ( 'i 

h Nixtova xai ’Aya&(Ov\a . . * cntfavtZoai <jtXoTtpt\iag h'txa. Jovvat 

de] jov japiiav tlg OTt<fdv(o\ow'\ rolg iqavioialg ön[tag | 

a]noXti\povrat bV dvj |.. rovg l\qavtGjdg . . . . - 


=~ato^/k v-.-, _ 
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3. Athen. C. J. Gr. n. 267. Le Bas Attique n. 387 cf. 
* Keil Sched. epigr. p. 39. 

’Enl Aiov]vgo&u>qov icQyovxog , Movv[y)yioh'oq Nixiaq Ntxiov ITQaai[fvg 
av\ i&rjxsv. to xoivov roiv igavtonov 

’ Entidt] Nixiag Ntxiov dQyfQ]aviGTrjg \ßv dta Tidy]xoiv 

evxQ*]<rrov iavxov nuQtytt rc5 xoivuj .... [xot]viovi[a\ 

V • 

4. (?) Athen. Ephem. arch. n. 2545. Le Bas n. 386. „Ver- 
schwunden“ E. 

<ro .... | xal Ivaa . . . . j lQavto[xaig . . . | ralg x qcc . . . .| 

yQapi L ua]xi(üg . . . | . . S(prj\xx[tog. 

5. Athen. Ephem. arch. n. 114 (1862). 

’AQTSfiidiOQog | 2f Xevxtvg \ 'EqaviGrai. 

6. Athen. Ephem. arch. n. 3500. Akropolis. 

Koivov y EQa[via]r[cbv 


JSw xr{]Qig 

Asovxtov 

AX . 

'EX]niq 

Ntxfjacb 

2o . 

<P\iXX(ü 

2o<pov 

Ua . 

Nt/utKcg 

MiXma 

Jto . 

EvxoXov 

AlvtjGtov 

OXv . 

MrflXia 

AQto[x]d) 

Jrj/uo) 


Asovnov C. J. 3148. Nmijöco ib. n. 882 und ephem. 
arch. 1563.- 

7. Athen. Wescher, Revue archeol. 1865. 1, p. 497 f. 

*2i7m xa]Acu? [xat tvvöiag nQoatvrjvtxxat | tw] xotvoi \xoiv IgaviGruiv, 
(vv6\pao]g xal dtxai[ü)g d'ia<fvXc<GO(ov xo d\q}yvQiov xo xotvo[v o ael 
5 imff(QOv\xo avxol ol £(javtö[xal xaxa xovg vö\fj.ovg xovg xotvovg x[(bv 
iQavtaxai\v xal xbv tquvov, xal x[a aXXa dtaTeX\ti (bv avrjQ äya&og 
10 (3 y xal [<$ixaio\g xaxa xov oqxov ov cb/uooe [xolg l\navioxatg’ ’Ayu& d 

Tvyit. Aed[oy&at | xolg iQavtCxalg inatvicat *AXx(j\aitova Oiojvog 
15 IcoxeXtj xbv xafxia\v xal GTt(pav<bGat avxov 9-aXXov o\xt(fdv(p [<yt]lo- 
xtpiiug fvtxa xal t\lvoiag Ttjg tlg xo xotvov xuJy lqa\vtGxdiy‘ Inai- 


viaat di xai J(ovv(u[ov |- xov yga/upaxia xai axifjavuSaai | avxov 
&aXXov Gxtjüvio qtXoxifx\iag Ivtxa xai t[v]voiag tjg tyiav dt\urei 20 
tig to xotvov xivv igavioxah •’ | inatviaai di xai xovg IntfttXtjxlag xai 
xovg itgonotovg x$ Jit tw | Jojxtjgt xai r^o 'HgaxXti xai xoig JTw-[ 
xijgGtv xai axt<fttvu)Gah %xugxov | uvxwv daXXov axt(fäv(p ivtxa 

- xai <ftXoxt/uiag xijg elg | xd x]o*vo[v xujy igavt]Gxibv * im { u\tXr] privat 
di x 

0 

8. * Athen. Le Bas Attique n. 390. Stoa Hadrians. 

EvaptQog \\4yvoQifxtdog | x tt ~*Q e ‘ I h ßovXrj. | 6 öt'ajffof | 6 4>cuve\ (idx°v. 

♦ 

9. Athen. Ross (Epigr. Nachlese im Rhein. Mus. VIII 
S. 122 ff. n. 13). Arch. Aufs. II p. 657. 

‘Opovoia | xov &HXOOV. 

10. Lamptra. C. J. n. 235. III. IV. 

’Em[y]iytiv | oi d-iccau>xat (| Jtjfxoffä\vrjv 2^nxt\giov rj ßovXrj. 

11. Atheu. Meier archaeol. Intellig. Bl. d. A.L.Z. 1834 n.2 
S. 16. Keil Anal, epigr. p. 142. 

oqos yojQiov ntnga/xivov ini Xvoti d-iaowxaig 'lG[odaixov\ dtj/uioxov H. 

12. Athen. Finlay Transact. of the R. Soc. of Litt. HI, 2 
S. 395. 

ogog xwqIov lunga/utyou igavtoxaig xoig fxtxct KaXXixiXovg HHHHJJ. 

13. Athen. Ephem. arch. n. 77. 1862. 

o£o? ;^w£*W [Mi Xv\gh xai olxiag xai x . . . [ n bv SeyoxXio[v]g, 
tco ... | fxiym’ ifi «f> vXivx*im xai xtov | imxvQßiwv ive xvqcov vno- 
xti\juiv(ov } Gvysmx^QovGtjg xrjg | yvvatxbg ’EQUxoxQaiqg xai xov J xo- 
giov Bqovxkovog tw . . . sgavi | .xai * Agiaxayöqat xm agyigävan | 

xai xrp yvvaixi avxov ’/tyf | ngog xrjv iyyvav ijv iy ... . to 

EevoxXijv xov {qc(vo[v ö*' | GvviXt^tv AgiGxayoQa[g | x«]r« xov vo^iov 
x (Sv l[^«jvto]iwt'. 

14. Rangabe Ant. hell. II, 815 p. 444 f. 

Zusammenhanglose Fragmente einer Inschrift, die 
den Miethcontract einer Orgnonengenossenschaft mit dem 
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Vertreter wahrscheinlich einer Stadtgemeinde, wohl Athen, 
enthielt. 

15. Athen. Piraeus, Ephem. arch. n. 2583 p. 1281. Le 
Bas Attique n. 389. vgl. K. F. Hermann Philol. X, 
293 fl'. 1855. „Nach Pittakis Angabe im Theseion/ 
doch nicht zu finden.“ E. 

’Eni Nixi\ov kqxovtos p*l[v]bg av&SGTtj()i<x)[vog | Ksq\a- 
Xilov ‘HQcexlsioTqs slnsv. ’Ensidij 2\u)r]ijQixog TQO^ijviog sv TS T(ß 
5 tfinQoo\&i\v XQ° V V <h<*TsXsi (fiXoTi(AOV[isvo[g | 7t]£o? rovg $iaa o>- 
t ctg xai aigs&sig vn\o rft/Jr d-iaaondiv, ' ini Nixiov aQX 0VJ °S, 
xai qiXori/utog vnig tov olxov in[i | /u]s/usX*iTai t rjg clxodo/uiag. ’Aya- 
10 &s~i | r]vxft dsdox&ai roig StaaitiTctig lnai\v]soai 2(ot^qixov Tqo&- 
viov svvoiag | ?vsxa xai qiXoTipiag Ttjg sig rovg fhlaotörag xai ots- 
qavuioai avTov 9aXXov | a]Tsqdva>. Kai roy isosa tov dsi X(txbv\r]a 
15 xai ovra , oi uv d-vowoiv oi diucdiiai | x]«t cnovdug noirjovovrai gts- 
( javovro) | 6 isQSvg Jiot^qixov &aXXov aTsqävco | xai dvsmtxTO) qi- 
Xon/uiag ¥vsxa Ttjg rovg &iaocjTag, onwg uv qavSQov sl 7i\dct 
20 Tot? [ro]7? ßovXofASvot\g qiXon/usio&ai [«fjf ro xoivov nov 

&ia\aiaNiu)v. *Av di 6 isgsvg fxrj orsq avuia\si tj fstj dvsinsi xaddnsg 
yiyqanrai an\onvina P dQax/udg naQaxgij/ua Isgag r'#t fs^jiQi r<Üv 
25 &{(dv’ tj d' stonQuotg sonn r\o}ig {haauiTaig xa&ccnSQ xai r’ dXXa 

bqs\iX\rjfxaTa’ 'Avayqäxpat di Tods ro xprjq iG(j\u slg GTrjXqv. 

Asvxoiv slnsv * 1 Ensidij KsqaXiu) v l HqaxX\su)T*ig , isqsvg Xayujv ini 
30 Nixiov uqxov \rog } /utjvog liotjdoojjiojvog xaluig xai qi\XoTi/u(og im- 
fiSfiiXf]Tai tov 7 s Isqov Trjg | fxrjTQog T <Sv &S(bv xai T(bv xhaG(üT(3v. 
’Ay\a9-si ry/« dsdoydai j oiig diacanatg \ inaivscat Ksqcdiiova‘H[Qa- 
35 xXswTfjv xai GTSff aydaat | av\iov d-aXXov GTsq[dv(p svcsßsiag Xvsxsv 
t r\g | [ 71 ^ 0 ? xtX rovg $sovg. 

16. Athen. Ephem. arch. n. 2584. Le Bas Attique n. 382. 
Archaeol. Anzeiger XIII p. 83* 1855. K. Fr. Hermann 
Philol. X p. 293 ff. 1855.. 

Osoi 

’E\ni <l>iX(t)vog aQX 0l ' 10 S Movvvxifbvog ayoqu xvqiq | cty\u&sl Tvyti 
EvxTfifxoiv Evfxaqidov 2 'rsiqtsvg slnsv ' | imtdy 'EQjsaiog l Eqfxoyivov 
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üaiovidrjg xaftiag ytv6\{xtvog nXtioi txy dg re x ovg &tovg ti'Gtßüig dta- 5 
reA[« { xai xotvti xdig 'Ogytdiatv xai Idiq Ixäaxqt tvygyjaxov lavxbv 
nagaaxtvd^m' xai qtXoxtjjov/utvog, rcig | re $voiag xoig dtoig 9-vtcdai 
• rag xafhjxovGag | xai dg ravxa ngotig tvnoguiv nXtovdxig Ix xtov 10 
fjtftW xai xigiv xd>v dnoytyovoxtov ov% vndgyovxog | dgyvgiov rw 
xotviß ngoit/utvog dg xljv xaqljv xob tvaytj/uovdv avxovg xai xtxtXtv- 
xrjxöxag, xai | dg rag imoxtvag c Ti n gouvaXiaxiov xai xov lgd\vov 
x ov 'Agyvgrjgov dgxrjyog ytvo/utvog Gvvay&tj\vat xai xd aqiaxa av/x- 
ßovXtvviv xai Xtyuiv dtaxtXd, | xa* $/u naatv evvovv tavrov nugaaxtvd- 15 
fwx ayadti ( xvytt dtdöyd-at xoig ogytdioiv InaivioadEg/uutov \ ‘Eg- 
/uoyevov Ilatovidtjv xai GXtqavujGat dg extjg | Hvtxtv xai tvatßtiag x rjg 
jigog xovg &tovg | xai xotvti ngog xovg ogytcovag oncog dv (qdfuXXov 20 
d | xai xdig Xotndig xoig ßovXo/xtvotg qtXoxtjuda^at | ddöxag 6xt %d- 
gixag algiag xofxtovvxat \ (ov dv s vtgytxqaiüGiv xd xotvov xatv og- 
ytojvoov’ | dvadtivat dt avxov xai dxova iv nivaxt iv r<p | va$ xai 
cxtqavovv xad-’ Ixdoxtjv 9vaiav avxov. | 'Avay]gdipat dt xodt xo ipy- 25 
qiGfxa iv oxtjXtt XtB-ivti | Toy?] inifxtXrixdg , xai cxtjaai Iv x$ fxrj- 
xgw^o ' To dt | dvuX]o)(*a xöxt dg xov nivaxa ytvöfxtvov xai dg | x rjv 
oxtjXriv /utgioat Ix xov xotvov. 

'Eni im/utXrjxüiv 

Niojvog XoXagyiiog ( Eifjuavog Jlogiov | 

'Egyaoiojvog. 

17. Athen. 'Emygatpat iXXrjv. xaict xo nXstOrov avsxdoml 
ixdid. danctvr\ xrjg iv °A&i]V. dqyouoX. Stcuq. tpvXXci- 
dcov A\ °j Ev * Axhjv , 1800 p. 4 ff. *Ag. 5. 

’Aya&ti xvytt, inl Aiaygcovog agyov\xog Movvvyiüivog dyogq xv- 
gia , Ato\vvcödv3gog Zwnvgov 'AXoontxtjd-tv tl\ntv * Inttdrj Kgdxtta 
ligtttt Xayovaa | dg xov ivtavxov xov inl Ata/gwvog xd re dGtxrjxqgia 5 
t&vGtv xai xdg Xotnag | SvGiag rag xa&rjxtv d-vttv vntg xov | xoivov, 
fciguiGtv dt xai xXivrjv dg afiqöxtga xd 'Axxidtta xai xd Xotna na- 
gtcxtvaatv xalcog xai Ugongtniog, ooJcfiV ^vAf*7ioyo« qdortjuiag, xai 10 
xov i|i'*ayTov xaXwg xai tvGtßiSg (hgantvovaa xdg &tdg 



xai ol ogytcüveg qai\vo>vxat yagiv anodtdovxtg xdig <jt[»]Aot* | fxov- 
fiivotg dg [re] xdg &tdg xai dg t[ay]roy? | ayadtl x vyti, cf[f]J()/^fa 
xdig ogytiZctv | Inatvioat Kgdxnav xai Gxtqavwoat | (XaXXov oxtqdvy 20 
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• tvGfßtiag Ivtxtv Trjg tlg rag &s ctg xal qtXon/uiag t tjg | tlg invrovg, 
artqarolv di xal (lg tov t[ 7 itna yQovov Talg fruGtatg xal dvayo J- 
25 Qtvttv tov GTtqavov abrtjg’~ avayQ(<\i[>ai dt Tods to xßriqiofxa t ovg 
oQytiovag | ly GirjXtt, XifHvt i xal GTrjaai tiqo tov vaov. 

ol ÖQyt\tovtg t rjy | itgtiav | if ItQtia | Kgärna | 

Kqcanav •. c ItQiovvpov. 


18. Athen. 'Emyq. sXX, avsxd. iv*A-9-jjv. 1860. *Aq. 6. 

.... of ’A&rjv . . . off } . . t olg o]QytC)Giv ’£.... | tlntv ] Intidrj 

’OvaGw 0«? off | ItQtia Xa]yovaa ttg tov iviavrov tov | [£n* 

5 aQyo\vTog ojuoiuig dt [*«*] ndXiv | Xayovoa tlg Tov inl [AfX?]>jvi(t)- 
vog «g^ovroff iviavrov | xaXwg xal qiXoTi(j.o)g Trj\v ItQioGvvtjv dtt^rj- 
yaytv tiqo | voovfxsvtj Trjg ntQl to tf](Jor svxoojuiag xal ra Xoma 
10 tl\g tt}v ltQtoG]vytjy Ttl 9t<p’ i&vosv di xal | rag Svaiag Tag xa&t]- 
xovGag ] dXvneog Tt TtQog nctvrag ä»'[#£W7Tot>ff dvtOTQt'iq rj\ fva ovv xal 
ol oQytwvtg q ai\voivrai yaQiv t tjv nQOGqxovGav ] dnodidovTtg Talg 
qtXoT\i t uov/uivaig tmv dtl Xayyav\ovGMv hnticbv tlg t> )v j 9tov ds~ 
15 * doy&ai tio xoivm tmv 0Q\ytMV0iv inaiviaai Ttjv | IsQtiav . . . xal ots- 
q]avu)oai &«jUo? GTtqä\v(p ccQSTtjg tvtxa xal tvatßti\ag tlg Ttjv fXtov 
xal q iXo\nfjiiag Trjg tlg iavrovg' a\va9slvai di avrrjg xal tl\xbva Iv 
nivaxt iv tm vaio ’ artqav\ovv di avrrjv xa&’ ixctGT\t]v &voiav . . . 
xal\ tlg tov intira yqövov 


■ 19. Kios (Bithynien). C. J. n. 3727. 

ol [c\v[vay]o pivot [«fr] tov (xriTQ[q>ax\bv [&m]o , o[»' &]«[*«] Grt- 

qavo\y\Gi { u MÜqxov KatxiXiov TvQa tvyaQiGrov ytvbfxtvov Ta 

nccvra tm xhaou). 

20.* Athen. Piraeus. Rangab6 Ant. hell. II n. 809. Le Bas 
. Attique n. 383. Ann. dell’ inst. XXI p. 162 (1849). 

Stoa Hadrians. 

Gtoi 

inl ‘HQaxXtidov ag/ovTog GxiooqoQtwvog dyoQq | tdoljtv rolg 

OQytMGt’ Jzc'iTvQog Mtviaxo v Al£[wvtvg | tlntv’ IltQl alv dnayyeXXti 

fj ItQtia Trjg 2vqiag #[«*$• | Ntxaoig ^nXicxov KoQiv&ia vniQ 

tiüv 9vo[kZv xal Isqmv | «] t rj Tt ’AqQodhtj Tr} 2vQia xal Tolg aXXoig 
vte[o*ff .... ovrjv. äya&rj Tvyrj Ta fxiv aya&[d diy[sa9ai ä ntnoirj- 
xtv ] iv t olg ItQolg vniq Tt nbv oQyt(/)[vo)v xal vntQ tov drj[iOv\ ’ 


, . [ . f | . ^ i ***i-5^ 


157 

07i(t)( ovv [z]«i ol 6Qytö5[ves xai 6 dy/uos qavtQoi u>ot yajQtTas dno- 
vi^iovTt[s 7 Tqos tovs vrxig twv Uqiov .... (fiXonyovjuivovs ..{.... 

i 

vtS amjv ....... 

2). Athen. P. Foucart Revue archeol. 18G4 II p. 399 iT. 

. . . ihjs elnev‘ inadij Mijvts I [Mvyoidiov 1 IlQuxX&wTrjs tv]vovs 
(ov Teils &KtaiüTctis xai gr»loj[n t uo vpsvos 7i]f£t to Uqov, xui vvv aiQi- 
&(tS Tttfxias in* | . . . . ovos aQ^ovros xaXuis xai (fiXorip^s r«ojcfe 
ras im/ueXiiag vntOTtj xai tot( tiqÖgtqov xai | [ro] ätiiojua tov Uqov 5 
tov Jios tov .AaßQuvvdov liit\TiXtGev a^iios tov deov xai tu xoiva 
xaXiug xai dixai\(os dnytiQiat v , avivxXrjrov nuQtywv luvrov 7 XÜo\t 
tois (haoiörats ix n Tijjv 7 iq6t(qov xqovuiv xai ay' ov l|*f tt\v im- 10 
pxeXunv* rtjs TafXKias tlorjX$tv , xai ix twv t'diwv iavrov nQooavq- 
Xwatv aQyvQtov anorf Qaai\orws eis to Uqov, (favtQccv noTovjAtvos 
TJjv tvvoiav y\v iyu eis tovs \Hugwtus xui rijv iiQWGvvrj v u^iws 
&£f|a>(F«To tov &tov- vntQ ovv tovtwv ancivrwv dtdö'/ftui ro[Z? #*a- 15 
owrats inaiviaa Mtjviv MvtjGTfreov e HoaxXewTtjv | xai anjavioGUT 
avrov öaXXov cntfavip, dvadelvai \ de uvtov xai elxova tov Uqov 
ov av il xdXXiGTov , yQct\pav\ras iv nivaxi xard tov vojuov onwg tl 
naGiv r ots ßovXojxevoTs qtXoTi[itio&(u ntQi to Uqov j ö 20 

Tifitj&TjGovTai xut d*iav exaaxos (bv av eveQyextj\ai( to vs Ihaowras, 
avayQaipai de Tode to \pi]'fTG/ua iv | cxijXei Xx&ivei xai oTtjGax iv 
tw Uqw tov &e ov. 

22. Athen. Arch. Anz. 1865 p. 110*. 

^]n* t Hyeydyov uq/ovtos, fvjvos Tlvttv\o\piwvos ne^.nTti ioxa/uevov 
dyoQot | xvQla twv d-iaGWTwv , edo^ev Tolg fh\aGu>Tuts. KXiwv Aew- 
xqutov 2aXa(xiv\ios ehxev’ inndr] Jxjju^tqtos, yQa K ufx\aTivs alQtdeis 5 
vr io Tt bv 9-iaowxwv i\ni KXexegyov uq/ovtos, xaXws xai dt\xaiws hte- 
fieXrj&i] twv xoivüjv 7icevTio\v xai tovs Xoyiopovs dnidwxev o £$| io]f 10 
xai dixaitas xai ei-9-vvas edwxev | wv re avrbs ixvQisvGev xai tu 
7tQ<s | tovs aXXovs i^tXoyiGttTo, ocoi tt t\(uv xotviSv dte/elQTGttv, xai 
vvv dia|rfAfZ tu cvvqeQovTa tiqccttojv xai X\eyiov vntQ tvjv d-iaaio- 15 
tu)v xai xon'fj | xai idia vite q ixaGrov, xai \p>)q iGa\fxivon’ Ttbv &ta- 
0(0 twv fuo&ov avreo d\idoG&at ix tov xotvov xai tovtov ijflfcJWf 
Totf diacwiaig' äyafttj Tvy\t ] ' didöydai toIs (haoujrais inaTv\ioca 20 
JqjxtjTQTov ZiooävdQOv ’OXvvlh\ov ÜQiTtfS tvsxa xai dtxaioGvvtjs 
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25 iycav diartXti 7 iqog ro xoivbv rdiv | xhaGoarcav xai GxtqavuiGui avxov 

uv | a9qjuccn dno . . ntvnjxovra . dgct/fiiSx' ro dt avd9\t]jua ava- 
9tivai iv lfQ(o, ob av ßo\vXrjxai, alxijGag rot'? d-taaiäxag, bnw\g uv 
30 xai ol dXXoi y iXoTiuoh’Tai tlg J rovg fhaovbtag, tidortg on % ccQiTa\g 
dnoXrj^povxat itttoa rbav xhuGionov c(‘S tag not' fvfQytx/j/uänov. rov di 
rafx iuv rov inVHytfXtt^ov dqxovxog dov\vat ro dqyvQtov tlg jo dvd- 
35 d-rjfxu xcti | int/utXt]&rjvai rov ava9rjfxarog bno)\g av rrjv raxiorrjv 

avvrtXtcd-fi' GTi\qavdjaut di avrov xai 9-aXXov GTtqd\vo) rjdrj, ava- 
yoqtvtiv di rovdt rov <r| xiqavov rovg ItQonoiovg rovg ati | Xav/cc- 
40 vovrcig Ugonotiv [xtra rag a\novdag, on oxtqavoi ro xoivbv ToJjcJf 

. r<a Gxtqdva) JrjjurjTQiov aQtxrjg | tvtxa xai tvvoiag, rjg i%oiv diaxtXt\l 

tlg rovg fhaGwrag’ (av di fxij dvayo\QsvG(OGt, anonvinoGuv na xoiv w| 
45 ntvrrjxovra dgay/ndg’ dvayqdxpai di rödt ro tprj\qia^ia nqog rw ceva- 

fhjfiUTt. 0 £ $. taff ß Tta [ Jrj^ijjqiOV | ’OXvvxhov. 

23. Athen. Piraeeus. Ephem. arch. n. 4159 (n. 1) 1862. 

Stoi 

ini ‘ HqaxXtirov dqyovrog MovviynSvog dyoqq xvoia IJaqdjuovog Tlaq- 
jxeviGxov ’Emnxidrjg tlntv’ intidrj rXavxov Uq eia Xayovau tlg rov 
iviavxov rov ini EvqiXtjxov aqyovxog z[a]Atog' xai tvGtßtSg rrjv itqca- 
ovvtjv .i%*jyaytv xai ia Xoind iqiXoTtfj.rj9rj bau nqoorjxtv rti 9td), 
onojg av ovv xai ol oqytcavtg qaiviovrai xctqiv dnodidbvrtg i aig 
qtXonfiov/jivaig rcov Xayyavovocav itqtnbv tig rt rrjv 9tov xai tlg 
ro xoivbv rdiv oqytcavcav } ayaftti rvyfi’ dtdoydai roig oqytcaGiv 
inaivicai rrjv liqeiav rXavxov xai orsqavijjGat 9aXXov Grtqdvoi evGt- 
ßtiag ivtxtv rrjg tlg rijv 9tov xai qiXonfiiag rtjg tlg tavxovg" dva- 
9tivat di avxtjg xai tlxova iv rtp va(p ' crtqavovv di xai ig rov 
tntira yqovov xar’ iviav[r]ov xu&' ixdGxqv 9-vaiav xai avayoqtvtiv 
[r]or GTtqavov avrrjg rovg ImjusXrjräg. ava\y\qdxpai di rodt ro xßrj- 
qto/ua rovg oqytdivag iv orrjXti Xi&Lvti xai oxrjaai iv na rtfxivtt 

[r^f #£oo] G j %Qy S £ VS g | T ^ v tgQe ltt y | rXavxov. 

- 24* Athen. Ephem. areh. 1862 n. 198 mv. KH\ Jetzt 
im Thurm der Winde. 

ol bqyttavtg | rovg imdt\dioxorag in einem Kranz. 'Eni Jtjna]- 
yivov dqxovxog Movviyioivog ayoQu xvqiq Xifuav JEiiucavog TO NO XE 
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tlmy’ 1 intcdij av/ußcdvt» <[* xd a]ytjXojfjaxa ytcyia[&]ut xcd 5 

cfi« [r«t»r« . . . . m | nai]« XccyyccyovGa itgcicc dic'cxcc zwei i«[yr^ . . .] 

y«W<x$«[* ioy<f?\ri[Aov .... dt\xAEl\ yrjao)’ | jxqdf /u[t«] . . v . . g 

^7r* r»;? danccyqg {7»$»[i'a»]. | dy«[£]*Z <fccfo£#a* toi? ogyfuj- 

oiv t qy Xu/ovffuy ifpftr«' dg [rov xaxd J\tjfxoyivtjy ug^oyzu iviavzov , 

xaxd xavxa di xcd zag Xocnag ozNNu \ &Qoyovg da[o] .... xcd - 10 

Xioxovg di xaig tficdrjjogocg *cd rfortff 7if]pZ xijy &toy 

ovoacg iv xtß a[)'tu*']* xoojiova .... v ... . 2* ... T ... . dna{y\xa 

notd xvQcot iaxcoGav oi bgyitZv&g %nfitovvxt[g\ ... v . a . . « xatvov 

[^|tu rdby ykygajtjjivoiv (a]{/a*' dguy/jcbv 7i[ey]rijxoy[jct ] . . . dangux- 

Tov\T<j)y zgöncp ovxtß a.y [doxjj ccvxoig’ fj[ij l&h’cu di 

dovyca di | iov ddiafjivoy inacvov avxcdg' xvgioi d‘ iaxuxjay xcd [oi 15 

ogyewvtg ] | vnig xijg antt&ovoqg’ xcc&urxcixco di fj ad Xay/dyovGa 

iigticc [ra "ty iegcby ix za/y hgiuby [r]a5»' n[&]eyz(oy ng\oxtgoy fx«*]- 

vaig di [ | vat xazaoxrjaac e tj tigtia xolg avzotg im- 

Ufiioig. dvaygcapcn di xödt xo tpqrfiajuu | xoy ygajujuccxicc eig ozqkyy 20 

Xcd-iytjy xcd axrjacu «V zcp Ugcß. 

♦ 

Das folgende etwa 20 Zeilen lange Decret ähnlichen 
Inhalts zu vergleichen machte die Aufstellung unmöglich. 

25. Athen. E. Curtius Bull. d. i. a. 1841 p. 87 f. Rangabe 
Ant. hell. n. 1056. 

oi ogyeujyfg xoi ’ 'AoxXt)ni[(ß\ dvi&tacty \ Ilgooncdzioi j 'Ayctd-cdog 
’Aya&ctgyov | Kgcxöcfavxog Qtofuvq/uovog | Jilgi&tog Kgcxocfcivzov | Kgi- 
xoff ctvxog Qtay&vidov | Evvixog Qtojivrjjiovog [ 0f bquvxog 6sayeyidov\ 
’Ajtdvtag 'A/ueiipiov | &tö(jvt}Gxog Qsaytvidov || 'Ayd&agyog ’Ajitixpiov | 

1 AvxoxXtjg ’Ayct&aiov | Jtiviccg JujiXidov | ’AyQ-tjdtoy Aia/vXov | Atcr- 
" [/a]Jtof Jtffdidov | Mn\dö\vz\x]og ’AvdgoxXiovg | Meidoxgtxog ’Avdgo- 
xXiovg | Sfaytvidtjg Kgixocjdyxov. 

26. C< J. n. 120 als Attisch. -Keil Sched. epigr. p. 39. 40 l ). 

Le Bas Attique n. 381. 

* Enndij o xcc/uiag zcby 2a[g]anKCGx[<ov] 2To ’mvgog | xal o] ygct/j- 
fiuxtvg Btoqccytjg xcd oi [<svvnu{xtXri\xcd\ 'OXv t uni'/og [M iX\c’i jj.no v, 

, l ) Keil zAveifelt mit Recht an der Herkunft. Vgl. über die Namen 
Wescher in der Rev. arcb. 1864 p. 503. 

I . : ' 
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5 .Zf[>lfüx]of . . . . | . axctctv nXiovdxiq [or*] xal 7i[«]<r | . . . xa[J 

iv Talg [ffr]» 4 uf>UtVrif [xta r ovg Xoyovg oQ&ujg | ano\ didiaxaGt] 7 uqI 
\xov ^]vf(jr[a>]r[« xaino\v xuTaGTa$-tuTig di xai "[ c-tto] tov [x]o[tvov | 

. . . . 7iXtov\äxig avnbv' [dyad-jj r j v/j] dtdoy&cu roig [Suqu\ 

10 n[i]aG[ralg inat\toat] aurovg xai art[qav(bGat &[tt/Uoy GTtqdvco iv 
jr]«£a;m[w] orav 7r[£>coro»'] frvtoaiv ol 2aQ(auao\T\cä. xal dvayo- 
Qtvtiv [roy oreqav]ov [roof hgonotovg ad *«[£’] ixäaTrjv [9-voiav 
15 jLttTa 1 ra Uqcc’ ictv di /Lty dvayoosvGiüoi[v rj fit] gtb q \avojGiootv ano- 
thgÜto) fxctGTog a[vTix)v . . . | dgayixdg Itgag tov JS"rt£>[«]7n[cfof ‘ cu]f 
[ax auroVg iqdfttXXov tj ro [fff d]vTovg qiX[onjj.da$ai iniOT\afitvoig 
on Ttfj[ij\d{rj\GovTai [a£»a>f] t(wj' f vsQytGujbv ra5|^ fff] aurovg , xai 
20 fff ro Xomov cf iXonjulov/xevotg icrat av]Tolg svQio9-at rt dXXo dyaftov 
7i[a^]a t{oü xoiv\ov t| (5v ZaganiaGTuiv' i naivtGat di [xal GTi(f\av[di- 
cai xai Ttjv 7T£Of(j«»'[f<T]r[(5]t«*' o[n dnctGa'g Z&vGt Tag &voiag iv Tolg 

aycbaiv Tolg i | .. fitvaig' dvaygäißat di rode t o \prjqtGfia iv | 

25 ot q]Xtj Xt&tvrj xai dva&dvai tlg t o [Z((QaTJt\iov\ ' ro eff yivbfitvov 
fff ravTa [ä\vdXu>pa | dovvu\t ix r|ow xoivov tov ra/xiav Zconvoov' 
30 . TTQotQaviGTQia | . . tjxinmj [| Jff'Afoxof TI ... . | cftö(»[oy] I ... . 

7iov t| ajuia[g | ^]to[7i]ooof ! y]ga[fxfiaTtt[g S)t[orfävtjg || . . . . 


27. Keos. Ephem. arch. n. 2629 und vollständiger n. 3003. 

idol-tv Tolg ZaQa7iiaa\Talg * imtdij *Ena/udviov 2(o\juivog dvrjQ xaXog 
5 xaya&og | ojv dianXd nt qI tov iHaoov j xai qtXonjuog' ygiiag re 
yt\voftii'i]g dgyvgiov dg %vXo)\ viav T(j> xhäoo) ngoorjvtyxiv zo dg- 
10 yvgtov aToxov * o 7iwf ovv i/oo/utv xai dg | ro Xomov dvdgaGt qi- 
XoTi\fioig ygda&at, didby&at Tolg | Zagamaoralg inatveaat Ena\ud- 
15 v(t)vu Zu)/xivov dgtTtjg l'jxfxf*' xai qiXoTtjuiag qv iytov | dtaTtXti mgi 
tov TTiaoov xai | CTeqavtboat avTov SaXXov | Gnqdvg)’ xai avaxtj- 
gvlgat rlox oriqdvov rolg [E)lcidio\tg ? 

28. Athen. Franz Bull. d. inst. 1835 p. 210. Rangabö 
Ant. hell. II, n. 418. Meyer zu Rofs Demen p. v. 
Im Hause des Herrn Paparigopulo. 


JIa/uivo)v dmv‘ ’Entidri nv ff ivavria r<u oqxco ov ui/ucoGav 
xai...... Elxadtvg inrjgccoaTo / ef*«7f>l.oij(rfr 7 iQaTTovTtg xal Xiyovug 

XttTU Eixadtoiv ini ßXdßtj nbv xotvobv Tuiv Eixadiiov , aff wv rd Uqcc 
Tolg &(olg oißovGiv Elxaddg xai tolg dixu£ofiivoig Eixadtvcw ovv 
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. JtxovGtv vnevuvxiu xoig ElxuJtvaiv xui {ue/xagxvgrixaoxv ini rov J<- 
xa<rr>]Qiov ini ßX(iß(j t ov xoivov tujv ElxuJecov \ptvJtig fxugTvgiug, 
tXia&cu To avJnac r t hj EtxuJiuiv , oi'riveg avvuyoivtovvTut to> 

ineoxrjufxiv^) rulg /xugxvgiuig Ifo/.i^iroj onutg uv Jixtjv JeJuiGiv oi 
ra \peyJtj yugxvgovvxeg" inuiveaut Je JloXv^evov JioJujgov x«i cw- 
qavüjcat xgvaoi arerfävfp, ou Jixatög iauv ntgl tu xoivu tu Eixu- 
Jetov xai intGxrppuTo Toig fidgTvoiv’ uvuygdxpue Je xöJe to ipqqiGjjct 
to vg 'ugyovxus to vg iy ‘ Hytjaiov ug/OVTOg eis OXrjXt}V XeJivtjv xui 
orijaat iv t$ leg<p to v ’AnoXXuvog tov Hagvrjooiov. 

29*. Athen. Pittakis L’ancienne Athenes p. 35. Raugab6 
Ant. hell. n. 811. Ephem. arch. n. 861. Keil Sched. 
epigr. p. 37. Jetzt im Thurm der Winde. 

'En\i Jxox[X]eovg tov j[i]ox[Xeovg | TUfutvovxos *4gbnov tov 2e- 
[Xevxov IIflQ\«UOS ' Hg[(t)]iOTÖ)V TWV Jioxifxov [x«J TOV cTwJjj'Of x\ui 
Ilauutvov u>v dg/eguvtarijs [qv 6 Jeiva | . . ,]vov Mugufrcoveog. eJo£ev 
x(ß [xo*^ | t u>v ‘ Hq]uhot<ov ngovotjj^vae Ttjs [ngoaöJov J onu)]g oi 
unoJtjfxovvxes tu) v ‘HlgioiOTibv xa&’ | ov Jtjnoreovv rgonov dVdcotr[i 
xutu ftrjva 1 ) i Jguy^iug t geig’ oi Je ineJrj[fjovvres x|«i] fxij nugu- 
ytvojuevoi inuvuy[xig chcJwJff* tijv yoguv xug #£ Jg«x(j.[us otuv Xu- 
ß]u)Gxv tu /xegt]’ iuv Je J[£\J\u)aiv | eJolev fxij (xeze/eev aürot>[? 
tov | iguv]ov iuv ftrj nve ov/xßrj ?j Jia ne[viav , I j tj . . . u\a9-evexu[v] 

anoXetyJijvux' bfxoiuig J cT]« iußißu&iv i£tivai rois £[evoig? | 

t\u)v Jgax(xu)v rgiaxovra xut? j tujv f| Jgay/uuiv xui firj n[Xiov?\ 
vneg tovtwv Je avaJt[J6vae tijv tßijyov? 


30. Athen. C. J. n. 124. 

'Eni Jiovvoiov ugyovxog tov (uerd ITugdfxovov , ini Ttjs AluvxiJog 
ißJojxTjg ngvxuveiug, $ Aufxtog Ti/uovyov ‘Pujuvovciog iyguju/uuTevev, 
ra^itjXiüivos oyJoy iaxu/xevov , oyJoy Trjg ngvraveiag, ßovXrj l/u ßov- 
XevTTjgixp' tujv ngoeJgtov ineiprjyicev 2jgaxoyJjv 2xgnxoxXeovs 2ov- 
veevg xui cvvngöeJgoi' eJo^ev Trj ßovXrj ' * P7]oog 'AgTefxiovog 'AXuievg 
elnev * ’EnexJrj ngoooJov noxtjod/uevog ngog Tqv ßovXrjv Jioyvtjxog i£ 
Oiov, Tufxiug vavxXr/guv xai ifxnoguv rdSv yegövTCJV xyjv avvoJov 


l ) Dem Raum entsprechend. 
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rot Jtog rov %eyiov, Ijxqnyityi Ttj ßovXg, ßoüXsofrca rijy cvyodov nvn- 
&eiym slxövct yqcaiUfv Iv onXw iov lavruiv nqolgevov, xeyitqorovrj- 
icivov dt xni Im/uibjro v ln i rov Xt uiva, Jiodiöqov rov OtorjiXov AXmiuig, 
Iv t(ji nqyiitp nvrov, xcti dia rnvrct nnqnxnXei rljv ßovXijy Intxvqtoactt 
iuvrta xpijrfiofxtt, äyn&rj r vyrj, didoy&ai rjj ßovlij Imxeywqrjod-nt Ato- 
yvrjro) xni rrj Gvvodto noiqocto&C'A rijv avct&taiv rtjg yqnnrrjg tlxövog 
iv onX o) Aiodwqov rov SeojiXov *AXtutu)g f ly iw nqyeiw ttvrov, xn- 
dctneq nnqaxnXti rijv ßovXijy. 

31. Salamis. C. J. n. 109 cf. in add. p. 901a. 

'Eni Avat&iidov ciqyovrog , JExiqotf oqiwvog divriqn | | Ivog 

einev ' ’Eniidt] 6 utuicig xni oi Gvvim/utXtjr[nl xnXwg xcti nqo&v/uwg 

InifjuXrjfhlGctv [tw»'] n $t>a[«w»' rw]y n neqi ro xotvov rw v 

ihnGwruiv xni [fhctotTidwv?] nyn&ij rvyj] didbyd-cti roig ihnawraig 
Inmviani ctvrovg xcti oriq nvwoctt exctcrov [av]ru>y dttXXov a\retfnv(p 
nqirrjg ivtxn xcti dixaiOGvvtjg’ Nix in v ruftiav 1 ), . ... oictv lm[filXrj- 

rrjv vct Im/ueXTjrijv XrqctToxXijv fopp rrjg Bev- 

didog xrX . . . 

32. Salamis. C. J. n. 110. Rangabe Ant. hell. n. 1247. 
Le Bas IV, n. 1634. cf. Keil Sched. epigr. p. 40. 

33. Theben. Rangabä n. 892. Le Bas III n. 403. Keil 
Syll. inscr. Boeot. p. 94. cf. Sched. epigr. p. 38 fin. 

’Oqog r cig | yctg teig rtov a[vi'\&vrct[v)v r]«(V } M[w\Gci[v 

rw ]y Ei\otodil(j)v. 

34. Haliartus. Ann. dell’ inst, archeol. XX p. 55 (1848). 

aq/ovrog A&qvjjGt Ntxodtjfiov j lni[xi[Xri ?] rov de [^]v [V#]jU«p?w . . . | 
ov Avrny6qo[v ] ’0r[p] w4fWff o kpf]|v]? rijg ’Aqrifudog KaXXiorqctrog' 
5 ' ineidij ’Avrctyoqog ’Avrayoqov ’Orqvvevg 6 xaraara&itg ral/uftf rijg 
cvyödov rwv xvvijywv J ro\vg re Xbyovg xarnßeßXrjrni op|#w]? xni 
10 dtxniwg, xnrctGrafhig tf[« | xcti nfp]t rijv IniGxevijv rov oixov x[a|>lw? 
xni dixuiwg civeGiqciff *j en ( [tT]f nXiiovn evyq*jGrcc nenohjxe [rfj j cv- 
yödti) rwv xvvrjywv, xetret r[nvrcc \ nnvrn Inaivicai ’Avrnyoqov \?Avr\n- 
15 [yop]o[v] dedoy&üi MM***' Grtff[ci]vw X ........ | SIT . . . . 


*) Ephom. arch. 2587 Nixictg rnfxictg fcijrqi d-ewv. 
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35. Steiris. Rofs Inscr. Gr. ined. fase. I n. 75. 

Ol xvvrjyol | *AQ]ioTu)v Ztofevov | *Aq\j(idaftog [*A]Qtana | . . . oda- 

| tlnXopylos . . . . | [m]i’ug<j)v 4*atvt\X]dov | M]vuoiu yXog 5 

<Pudo . . | Jan I \(p { Ttftofcog | j 

avi&tjxav. 

36. Smyrna. C. J. n. 3194. 

*1 avvodog Tiljy juvemoy rrjg fityaXqg &tag nqo nöXt\u)g &€Gfjo<f6qov 
' JrjfjrjTqog MrjrqodoiQov ‘ Egpoyi\yovg tov MrjTQodiögov Mazqiav, avfj- 
f uIqtvqu \jxvGTtjjy | TfXtTfjg ytvöfjtvov]? tov aztyayqrfOQoy. 

37. Smyrna. Henzen Bull. d. inst. a. 1860 p. 218 f. 

To xoivov Tcijy * EQftaiGrdv | avrivv irijuaae | 'AXxtfjldovra *AX- 
xtGTQaTov | YrAZH | yqvGHp GTt(j(ti)(p | dgerdg tvsxtv xai evvoiag | 
xai evsqytaiag rag lg t 6 xoivov. 

; 

38. Knidos. Newton A hist, of discoveries at Halicarn. 

Knid. and Branehidae Vol. II p. 756 n. 41. 

« 

otj eff Gvv\rd]^(iv nqoaiqovfjivoi | i o\v Siaoov Inayyd- 
Xavro x«[^co]f scfw[x«*' | Nt\aqyog ‘HQaxXeirov | vnlq Ntdqyov 


’Aval-ixXevg 

VT 

|| Goag Mvvdtog x[«* 


Ziox^Qiyog Jißvg 

VT 

vntQ T(ov viiov 

vl 

Ja/uoxXrjg 'Aqddtog 

VT 

« PtXexaiqog 6qdi£ 

vt 

Jdfjiov ZoXsvg 

VT 

.Evrjfjsqog xai v- 


JlaxqoxXog Mvvdiog 

vv 

nlq rag yvvatxog 

vl 

Aio]xXrjg? xai 


Botj&bg | ZfXevxtvg 

vl 

v[7Tf£ t]ü)v naidiüiv 

vx 

’AvdqoG&evtjg 


o delva] ZeXyevg 


[ 2\dfuo[g ] 

vl 


.... lyyevtj [xa]t? 

39. Teos. C. J. 3069. 

- WrjcfiGfia ’ArraXiGTcSv. 

ryojftt] tov xoivov toÜv 'ArtaXiGTiav. ’Enttdr] 6 [i]f[£fü]? ryg Gvvodov 
Kqcuüjv Zoniyov Uv re zw £yv noXXcig xai fjtydXag anodd^tig inoitiro 
t rjg TtQog rovg ’ArraXiGTag evvoiag xdl xax’ ?c Kav imtq exaexov xai 5 
xaxa xoivov tcov ixp ’ tavxov Gvvrjyjxiv(üv xai xeifiiviov, xljv nXeiaxijv 
noiovfievog nqovoiav, onovdijg xai (fiXoxifjiag ov&tv iXXdnwv, xai 
noXXa fj.lv [x«A]a xai <f>eXdv&QO) na Tr} Gvvödio naqci Tuiv ßaoiXiaiv 10 

11 * 


V I 
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Inoitjacv , dnodcyopilvtov ctvnbr Tiyv re Ixtivov ttnavict rqonov nqog 
lavrovg f vvoutv xctl Ttjy rj/A.tTCQay cciocctv xal üvvayotyijv d£iav ovGav 
jrjg tavTujr Intovv/uictg , olx &X[iyu\ dl xctl re3r Idlcov Imdtdovg xttl 
15 yoqtjydiv dttriXa, ßovXofztvog tc roig nQo'vnijQyptyotg dxbXovfta nQc’tG- 
attv, xctl jutTctXXctGOujv roy ßioy Iv ntqyctfxcp, 7TQotvoi]9->] r>jg Gvvodov, 
xctl ygctißctg ImGroXqv nqog rovg ArreeXtGretg xctl vbfxov Uooy etno- 
XtniüY, ov OgancGTCcXtv rj t ulv ßctGiXtvg “ArrctXog, lniG>]/uoi(Qav InoirjGev 
20 rljy' vnctqyovcctv lg tijv Gvyodoy tvvotctv, de' oy io re 'ArrclXccoy to 
•n qog iw 9-taTQOi, o xctl töjy xafhcoiox et Toig’ArTccXtGrctig, CtvaiiS-tjatv 
xal t tjy Gvvotxiuv Ttjv nqog rai ßaatXiicp i qv nQonqoy ovactv Mc- 
xq[1\ov, ayctri&tjaiy dl xctl xa&ieqol rtj ewodeo xctl ctqyvqiov ’AXt^av- 
25 dqeiov dQayftctg fxvqictg xctl mvTaxoaiag , aq‘ u>v Ix rrjg 7r^o<Tocfov 
bvcictg if xal cvvbdovg [nc]noty[4f&a , xaS-cbg ly rjj vojxo&tGitc neql 
ixetartov dtct[Ti\zctytv , dyctriS-tjoiy eff xal Gto/uctzct zolg ‘ATzaXiOTtiig 
[r«J 7if Qibvict ' a xctza /uinog bnlq anctvTOiv Iv Ttp xct&t(QU)/uev<p 
30 v<j>’ lavrov yoptp eff dijXcoxtv. d[nl]Ximv dl xctl nt nqog [g]vg[x]*i- 

[vco]giv l ) ly rai Ttfxivti yqtjazrjQict ixavet, naquXvaca ßovXöucvog xctl 
rijg f lg xavTct danctvrjg xal X°Q>jyiag roig ’AzraXiozctg' Iva ovv xal 
1 7 Gvvodog 7(b v ’AxtciXiotöjv ct^iag qaivijrat roig tviQyiratg ctnovi/novGa 
35 ytxQijag , dsdoy&ac roig 'AzzctXiGzcäg xvqiogui jtlv tov Isqov yö/uov 
t ov dnoXtX(ifj.(jiivov vno Kquicovog, Gvv[rfXsiGfrat efji Incovv/uovg rjfxi- 
qctg KqaTcovbg ts xctl 

40. Teos. C. J. 3070. 


BaGtXt\voi’Tog \ ArraXov t f i iXctdcXrfov, Irovg lßdofi[ov, jurjvog A]vgtoov, 
Inl dl Ifqlcog nov re yviTcSv Kqany[ov , xal ay(ov\o&lzov xal Uquog 
&tov Ebfxivov ’AQiöTctiov, Kqutco[v Z(oziyo]u roig ’ArraXtGzalg roig 
vcp' lavrov Gvvtjyfjii\}’Otg xal xtt/xivozg yaiqny. 

41. Teos. C. J. 3071. 

..... Xoyig k u\ov xal [n]ag[a]d6GCb)g . . . . ( lmjQo\mvtov ? 

. . . ln[ix](iOTtovl v[7ioJ . . . Talg 'ATTaXiGTciig , eoerrf vnctqytiv ctvTolg 
xal tu GTQcö/uctTct xal Tci ox[q]vq, o[JJf xal ln ’ l t UOV eur(T]o, Ctft- 
5 cfiTct[nriTag] Ivvlct ißtXctg , lv[v\lct . . . xctl (t]« Xiva x[« nfqJtovTct? 
rganifag dvOj rqinödta dvo , [x]eie[ef]ov dcfiiTQijTov , yctXxiov tctqcc- 
ydialov xal ct/ußtxov , kexetvtjv lg noTr\qca, xal ctXltjv nodctytnrijQa, 
10 Xvyviav yalxljy Gct).ncYY oiT ^i v » Xvyvov yalxovv di/uv^ov, diqqov Ißc- 

vivov, denida xal dbqv. Vgl. 3072. 

✓ * *. 

l ) EYZXHMOZIN. 
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42. Auf der Insel Es Sähel C. J. G. 4893 vgl. Add. p. 1218. 

43. Pergamos. C. J. n. 3540. 

.... xcti Ttj JtoGxovomoy GVjußiOiGet dvdgdjy , ngoeaTcjiog Tt- 
Xh K fogitavog, ygct t u[xurevoyrog ’AoxXtjnuidov. 

44* a. b. Taf. I. II. Nicaea. Conze, Reise auf der Insel Les- 
bos. Hannover. 1865. p. 61 — 64. Taf. XVIII. XIX. C. 
Wescher, Revue archeol. 1865. 1 p. 2 14. Petersen, Zwei 
Inschriften (Progr. d. akad. Gymn. in Hamburg. 1862). 
p. 45. 

A. Ol &ictGtTut ’AaxXtjmadijy MeXidtogov [ iegioTevauvnt xaXdtg 

xai dfyojg ly Tto rerügrtp xul eßdo/upxoGTW | xul exaroartp irei 
(GTtcfttvuiany | rjj re oryXp xai Greyaytp uv&ivto fxent rcaylug 
diu ßiov. : • ' 

B. Ol &iugitui xcti friuGindeg | l\cn^ (tviocav SrgctTovixpv Me- 
*'f|[xptf]rotf legtarevGUGuy ly i oi fj xul ö xul g | erst /urjrgi Kv- 
ßeXp xul ’AnoXXm’i Grt[rjü\vip ygumio Iv arpXXp xcti xqgvxrtp 
ovv Tcti\y[i]u xul ctXXto Greyaro) xtjgvxjäi Gvv Tu\i\vi\u Iv rp 
rov Jtog 1 ) avvuywyp [j iX]uyu&rjGcta«y 2 ). 

45. Kos. Rofs Inscr.Gr.ined.fasc.il n. 175. Transactions 
of the roy. soc. of litt. Vol. I p. 287 (1843). 

’E^nl Muiägyov Nixorfgovog, ,| Agjctfxniov , edo£e r[w] xotvtjj 

t wy gv/u [ 7 i] o # vofi iv(o v [ 7i]«o f Attc | * Yenoy * Xdg/ui[ 7 in]og [iTjug/jf- 
y[iaxov | xcti *PiXunog « InXiarov xul A\v\x[<ti\&og Ilagjuevioxov et[n]cty * 
l[TJfi\dr} Ntxceyogug Sevdajgov xu[l Av\xcu&og \A\evxi\nn\ov ytvö- 
\fxt\voi avTinüyy[t\X\TOt t u re leget It-e&vGeey T<p Jii 

xul dysvsMGttyTo ncy &v\aiuv tov Jiog xai rdy vnodoyu[v | ln\or}- 
[gu\vto tu>v dufiorciy xai ruiv uXXtov [7i]«»'TW»' d&iog rw[*' | $t(jjy, 

*) Jiov Petersen. 

2 ) Keil mit Recht. [ct\yct&i}Guo[uv Wescher. Die Reliefs, jetzt im 
Cultusminiaterium zu Athen, Bind allerdings aus Nicaea und nicht, wie 
Wescher angibt, aus Thera. Den Nachweis verdanke ich Herrn A. 
Postolacca, der die Inschriften zuerst publicirt hat in der Zeitung Alm' 
ctg, 1713. 1859. Somit ist der von meinem Freunde E. Plew zu Preller 
Griech. Myth. I 3 p. 537 ausgesprochene Zweifel nicht gerechtfertigt. 
Vgl. auch Philol. XXIII p. 703 f. 1866. 
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a[n\ovdag xai [n]QO&vfiiag oifriv lXXti[Ti]ovxtg’ b[n\o)g ov[v | xai 
fxtrct tuvxX ' aiqov/uevot l[n\t(x[r]vi,oi | a\v \n\Qo^vfjioxiQog avxog [n]a- 
QtX[(j)v\tai «/[cFJorff xav twv dafxoxdv e[v\voiav' dido/bcu Ntxayoqav 
f*i[v | xai Avx\a\t9-ov l[n]atviaae [lni\ t{{ | xa alqiatt xai [r«?] tv- 
oeßfia a [f|/oi/n [7i]ori xog &tog xai ro[j | d[a/uoxag xai OTS(favuioa[i 
av\xog a[7i]o xqvowv dexa' ro[* di | xapiiae dvayqarpävxoiv rode [ro 
tpa\qxafue ig <ndXav XifHvav. [xai | äva&ivnov ln]«£ t ov \ßoi\pib[v | 
.tov Jtog' ro di dvdX<opi[a ro ye\vöpievov [£]f rav ordcXav [xt\Gctvx(i)v 
roi xapiiat. 

46. Thera. Rofs ib. n. 198. Rangabe Ant. hell. n. 764. 

"EdoQe r £ xoiv[u) r <5y yvtdfxa | . . qog tov IIv&o . . . . 

..... | &r«]«f[i 7 ] \4qyia d Jiwv[og . . . [«Vltfofo? ovaa xai cT» 7 >L[ 

rag Idiag xaXoxaya&iag fx[ -. . d\noXeLnet,v lg nävra tov yqb- 

[vov lnay\yiXXtrai no xoivm dqaxfxd[g 7itv\x\axociag, San Inayeo&at 
a[va nuoav? j (]ßdöjuav avrdg re xai rag #uya{r£of | ’lc]9-/Li<x)g xa- 

raß didöyd-at, d[nodt\lafxivovg rav InayyeXiav, ro fi[iv «(>|yv- 

qiov lydaveloat rog lnio[a\ö[cfog | •) Jäova xai MiXeinnov Ini v[no- 
^€)u«|r]t d^ioxqia) , ano di tov -nin[xovxog J dtatföqov ovvdyia&ax 
x a ✓ v [x]«i« r« yeyqa/u/uiva 

47. Syros. Rofs ib. n. 107. Ephem. arch. n. 272 (1839). 

3 Eni Itqe (og Ntxayoqov | xo xotvov twv iqavtonbv | tSv tjqxeqd- 
vt£ e Maqwv | Jloaetdujvt ■ xai 'Apuftxqixei. 

48. Delos. C. J. n. 2271. 

49. Torai. Archäol. Zeit. Denkra. u. Forsch, n. 13 S. 140. 
1850. Revue archeol. 1853, 1 p. 379 f. 

’Aya^ tvxh | tov vlov tov avTo\xqctxoqog M[äqxov\ AvqfiXiov 
Oiirjqov Kaioa\qa 6 olxog x wv Iv To\piti vavxXyqcov ava\oxrj(TavTog 
tov dv\dqiavxa Ix tojv Idicov | Tixov Tixov vmxiqov. H 

50. Amorgos. C. J. Gr. n. 2264 o Vol. II in add. p. 1035. 

Rofs, Arch. Aufs. II, 639. ^ 

'Aya&tj xvxß ] oi j xoqdaxt]oTa[i | xwv tov JIv^i\ov\ \4nbX- 

Xcova xoq\ddx(ov. | nqorjetpiov d , &eaex di | . . . o]v, <fxXoatßa\oxov, 
tov lavxüiv tv\eqyixtjv], X°(t t iyt ffat '\ Ta [ 

*) Rofs. Imoxo. . . 
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51. Delos. C. J. n. 2278. 

/ 

BaotXevg MifXQadäxqg Evndxuig (Miyug, viog Jiövvoog) xoig 

• dno xt>v yvfxvaciov Ebnaxogioralg 

Avrja, dldoajfc. 

52. Delos. Lenormant 1 ), Rhein. Mus. XXII p. 292 n. 283 

‘ (1867). j,ß v SntaatnSy. 

53. Kypros. Revue archeol. 1866, p. 437 f. 

aya& jj rv/g' | AOANTEISIN 6 Ihciaog x >jg } ’AQxe/uidog Ti/uo- 
xgciTtjv Ar aaioixov xai xljv yvvaixa | Ti/udyiov ryv xlvyaxega Tifxida | 
xai xtjv Svyaxiga avxrjg 'AQio[xyv] | xui xovg viovg avxov JSTtiaioi[xov\ 
Botcrxov * AgiaxoxQtovxa *AQun\ttq\^oy, Araotoixov roy vtbv Tifxo[xgd- 
xtjy] | t rjv ÖvyctTfQa Kdgiov , Botoxov \x'ov vl]oy | Tifioxgaxyv. | ev- 
voiag fytxty xtjg | dg iavxovg. 

54. Rhodos. C. J. n. 25256. 

% * . 

55. Rhodos. C. Wescher, Rev. archeol. 1864, II p. 462. 

f | xnfxad\ivxa vno | tov 

xoivov xov Jiovvoutomy , 'A&avaiaxdv , Jiog | Araßvgiaaxdy ’Evqga- 
voQfhov xdSy avv ’A&tjvaio) Kvtdio) | ygvodo oxtqävcp xcd dvayogsv- 
Giötv lg f x bv ad ygovov. \*Ent)()tao&ivxog dl xov xoivov nzgi rujv xo- 
ncov xai | dvaXoidziodv. Igg xd ngdy/xara A*I>N xai xavxtg rj 71 “ 1 ' | yd- 
Xixo x<j) xoivio xai rfiXoxtifx^S-ivxog dg (vagtox)]\atv ruiv IgaviGoxav 
nXtoyaxig xai InavyiiXufxzvov dg l\moxfvdv xov xonov A<PE xai 
aXXfg InavyiXajuevov lg xd olxqxyQia AP xai dXXag fnavyikaplvov 
dg Ivd-rj/uaxa [olxij\oiog xov xonov AP xai xag yvvaixog avxov * Agtxrjg 
juiv XH k ua&d\aag vno xov xoivov r[ot3 Jio]vvoiaoxdv , *A&av[di}axdv, 
Jiog ’AxaßvQiaaxdv | EvffQuvogtiuiv x<Sv [ovv 'A&qvaip Kvidito xii- 
f4]a&daag xui xoti'io | ’A9(iva[ioxäv? ä\vaXo)fx<xxo) v. 

56. Rhodos. C. J. n. 2528. 

'Affgodiatog \4>\aanXixag axzcfavoj&dg vno fo[t5J xoivov xov? ITa- 
va[xhjv]a[ioi(tjv #«A]Aoi5 or[(](j[dv(p. 


5 , 


10 


15 


*) Vgl. R. Schoell Hermes V. der die von L. a. a. 0. publicirten 
Inschriften mit gutem Grunde verdächtigt. 
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57. Rhodos. C. J. n. 3073. 

7o xoivov zotv IlavadyvaiGzatv | To xoivov iw Atovvoiaortbv | 
8C. GZtyavoi xzX . 

58. Rhodos. Rofs Inscr. Gr. ined. f. III n. 282. 

| xcci vn o Jiog Sfiviaazdv , Jio- 

vvGiaozdv \X(ttQt)fi\ov\jt£\<ov xoivov | XQvoiip GTtfff'a'M * Kal vno Jla- 
vu&[a\vaiozav xal vno [roo?] xo[i]vo[v? XQvoiw oztffdvtp’ Kal vno 
2a izrjQMtoziii’ , Jiog SttviaGzdv | x«i] A&avaiozdv Aivdiaczdv zdiv 
\avv\ r«io) xoivov /qvgho Gzfrfävip' | Kal vno [Jiog\ ’AzaßvqiaGzüv , 
'Ayadodaifxovtaozav <I>iX[6\vti(dV xoivov | i laXXw aztqdvcp. Kal vno 

- Jtovvoiaozäv XaiQrjfx[o\v(iiov xoivov | daXXui Gzsqavu)' Kal vno 
’AnoXXm'og 2zqazayiov? 

cf. Weschcr, Rev. archßol. 1864 II p. 472. 

59. Rhodos. Weseher, Rev. archeol. 1864 II p. 470. 

Zrjvödozog Kvdvov | o Iltqyaiog (vtqyiza | ävifhjxt 2a)zr]qiaozdv\ 
l Hq[öiozäv ] r^3 xotvtß. 

60. Rhodos. Revue archeol. 1866 II p. 331. Rofs Hellen, 

p. 109. ■ - 

Jafxug Avdog | zifxa^dg vno | zov xoivov 1 ) 9aXXu)t | oztrpdvan | 
X W<nog /«*<?*. , - * 

61. Rhodos. Rofs, Hellen, p. 1 13. Keil Philologus Suppl. 
II p. 612 s. 1861. 

i 

JioGuzaßvqi\aozdv | iw zag nö\Xiog dovXiov Evai\<f \tvoq 

• yqapjuazivg | dafj.\öciog Jtog ’ Azaßvqiov | cJm] zaiv xv- 

qiatv ‘Poldciov dv]i&tjxs J[il] \4[zaß\vqia) zb 7T^oJ zov ßov a\zu(Hv 
xi\ov[i\ov — — 

62. Auf der Insel Chalce. Rofs Inscr. Gr. ined. f. III n. 291 . 

In einem Kranz 

$ iGTtffavajdrj vno SovGuqtaGzdv. 

63. Chalce. Rofs a. a. 0. n. 292. 

olg iaz((fav(6&r] vno ’AqqodtiaiaGzdv | vno ITava&a- 

vaiGzdv. 

l ) xvvov Rofs. 
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.64. Syma. Hamilton Researches in Asia minor Vol. II 
Append. V n. 301. * 

J .... | ’AX(£avdQov KiqaXXävog TH(xu9-iv\Tog] vno 

Juivtaouiv QoöiiOMtOTuv | xal 1 'AoxXecniaaidv tojv iv Aulen; J /Qu- 
ai (p cnycivtp | xul reeg yvvatxog avrov Nvaug Xfwjaf. | K«]t ’Enct- 
qQodsirov Kojou Te t ua\9-(VTog vno 'Hqosügtccv (xal | Olaxtaordv XQu- 
ai(p auffci\v(p xal rag yvvatxog [ccvroii | TPY . . S7 . . 2E02. 

- cf. Wescher, Rev. archöol. 1864 II p. 471. 

i 

' , \ 

65. Smyrna. C. J. n. 3304. - 

• ’Enaq Qodttrog ‘ArrccXov tov JlfQiyivovg xaxtaxtvaatv rtj avpißiw- 
aet tvjv 2vnntväX(üv xapiäqav nqoa(q/opiivo)v /eql np *]Q(ö<p, 

ef rig nore doxt/xaa&dg ix d Te&yoaat vno rtjg aw(qyaaiag. 

^ . 

. * 

66. Mylasa. C."J. n. 2703 cf. 2702 — 6. 1 

Jtod[(6]qov [xal? | AtjpitjTQtov [raJ»'? | Aiovvoiov [xal 7 * Hqadog 
f tov? | Jtovvaiov | qtXia. , ' 

i 

67. Tenos. C. J. n. 23396 in add. Vol. II p. 1057. 

’Aya&jj tu/ fi, inl vavdq/ov'AnoXXm’idov tov ' AvyiXov IlQ(x)riwvog } 

' xal yqajujuaTiiog Japuovog , Uqov JTv&iojvog , larqov ‘liqaxog , qiXiov 5 
Moa/ou v^euniqov) Tavqov’ NttxijTov Tqiqoivog, <f>Xaßiov IltQiyivovg, 10 
NuxrjTov ZiotXov au/xßiioaig qtXia. 

68. Olynth. C. J. n. 2007 f Vol. II in add. p. 993. Le 
Bas III 1409. 

AlXtavog Ndxiov 6 bq/iavvetyioyog &sov tjqcoog xal t b xoXX[y]ytov 
Btißiop 'AvTüiviep avsorycev tov ßio/uov' tov di nivaxa dviaTtjas yupt- 
ß qog avrov ’Aat ddqtjg. 

69. Chios. C. J. n. 2221c in add. Vol. II. 

[dq/iav]vctycoyot ol dqZavng [£ 71 ]* TIvQ[a]dvdQ 0 v , TläptqtXog 
* AqtOTodqpov , S(oqu)v MtjiQodioQov, Atoyivtjg ’ Aqiojodixov, Qeoqavtjg 
'AttÜXov’, QtörfiXog 2ipov xal 6 yqap/uetnvg 2diaog 2ioaov areqa- 
vovat tov avväq^avra iavrolg ^InXiorav Mijrqojvog / qvatp onqavcp 
dqfrqg tvfxtv xal qtXonpiag ryg (lg lavTovg. 
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70. Patmos. Rofs Inscr. Gr. ined. f. II n. 189. Victor 
Gu6rin Descr. de File de Patmos et de File de Samos. 
Paris 1856. Ephem. arch. n. 228 (1862). 

’Eni JlconöXiog ’Agrt[.ii[GL\(.ovog tdo^t uo xoi\v]<Z ruiv Aa/xna- 
diorbSv rcov kv ITutjum xai 1 ) ut \r\tXOvroiV rot uXiiticaog’ 
'Hyi/uaydgog J ) | Mtv]txgdrov rd rt ngog &tovg tvctßdig t/ooy dtar\tXti I 
5 n\o[i\uTP xai ra ngog rovg Gvy[ytv\ti, xai noXirag tv yi ... . j xcd 
xoivtji xai xca' Idiav txdaron ictvrov tv XQ*J G \ T ]° 1 ' itagtxoMvof dnb 
Tt}g ngwrqg rjXixiag , in dt xai | yt]yv{AvaGiagxixd)g inrdxi xcd Xt- 
Xa/LinadccQXiX(o[g | xcd r\ov fxaxgbv 3 ) dgopov vtvivqxwg xai Tatra 
10 mnga\y\d)g itvrov rt xcd ij/uujv' xaraara&tig <f[e | x]«* ygvoo- 

vöfiog nov Xapnadiariav rd rt xgrj^t\ci\ra\ ovvrjvXdaati xai rcov aX- 
Xatv ndvrmv n[(>]o»'o[*[a»'] noitirai * vtv dt xai knijyytXra^Eg/u^y rt 
' Xi&[i\vci]v ava&qGtiv xai dga/pag diccxooiag dcoGtiv \o\ncag kxdavti- 
15 aiavrai’ knqyytXrca cf[f} xai | a]y £*}, kx rcoy Idiiov rag rt &v- 
csiag kmriXiaa\i\xcd rd ? iogrjaGi/ucua? vnodtÜta&cu*)“ Jtdöy&at c Hyrj- 
aa[yd\gov] fxiv knyyrjofrai ky ’ rj fytt aigiati’ rovg di Ac<{x\nadi}cndg 
20 xai aXtiyo/xivovg aitycevitcai fiiv | avrov XQ VG( ? ortyttvqt dno XQ V ~ 
G(ov ntvrt , xcd tixovi yganrij, ctytiv di avrov | xcd 

kn]wvv/40v fj/aigav. l H di itgu)Gvv[t] i • 'Hyq/xdvdgov. 

’Eav di ... \ ca x° 

71. Athen. Rangabe Ant. hell. 2359. Ephem. arch. 1809. 

To xoivov r<jjy [ dytaryot | roy dtj/uov r[c 5 v ‘A&tjvaicov? 

72. Alexandria. C, J. 4684 p. 1186 in add. Vol. III. 

Atvxiog ngoarartjGag r 6 id l xai 7t l | rolg [xivovoiv kv r rj av- 
vödcp aviihixtv. 

I 

73. Kerkyra. C. Wachsmuth, Rhein. Mus. N. F. XVIII 

p. 548. 1863. . . 

* Eni ngvrdvtog KXtdvdgov | Atvxiog Saiviog <l>iXinnov vlog | ngi- 
nojy itgartvGug rcji xoivcy | rrjg Gvvodov [?] dvi&qxt. 


l ) AI TS ME Rofs. *) 2 R. . *) M . . . R. 4 ) X R. 

5 ) 'AXt^dvdgiov R. 
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74*. Athen. Kumanudes Xg*)(faXXtg 8 . Jan. 1866. Danach 
von Leutsch Philol. XXIV, 540. 1866. 

©Olo» . 

'Ex toi) f4rjTQ[to]iov. ’ Ent Te.wvog aQyov\xog (v AiXf[o\ig tlvXaiag 
^«j^tf«? Ugo k uv[a\(xovovvTo)v [&)(aGaXdiv \ ~ da. Aiovxog , A[l J- 

xcoXtbv Avxi [«] JioQijiuyov [B[<hwt[<u»'] YAo\idniovo\_g | Jtovvoidov, 5 
. . . . o . . . Qtay . . . (do^[(v J joig ’Afxj txx[t6atv xai roljf Ugo^iv[ä~ 

(ioa]tv x«(* J x olg dyogax[^goig\ nav aov\Xict 

xai dr<[Aet« tax | xai f*rj 17 t dyt6y\tfxog 10 

{*qrt noXi\y.ov fiq re (tgrjvrjg fnjx[e \ 

avxoig axiXua xai dffffäX([ta avy\x(ya>Qrj t uiv>j x ) vno ndvnov 

xoöv c EXX[ijv(ov (I/utv | di xovg xeyvixag artXiig <sxgaTt[iag 

ndoag ns£äg xe | xai vavxtxug’ oncog xoig &eoig ai xtju[a]i ndcrat i 1 15 
ff’ ctg tlat X(xayftivot ol xxyvixat avvx[(Xd)vxat tv | xoig xa&ijxovotv 

ygovotg’ ovxoiv avT<Z[y | y^ovqxüjv*) xai Uqüjv ngog xaig x<Sv 

&«jjv [X« 7 ^f i\aig ‘ itrj i^icmo di ftrjdtvi dyav xov x[tyvixav /xyxt | 

noXs/uov /uyx’ tlgyvag /uydi avXdv | og iycov noXet ijt wio- 20 

XQtiog xai idy Id |oo vn6yg(og 6 xtyyixag’ idv di rt[? nuQa 

x avxa noirjt vnödi’Xog iario iv 'Afxtftxrtbotv [logavnog di xai d no\Xig 
i v dt dy xo adixtj k ua xaxd xov x [(yvixov avvuXta\&tjt' tlutv di 25 
xdv äxiXstav xai t«(V daquXitav xdv J dtdouivav vnb ’A/utf ixxtövajv 
r[ot? ly 'A&tjvatg x(\yvixatg ttg xov du ygbvov ov<si[v dvxt . . . J l * 3 ) 

17 ] rot?' xovg di yga/u/uaxtig dva[ygd\pat xöds xo doy/uct | tig ffxy 4 )- 
Xay Xt&ivav xai oxrjffat /t'frtot Ugoh, nifxxpat | di xai nori 'A&qvaiovg 30 
xov doyfxax[o\g xovdt dvxiyga\qov ioffgaytofiivov f va elduivTt[ ..... 

... I .... ort J ’Afttftxxtovig nXtiaxav lyovxt ngov\otav xtjg | 

77 po? xovg &( oig (vaeßuag xai xax[axoXovdovotv j 6 ) xoig nagctxaXov- 
ftivotg vno xiov x(/v[tx<jbv ' ngoatgovv\xat di xai (lg xo Xotnoy xavxd 35 
x( qvXda[cuv xov J n]dvra ygövov xai dXXo oxt dv i yiovxt [dya&ov 
ipt](j i\£\(iv i/nig xiSv ntgi xov Atövvaov x[t/vtx<ov' JTgia\ßug' ’Aoxv- 
da/uag nottjxljg xgaym[diag , , Ägtox6drj?\ftog xgayiotdog. 

'Ex xov /uqxQuiiov’ 'Eni Ayjuooxgdxov [agyovxog, /xyvog Bo*]\dgo/utc5vog. 40 
Tb xotvov xöjv 'A(xqtxxt[bv(av 'Adyvaitüv xtjt | ßovXfi xai x<ß t dtjfxoit 

l ) ovyxxyoiQe/uivtj sc. iaxoi Kumanides setzt den Artikel jj ein. 

*) «^o>ly 77 pa]j/ i wot')Jrwt' Kumanides. 

3 ) dvT(nißc'(Q]t]Totg Kumanides cf. v, 1 8. vgl. die Inschrift von Ancyra 93. 

4 ) E12TH. 6 ) xaxa[ivovatv Kumanides. 6 ) cvovodov. 
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^aigtty' ngtaßtvGetyruiy i xgbg r}\fxag netga rtav rtyvirtov rcov fxtrt- 
y\ovT<ov z*jg nag ‘ v\/uiv irvyödov*) Atovv[d\iov rov Nvfj.<fe[ . . . rga~ 
45 yixov v\nodirfaGxe’iXov } f-h’/.(OTflor vor <I>i).o[xXiovg rgayandiag? | noitj- 
tov, 'EXmvixov rov ’Kmxgetrov roay[txov vnodidetG\xc f tXov , <4>0.i(ovog 
rov •JhXojujjXov rgay[txov vnodidetGxe’tXov | Aoiortovog rov Ztjyioyog 
rguytxov vnodi[dctGxaXov, xo.i | rjy iXetßoy einöxgicty nag ’ rjfuov oitj- 
50 9ivrio[ v dt tv ntftntty | xai ngog v/uäg, vnoytyoecffa/xtv vuiv rov 
i[ifjtjqiGfxivov | vff ’ ijfiioy döyftetrog ro dyriyacafov. 

3 Ag/oyrog Iv JtXyoig 'Agtaricovog rov ’Ayet[!;e<vdgida ut]\vbg Bovxa- 
riov Jlvdiotg tdolgtv rolg’Ajxq txr[ioaiv GvytX\9ovGiv, ltgo(j.yr}(.iovovvriov 
55 nagd fj.tv OtGo[aXu)V rov | KXtinnov 'Argayiov, IloXXiyov rov 


<Pgvvov r[ naget di *A\xc<hSv t f>&Ki>r<jjv MvetGexgyov rov Aiovr[og] 

Aa\^iio>g, | /uetyov rov üoXirov MtXtreaitog, 7i«g[<* dt MetXtiuiv | x ) 


rov SevoXdou ’E^tvaiov , nagd dt AoXö\no)v toi; | KXteoyvfxov 

60 ’Ayyetctrov, netga di AtXjd)[v rov . . . . j oivog, ‘Aßgoytec/ov rov 

Mavriov, nagte di <p[aixi(üv | xni 4>avXXov rtdy * Entvixov 

AiXcuiojy , n«[(>« di Boieareov ’ lGftr}£o\yiov rov ’OqriXrov fttjßetiov, 

Aqfxoxgirov ro[v | nagd di Metyyrjrtoy 8tod\d\rov rov Aioyivovg 

xai rov . . . | teiov Jq/ntjrgteoov, naget </[*] Alvutyeay Moa/ | 

65 [n«£« di Acogie? 1 eov reov ly 

, MyrgonoXteog Tttaiov rov ’AXtl;e'tydgo[v .......... | naget di ITtggea- 

ßibv Xa^ttTjjjWfoJo rov <I>tXoxgetrov rov[viov ] naget | di Joogiit ov reby 

Ix ntXonovxijGov Jioiret rov JV*xo[ JEt\xvon’iov , netge'e di Ev- 

ßoiojv \ 'AvriXiovrog rov JloXiet [XaAjaJtf&off '' Intidij ol ntgi rov Atö- 
70 vvaov rt/vireet oi ly [’Afrqyatg xf>rj\ (fto/ita xai ngtaßtvrdg dnoorti- 
Xavrtg JtovvG[iov Nvfxtfi . . . . | rgetytxov vnodidäaxuXoy, xty.yy 

<PtXox).iov[g rgayondiug not\t]Tt]v , y EXnivixov ’Enxxgetrov rga[yi\xbv 
vnodidctax[aXov , 4>iXii)ivci | <I>tXofXT]Xov rgayixoy vnodedeioxet[X]ov, 
' Agioreaya Z\j]voivog rget\ye,xov vnodidetcxecXov, dvctvtvion>[Tett\ rriv dt- 
75 do/uey[t]v roig rtyvi\ratg rolg ly ’Adrjvatg ngortgoy vno [t]ü5^ ’Aju- 
ef txriövo)[v ctovXiav xai aa\<jezXtiav xata to döyfxet xai nagetxuXovoiv 
rovg AfX'f [txrioyeeg dx6Xov\&ct ngetrroyrag rrjt riov ngoyovtov aigtGtt, 
GvvrqgijGa[i ree ißrjffia&iy\ra lavroig fftXe’(v9gu)na‘ onojg ovv xeti oi 

*) ’Axagvav eov Kumanides. . ‘ 
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’Aiuif ixdovig \t( (dvwvTca tcc | nqoTtqov didoy/Liiycc ßtßukovvTtg, dtdöjf- 
&((t Toig (’Ajucftxnbfftv d\vca jolg iv ’A9 yvirug Tf/firuig t*jv re dev- 80 
Xictv xcd «Gif ('cXtictv dg tov Xoittov | ccd xqovov , xccO-’ « xcd 

ig nQ/i/g vnrjQxtv, xcd dvftt ra’[roi>ff | «freA*?ff x«l t ulj Hgtivca 

ixrfttvl ccytiv rov T('/yiTtj[v tov fUiTV/ov\ru rijg iv ’AStjvcag Gvvodov 
jurjTt noXt(j.ov fdju t[lqijvi]g /uydi Gv\Xctv /utjdi quGiafckv, aXX’ dvcct 

ubrovg if^ovff xcd [ | vtjrovg, iccv ng dytj nva tovtcov 85 

7ipo [ff] idiov XQt[°S' luv di Ttg ruc\q(c tccvtu noiijc, 'tmodixog fono iv 

'AfAqix{ii\öciy xcc[ rj 77ojA<ff, Iv tjt av jo ddixtj/uce xcan tov 

JtXvi\jov\ <rtrr[f]Af[cr.9^' fvce tov\to>v ytvojj.ivo>v vtuxqxw h Tf dcvXUt 
xcd 1 7 ctarfttXdK r[oiff Tf/vircug | T olg iv ’A&tjvcag xcd ol ‘ > A{X(fkXTiov(g 
fjctiv(ovT«t äxöXov[$«] 7i0a[rro»'[T*ff Ttjk tiov nqoyoviov celgicci dvcc- 90 
' yqccxpca di ro doy/ucc j](X(folg’ buoiwg di xcd diunoGuiXccaScu 
tov dby/urcTog lovds ccvTi[y]qcirfov nqog | tov drjjuov tov 'Adtjvcdojv, 
omog naqaxoXov&rjt tu d(doy/ui[v\a ff iXc<v\&qionct nccqcc tujv ’Aiajm- 
Ttovcov Toiig iv ’A&qvatg re/Wr«»[ff] ‘ dvcn di | tccvtu rolg iv ’A&yvcag 
TtyfiTcug , iccv /utjti < Pu)/ucdoig vtuvccvtLov rjk. 


Ueber die Zusammensetzung des Amphiktionenraths 
s. Wescher, Bull d. i. 1865 p. 17 — 26. — Desselben Ge- 
lehrten Mem. sur l’Inscription bilingue de Delphes ist mir 
nicht zugänglich. 


75*. Eleusis. *E<pijneQtg ä<pxcuoZ. n. 556 (1841). Rangabe 
Antiq. hell. n. 813. Welcker Rhein. Mus. N. F. 2 
p. 318 f. (1843). Keil Sched. epigr. 1855 p. 46 ff. 
Le BasVoyage I n. 375. Fr. Lenormant, Rech, archeol. 
ä Eleusis. Paris 1862 p. 91 ff. 

T jj ’A&qvcdcov nt 1 ) | T(bv 

idioiv äntdXuyivTtg ( «^]5-0W7rot du^ccycoyijv tojv 


[(jUv | ]giv inonjaccro , fruoiccg di xccl (avgt^qkc 5 

xcd [ uyuivccg &v/AtX]ixovg Tt xccl axrjvixovg ccvrbg imuXdv itßtjfoi- 

guto | tj ovvjodog T(üv Tteqi tov Jcövvaov re/vtruiv did 7 xccvrb[g 

cdiovog | gu]vccv^ovgcc xccxb ’ ooov ion dvvcaij ncg re &vGcag 


xcd tccXXcc nccvrcc [m \ßr)\(figbfA(vcc] vn 1 «£[1%] rolg ts &tolg xcd rolg 


l ) Keils Ergänzung ntqiGTccotk ist unstatthaft. 
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tvegyeraig riuict i^rjtfiaaro xcti avrlj Sv[eiv | xal anivdjetv rf, Jrj- 
fifjTQi Xttl T jj KoQT] tttlg [AVGTqOlü'iTlGlV f]fAtgatg Xtti ßtOJUOV tdgVGtt- 
10 \jj\evij x«i] Tt /jevog xaracxtvaGteGa iv 'EXtvaivi cnovdaq xal naidvag 
inntXtl (sic) tov intGx\tSevno]v inl irtj xal nXtiova xcti tov re ßto- 
, ftov xal tov re/utvovg «j'«*£f[0jfVTOf dia ttjv xoivtjv ntgioraGiv, 4>t- 
Xrjfttov inifjitXrjirjg to [r^]t[roi' | y]tv6fievog iv t$ inl Ala/gaiov dg- 
%ovrog iviavTto avexT\jj\Gtt\To T«f] nargiovg raig Staig Svoiag xcti 
15 ngtorog avrog Svaag [£]»> rrj Arjfirjrgi xcti ijj Kögrj xcti 

Ttjv Xotnrjv dctnctvtjv xal X°g*j\yiav] imdeHdftevog vntdi$aro rrjv Gv- 
vodov ix tu ) v Iditov 4 | ngooJtjuigiGtv de xal ix Ttov xoivtbv eig dXXctg 
tjfifgag dvo xai i{i\nctGa\tq xaXXiegrjGag ralg tjfxegatg Tag itpqtftG/utvag 
20 vi xo Ttov TiccTt gtov cnovddg xal in tx tätig xal nctiiivag ralg Stetig intTt- 
Xeoev, | to]v dc/uivtog oi TtyviTtti Xaßovrtg dvd/uvtjaiv nctgtxdXtaav \ 
a]vrbv xal ngoergiipavro fj.erd ncttnjg ngoSvjtiag ngovorjStjvai xcti \ 
t]>J? tov Tt/btii'ovg xctTctGxtvijg , ontog inl Trjg nargipttg ianctg dve[fx |- 
nodiortog xetr ’ iviaviov iniTtXtoatv Tag Svoiag, odi xal dia ttj[v ngog 
25 Tag Stag tvcißtiav xcti diu Trjv ngog t ovg Ttxvlrag dvvnfgSf\Tov 
tvvotav did Trjg idiag imjutXtiag l£ tov civevgev avrog tt} avvodto ngo- 
oödtov rljv xaTaaxevljv tov Ttfxivovg inoitjcctTo | xcti tov ctv[p]gi}/utvov 
vno rijg ntgiGTuottog ßtofxov avrog ndXiv xu\SidgvactTo , ngoevotjStj di 
30 ixrevtog xal t> jg Ttov xoivtbv i/bt nctaiv ina\vogSioGeiog xcti tov xvxXov 
T tov davtitov /ueranctgidtoxev ßai\vtov ix Ttov inifutXtirtitov noXXolg 
in[tj\v^tiftevov xgq/uuaiv, wart | fxtj {uovov eig [«]$• dvevtoiaaro ry 
Jrjurjrgi xal t jj Kogy Svoiag, «Ala xai elg irigag nXtiovag dia ryv 
toviov Gnovdijv ytyovevai rf} Gvvodtp | ngooodovg" ßtaaa/uivtov dt 
35 avrbv Ttov rtxviTtdv nc'tXiv to TttagTov | vnofAtlvai inifxcXtjTtjv elg rbv 
inl ZeXevxov agxovrog ivtav\rov , ngog ralg Xomalg etGqogalg xal 
Xogyylctig, xal iv ’EXtvolvi Svcag | ev re rto legtp xal iv to ngtorog 
avrog xareoxevaGciTo rt/uivti itp 3 ov | Idgvaazo ßtofxov rare SvfxctTcc 
xal Ttjv Xotnrjv x°Q T iy^ av ndaav inidt£ct\{jevog vnede^aro Tqv avvodov 
40 ix Ttov Iditov fityctXofitgibg , ngoGt\/uigiGt de xal rag dicertTayfiivag 
ix t tov xoivtov tjfxegag dvo xal ifi nct\aaig ixuX).iegt]ae rctig Stetig 
xal rctg nargiovg cnovddg InereXtcev , | noXXa cT]i xal dXXa ino- 
XirevGajo xaXa xal Gv/utyigot'ra T*j Gvvodto xal | ngoGtdanctvrjGtv ix 

r]tov Iditov iv re ralg inijxeXeiTtiaig xal iegtoGvvaig J N 

45 rljv Ttov re/viTtov evvoictv navTog XQV> UCi I OG povov di 

ngog rljv aivodov | dictxei/uei'og anodo[xrjg J 


) 

A 1 
; V 


Digitized by Google 


175 


onqayovg SXaßf xovg /utyioTovg Ix rcSy vofuov xai | 

kfity. 

76. Athen. Le Bas, Voyage, Attique n. 378. 

o* ... | .... * txacToy avTiS[y j . . . vro v rt drj~ 

ftov x[«t] | ä/U<jtXTv]6yioy. ayaygccxßat tf[* . . . . | [tJJ?] TtoXtt 5 

niffißayTag . . . j fiovag eviyxtv '[ f noXetg 

07i(o f nag 1 . To]Jf Tiyvixatg q+XatdJXguina 

* • 

. . . . og EN API . A Y | drjjuov xfojiyic- 10 

(xaxa j to xon’bv t(ov afxqt\xxvöv(Ov] | xai rrjv cvvodov 

xfiS*'] To[y Aiöwcov | Tf]yyirA2 (vctyr fitvovg filv . • * • j 15 

. . . r]<oy xoivdiv eixgytTioy 'Ptofxailfov . . | . . v xartjyogiag noitia&cu 
xara J n]gaTToyrag tov xotvov Gvybd ....(. r o]y drjjLtoy ngioßtig 

ngog t . . . | oyrag ngoedgovg ftg ra . | Xfao . . . Trjg 

ßovkrjg . . | PA O ... . . 

77*. Ephem. arch. n. 213 (1839) vgl. 3705. Le Bas At- 
tique n. 376. 

* » * . 

N | f/fycoy qca . . . 

... | qi]ktty&QO)na . . 

. . \ijfxiv yalgtiv Mive[dt] i uog'* | 1 

IIfQyact]&(y Xag[id*]/uog? J JJoXvGTgarog Gogi 

, . . . log <Pkvs vg oi nag ’ v[/ucjy | \ptjq\iafia ly $ 5 

dVffa . . g Ini tag /uireyovGteactg . . . | .... di\aXvati fxly tov xoivqv, 

| . ov/uly(oy ‘Pwpaiwy ßovk | aft]<ptxrvoctv xara nö\iv 10 

aya[ygtopui, | . . . ojutS-cc ngoGeX&ovTtg dl x[«i? j t«] ly r<p tßtjfia/uan 

xaTuxtx(OQi[of*eyn | .an'] ’lo&juov xai Ne/uiag TfyytTa[ig ( . . v 

do£ctvT(oy dl xai nagavs [ . . . . Xtjrov döy/uara xai rag Poi- 15 

. fiaioiv | x]gtjjuanG/ui ’va rtj ngo Tavrij[i { . . nag\ays- 

vo(x([v\(ov dl 7igsoßtv[T(oy | . . .' giojy 6fxoi(o[g | 

Ttyi'iTÜ 5[r | ME .... 

v , . ** 

78*. Athen. Auf der Akropolis gefunden. Jetzt in der 
Pinakothek. Ephem. arch. n.243 (1839). Le Bas, At- 
-tique n. 377. 

to | ..... . a/uqix]Tvöyioy lxgtya/ut J . . . 
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inl 7ov dtivog] aQ/ovrog iv JtXqolg l } . . . iov xai (urjO-iv 

vmvavxioy cc .... i | dtatfvXäGGHv Tag didouivaq v t u[2v n/uag? | 

rolg ] 7iaQ ’ vfüv t tyviutig ra indg/ovTa v . . . | uTi]).tiag xai %qvgo- 
qooiug fit di xai Ttjg cv . 2\ (v]tQyirag c Pio l uaiovg int rrjg avrijg yt- 
Qo\yciag . . . |t; N ...... . ro xoivov twv d/xqixTvovm' 

TO XOIVOV 7(01' TS/VlTcSv T (OV iv ’A[&t]Vttig 1 ). 

79. Athen. Ephem. arch. 1391. Le Bas, Voy. Attique 379. 

• • • • • • • • /% • 

t$ ‘And\XX(o[vc .... | Xovfxiviov | dnodocn | . . . . cf« 

xai Tipiiov | (ov avayQa\p[ai de Tode . . . . | Aovxtov? xai ro 

x{oivovl .... [ ’An6X\X(ovog xai nov Mo[vc(ov \ v/xv](bdou avayt- 
yQce[f*/uiva . . | t H Gvvodog. 

80. Athen. Ussing Inscr. Gr. ined. n. 62. Havniae 1847. 

x\al ’Axh][v ai]iov roi>[s ....... | TeXtvTtjaavr | \näv]T(ov ? 

diariXti bn(o[g | r^r] nöXiv IXev&iQav xu ... \ dtj^uoxganav (ov iv 
ttj J i fifyiorrj dl aq.’ ov xcas . . . | . . . eXtt avvayiov^ojus . . . | . . 
ciaig Talg dqixvov/u . . . | tov ßaatXia, in di xai [. . . naxQt\da dv/jg 
a[y]«^of xai xar . . | . a]vad-ij/uaTa nXtöv ij j di xai ovvodov? 

Vgl. Ephem. arch. 3705. p. 1907. 

81*. Athen. Pittakis L’Anc. Ath. p. 328, danach Le Bas 
Attique n. 380. Jetzt in der Pinakothek. 

.... tiaotov Uqovh]x(OV GT£qavta<o[v . . . . j . . . iv Talg /utyct- 

Xatg { . . . . &({xt&a xai x yv e .'.... | . . ivofxt&ci /x(/xvt] 

| xai Tovg nagovxag j evot]ßioxaxa fca&liv ijv 

t . . . . | . . . *t taviog Ovqßavbg ...... | tj&tv xai xujv aXXcov | 

. . rj xai dixaiav ina[iv(Giv x<ov | ’A\{hjvai(ov ndvxojv | 


MtXitopi\i\vo\y vadn? rolg ca . . xot[f ? . . . /upia[Giv? . . . |üf 

xard dvv | i£a\iQ«uv noio j 

vo&tv ( iarly nagax ... o .... <r ..... | agtjG .... t;/u . . 


*) Dafs in der letzten Zeile ’Adyvaig zu ergänzen sei, hatte ich 
vermuthet, der Stein zeigt in der That A. Pittakis wollte iv JtXqolg, 
Keil (schcd. epigr. p. 46) wollte iv’ ’lG&fxq), später (p. 51) an’ 'loS-piov 
xai Nepiiag schreiben. Lenormant, Rech. arch. ä. E. p. 108 hat von dem 
Decret nichts verstanden. 


I 
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. To]tif (xsidovTag | nqoTsqov cvvodeizag rjfiszsqog | twv nsqi tovtov 
xai vvv dsx . . . . | 

TYNE 

\INE . . KAI YMEI2 TO 12 .... 

. . EIA NIKH2ANTA2 KAI JOI . . 

j 

EIN E2T .... 

Y MIN YUEM0Y2 ..... 

* 

82. Nach Athen von Boeckh gesetzt, weil die Inschrift 
mit den Schätzen des Lord Eigin in das Brittische 
Museum gekommen ist. C..J. 349 = Franz El. epigr. 
Gr. p. 260. (Vgl. 26.) 

’Aya&jj Tvyrj • | WqrfiG/ucc Ttjg Isqdg ’Adqtccvijg ’Avrwvsivtjg | d-v/uth- 
xijg neqinoXianxijg fxeydXtjg avvodov | t\w]v ano Ttjg oixov/xivijg nsqi 
tov Jiovvgov xcd Autoxqcctoq a Kaicaqa TLtov AiXiov ’Adquxvov | [‘Av- 
zwvsivov 2]sßctGrbv Evotßtj viov Jtovvaov [tsxvctwv. 

83. Teos. C. J. 3067. 

• * 

To XOiVQV TWV 7XSQI tov Jiovvgov Tsyvirwv Tujv in 7[wmf] xcd 
'EXXqanovTov , xcd tujv nsqi tov xctdqys/uöva J[tbvvaov , Grscpavoi ] 
Kqazwvci ZwtI'/ov sveqysxijv dqertjg ivtxa xcd [svvoiag] , tjv sywv 
dtazsXsi dg to xoivov tujv nsqi tov Jiovvgov [Tsyvnwv. 

Icfoff v rw xoivw twv nsqi tov Jiovvgov Tsyvnwv twv in’ * Iwvicig 5 
xcd [ c EXXtjGnovTov xcd twv nsqi tov xa&>jye]u6va Jiovvgov ' ’Enstdq 
Kqdrwv Zwziyov ccvXtjTTjg nqoTsqöv [r$ Uqsvg aiqs&sig tov Jiovvgov 
xai vywv]o&eTtjg xcdwg xcd ivdol-wg nqosGTtj Ttjg ts IsqwGvvrjg x[cd 
twv aywvwv , xcd vvv de doxwv ndvzw]g7 d£iog elvca ravzrjg rtjg 

zt/utjg, vno tov nX*;&ovg twv zsyvnwv xcd x«r«ö7«fot?] tov 

\ * 

Jiovvgov xai äywvoxHryg iv tw avrw erst, vneq&^usvog Tovg 
avrov Uqsag re x]cd dywvo&erag rtj ts X°Q t lY y(( * danavt] xcd rjj 10 
üvtov fxsycc[Xonqsnsia xcdwg xai xcd d££wg Tqg avvödov 

ndvxa za nqog n/uyv xai db£av ävqxovra [ inoitjGe ts Jiovv\gw 

xai Talg Movoaig xcd tw ’AnoX Xwvt T<ß lTv&i(t) xcd rolg dXXoig #f[o7f 
nuGt xai zoig ts ßaG\iXsvci, xcd zciig ßaCiXiccaig xcd Tolg ädtXyoig ßa- 
cdiwg Evfxsvov x[r« ziß xotvw twv nsqi tov Jtöv]vaov rsyviTwv, 

12 
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15 unodnxxvusxog ttjx avzov xu).oxaya&iax xcd svoißs[iax xcd i/x naxrl 
x(a]Qi7) xcd Idia xcd xoixjj dsi nxog ctya&ov nugainog yixo/usxog, 
o[ncog dia/xsxrj slg tox « ft ] yooxox rj nancc tojx TsyxniZx dS-dxaiog 

• * i 

dö£a, ol'f xcd 9-sol xcd ß[am).slg xcd nccxrsg 'EtfXqxsg n/uivoix, ds- 
duwoTfg ttjx ts dovUax xcd doqcd.tuiv ndoi[ xcd noks/uov xcd sI}qtj- 
xrjg , xuTccxoXdvdovvTsg roig i ov Ano).).(axog yQTjo/nolg , dt ovg [x]«[* 
20 Toig aycoot roig tov\ ’AnoXkcoxog r ov llvdiov xcd töjx Mova dv rtSx 
'Efoxiovtcidoiv xcd t ov ['HQctxXsovg, ix^ JsXqolg /xix rot ?] Ilvdioig xcd 
, JiiüTtjqioig , ix Qsomalg di roig Movasioig, ix Grjßcctg di roig [‘Hqcc- 
xXsioig , ixexQtxctx avroig ot ] ix naxrojx tvjx ‘EXXtjxcüx svosßsoTccTot * 
ayccd-]} tv'/tj, dsdöyfrca [rJJ cvxodo), Xxa qaivTjTcu n/u(jbo]u rovg ccvTrjg 
svsqysrag xccTcdjicog tcux svsqysTTj/uccTcvx j crtqax\ovx Kqcctcdxu ZcvtL- 
yov avXt]T]t)x svsqysTTjx xa&’ sxuotox srog slg dsi ix rcß 9-sÜtqü) ix rj 
uv rj no/xnrj yixrßyica, /nsTct ttjx GTsqcixojotx tiZx drj/icax, 
25 GTSCfccxct) tco ix T ov xö[fj.ov ccQSTtjg sxsxa xcd sv\xoiug , rjv syojx dice- 
rsXsl slg jo xoixox ruix nsqi rox Jtoxvoox ts/xitojx, [xijg ts avaxrj- 
qv^scog Ttjg t ov ßis(f\dxov im/xsXstax noisladai Tov sxciotots yixö- 
/xsxox üyioxo&irtjx. [dxadslxat di ccvtov xcd slxoxag ] Tqslg, t tjx /nix 
/xiax ix Tsco ix tco dsctTQOj , onojg ol xad' sxaarox f [ ro ? ytxö/isvot 
uycoxod-STut ix Ttj n\axt]yvQSs, xcd otccx tj Tijtcax noXig ovxrsXtj Aio- 
xvaici rj dXXox ä[yü)xc(, GTSCfcixwGovGi ttjx slxoxa] ttjx KQccTioxog gts- 
qccvo) rep ix tov xö/xov bjg nc'tTQiöv Ion To[lg TsyxiTcng orsqccxovx 
30 t ovg av ] tu)X svsqyszag, ttjx di dXXrjx ix JtjXco , oniog xcd ixsl GTsqaxco- 
[ 5 - tjgstcu vno tov xoixov tu:x Tt]yvinbv } ttjx di tqLttjx ov ux [«^« 5 -]^ 
Kqcitojx, Xxa slg dncivTu [tox yqoxox vno/xxrj/xuTa rj Kgcuioxi ts Ttjg 
7 i £ 0 f ] To 9siox svGsßsiag xcd rrjg slg xovg ßccoiXslg xcd ßactXio[oag 
xcd rovg uds).qovg\ ßccod.sojg Ev/nsvov xcd to xoixox t uix nsql rox 
Atbvvoox Tt[yvu(ijx svxoiag ], xcd rrj ovxodo) Ttjg svyaQcaxiccg , dion 
35 tox avrijg svSQysTrjx [« {xi/irjcsx dno\didovau yc'cqnccg Tag dtxuiag tüjx 
svsQysTrj/uxTcvx. [uxayQcdpcu di Tods to xprjqto/xa] slg GTrjbjv hdixrjx, 
xcd OTrjoat nctQa Talg slxboi Talg KQ\ÜTo>vog. ns/npcct di xcd ngsa- 
ßsig ] dvo nqog tox dij/uox rox Ttftcox , oXnxsg uIttjcoxtcu tox [Tonox, 
ix $ axaTS&qosTcu] tj slxcvx KqctTcoxog, xal uU.ovg nqog tox dy/nox 
rox AtjUcox , [oXnxsg nuqaysvö/xsxoi ] InskdöxTSg int tox drj/nox xal 
40 r ijx ßovlrjx cc^iiüoovaix a{vid>x t ovg 7iQvtd]xstg dovxcu tTj ouxodco tcox 
Tsyxcrajx tox Tonox, ix [^j axaTS&TjGSTtti tj slxcöx. 

\ . , V 
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84. Teos. C. J. 3068 A. 

*Enl Uqecüg JzcctvqoVj xul dyiovo&eTov xcd leqeojg ßaciXicjg Ev/ue- 
vov NixoxeXovg , Id o^ev tw xoivio tujv neql xov JibvvGov xeyvixdv 
x<Zv ln' 'Iioviug xcd c EXXr/on6vxov xul tujv neql xov xa&r t yeu6va Aiö- 5 

% 

vvcoy * *Eneidrj Kqutiov Zmi/ov ccvXijxljg eveqyexrjg ev xe x io nqoxeqov 
Xqbvcp ttj v nucuv cnov dl/v xul 7 xqovoiuv eV/ev t<Zv xoivjj Gv(uqeq6v- 
j toy t]J Gvvodco, xul n/uy&ilg uljiiog a>y eveqyexr/xev vneqri^excu Ttj 
evvoia xctl qiXoxi/uicc Ttj etg xovg Ttyyiuig , nävTU noccrnoy tu gv/u- 10 
qeqovxu' dedöy&ui xoiyfi x<Zv neql xov Aiowgov xe/yiTuby Inuv- 
vioca fxlv KqÜtüjvu Zioxiyov uvXrjxi/v eveqyexqv Inl X(S xr/v ulrrjy 
tyeiv nQoutQiaiy xljg eveqyeGiccg t rjg e lg unuvxag xovg xe'/viTug, nqog- 
c fovvat de av Toi nqog xalg nQovnuq/ovGcug xi/utug avuxqqv^iv xe gk- 15 
qavov xov Ix xov vö/uov, ij/u noir/Gexue ctlel ly xio d-ectxQO) 6 exäcxore 
yivo/uevog uycovod-extjg xcu leqevg ßuGiXeuig Ev/uevov ly xrj ßaGtXiing 
Ev/uevov rjuequ oxctv y ts no/unlj dteX&y xcu cd Gxecf uvcbceig avvxe- 
Xuivxcu ' o/uoitog de xcu nciQcc xoy nbxov yivioO-o} Ttj uvxp rj/ueqci /ueru 20 
xug onovdag vno xcbv aq/byxcov rj uvayyeXia xov Gxequvov. nccqu- 
xi&ec&ui de xcu ly xciig 0-ecug xcu ly x cüg no/uncug nctqct xov uv- 
dqidvxu xov Kqcaoivog tov Iv x iß (Xecaqo) xqinodci xe xul öv/uiUTrj- 
qiov, xcu xrjg Im&v/uiaoetag xtjv Im/ueXeiuv xa& Zxugtov erog edel 25 
notelG&cu xov uym'o&exrjv xcu leqect ßaotXecog Ev/uevov yivo/uevov. 

85. Teos. C. J. 30G8 B. ' 

Idol-ev xio xoivoi xoÜv Gvvaycovioxujv' ’Eneidrj Kqdxiov Zcoxi/ov 
KuX'/t/döviog uvXtjxt/g evvovg c bv diuxeXel x io xoivo) xiSv ovvaycoviGxcbv, 
xul Xeyiov xul nqüxxcav edel tu av/uqeQovxu xo~ig GvvayiaviGxcdg , le- 5 
qevg xe utqed-elg nQOTeqov xl/v nucuv Im/ueXeiuv Inoiqccao , xug xe 
&vGiug GWETeXecev nüaeeg , beioig fxev tu nqbg xovg 9e oiig xcd xovg 
ßctoiXelg , xciXibg de xcd lvdo£cog xa nqog nüvxag xovg GvvuyiavtGTctg, 
ovxe dancu'tjg ovre cfiXoxiixiug ov&ev IXXeincov , xcd vvv de aycovo&e- 10 
Ttjg yevofxevog xuXdjg xivv dycovcov nqocxug xul xolg v6y.oxg ccxo- 
XovSrjGag cdei/uvijGTov xolg Intyivofievoig xuxeXvnev x\v uqyr\v' fvet 
ovv xcd 01 avvayiBviGTcd Ijli nctvxl xcuqco q uivcovtcu TifuSyxeg xovg 
11; euvriZv, dedo/thu xoi xoivcß xdv GwayioviGTUv GTequvovv Kqu- 15 
xeovu Ziaxiyov KuX^qdoviov diu ßiov ev xe x w xoivio de in v 10 xcbv 
avyaym’iaxwy xcd ly t$ d-eurQcp, noiovjuevovg xrjy dvuyoQevoiv xqvde’ 

To xotvov xcHv GvvaycoviGTcbv cxequvol KqaTCOVU Zcoriyov KaXyqdo- 

' . 12 * 
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20 viov er ecfccvoj tw Ix tov vofxov aqeTrjg evex ev xal e vvoiag , tjg e/wv 
diccreXel elg rovg Gvvaywviarccg. rrjg de dvccyytXiccg Ttjg tov Grecfccvov 
ini^eXeic^ai rovg dqyovncg rovg xar ivtccvrov ulqovptivovg. Xvcc de 
xal Tolg a)lotg nccCiv (fccveoa tj elg tos dnccvra yqovov t; twv Gvv- 
.25 aywvicrwv evyaqiGTia, avuyqccxpai to tßtjijiGfta Tode elg cnjXt]v Xi- 
divTjv, xccl arijcai nqog tw Jiovvoiw iv ziß iniffaveGTcaw ronw * ava- 
&elvai de ccvtov xcti elxovcc iv tw Atovvcica yqanzrjV zeXelav im~ 
30 yqcopavxug' » To xoivov twv cvvccywviGxwv GTSCf.avol Kqccxwva ZwtL%ov 
KaXyrjdöviov dqtitjg evexev xccl evvoictg rrjg elg ccvto vgA 


86. Teos. C. J. 3068 C. 

Twv iv 'laO-fxw xccl Nejuicc TeyvtTwv, 

’Eneidq Kqccrwv Zwriyov üeqyccjurjvbg avXtjrtjg xvxXtog nqoreqov re 
noXXag xccl /ueydXag nccqecytjTca yqeiccg xcct Idiccv ts t oig ivTvyyd- 

vovctv [ccvtw twv Iv ’lCxX/xw xccl Nejxicc xeyviTw v, xccl xoivjj etc. 

\ 

87. Teos? C. J. 3072. 

Ol neql tov Jiovvaov re y vlrai üeiGccvdqov A[vr\oyivovgl t[o]i/ 
eavTwv eveqyevjv xccl leqicc Ttjg cvvodov, Jiovvgw. 

88. Teos. Le Bas Yoyage Asie min. 91. 92. 93. 

Zccrvqwv ’Ava&wv GqaavxXeidov MvnXrjvalog, dqcc- 

fjtccTt Jleqccug | vnexqiveTo ’AaxXtjntccdtjg c HqccxXeidov XuXxidevg. 

b. 6 deiva vixrj\cag dve&qxev j tcc nqoowna xccl Tovg ozeqcc- 
vovg . iv t olg Jiovvcioig \ 2ccxvqwv vnoxqiTrjg t Eqfj,OTijj.og 'Aqyi- 
xXeiov tov Jiori/uov Muyvtjg dno Mccidvdqov xtX. 

c. 'En\l leqewg JtjjxtjTqiov, dywvoO-eTov de | xccl ...... 

| oXde ivixtjcccv iv tw ccywvt] tw Te&ivrt 'Jttcc[Xw | Ji^vqccfx- 

ßwv Nixccq/og * Eq/xwvaxTog IIeq\yccfct]vbg <Peqceq6vei‘ | ixt&aqwdsi 
JtjfxrjTqcog .... 4>wxaievg | Jcctvqwv Z[t]vo]dorog 

89. Teos. C. J. G. 3082. ~ 

Ol neql tov Jiovvaov TeyvtT ca ol ano ’lwvtag xccl | e EXXtjanöv- 
tov] xal ol tovtwv avvccywv[iGTccl] | irei/utjaccv | Tißiqiov KXavdiov 
5 [Mccoi/uccyov J viov xal tov drjfxov, cf v[cei de | c Eqjuo9eGTov, Kvqeivcc, 
*I>[iXtGTia , J dywvo&erqv to rqirov t[wv nev]Tccertjqixwv aywvwv 
Jiov[jciccxwv | KcciGccqqwVy /ueyccXoffqocvvt][g ivexev { xccl dccipiXeiag 
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ov pt6v[ov] l[nel rrpof] | rovg noXeirctg lvdi[d]e[ixrcti ctvrrjv] | dict 10 
ßiov dict t[o5^] dvuXiOfiixriov [xcti rtbv ayct]\d-rj/uctra)y [r]djv ixctarore 
mQ[l rrjv] | evaißeicv rov orxov rtoy JSe[ ßctortov, rÜ]|A« Inet xcti noog 
rrjy [i]f£ai' [a\v\}‘odov ojjc/wf xcti fxeyctXo[xp\v[x\tog 7tqo[oeyey0eig]\ 15 
. xaO-’ y/.(t<i[irjv ayiovo&e^oictv rrjv r ov ctytovog ctv, 
xcti 7if][(>»[Tr]a d-epictra ix rd)v l[dim ' edrjxev rolg «] [ycovt arctig. av- 

ay[yeXXeiv? de .... xcti? ar]\ecfuvovv rß [ix rov vopiov are- 20 

<p]\dvcp t dbg [n]ct[rQt6v lanv ly riß Uo<ß rovg Jiovva]ov ? xu[l .... 


i m 

90. ' Argos. Revue arch^ol. 1870 — 71 p. 107 ff. Da das 
Heft erst nach der Beendigung des Druckes meiner 
Abhandlung mir zugekommen ist, so mufs ich mich 
begnügen , auf das Decret der Synodos zäv n. x. 4. 
xeyyix&v xdav i^Idd'fiov y.ccl Nsfitag xryg Iv^Aoyei und 
die Bemerkungen von Paul Foucart daselbst zu ver- 
weisen. 


91. ' Jasos. Le Bas As. min. n. 281. 

rov y.otvov rtbv neql roy Ji6vv[aov reyvi\rtov [ruiv iv’havicii 
xcti 'EXXfjanovran xcti rtbv neql roy xa[&qyqu]6vct [Jiovvaov. 
ol ’htatlg (f iXot xcti olxeioi xcti | vnctQyovreg xcti rrjv f ( «£- 

yitmjv anovdrjv xcti] qiXictv eqyto xcti Xöycp | dtjX\ovvreg rrjv nqog Tovfff 

evedtjftov dictrt]Q\ovvreg de xcti tu ded[oy- 5 

ftevu rtb xoivtb rtoy] neql roy Jiovvaov reyvirtbv vno | xQivojxevtov 
xctra rag [dtctyQctjctg? rtbv P(oit]cti(ov? reo v xoivtbv r[tbv reyyir]<by? | 
’Aoictg atoTTjQtav? Iv re rolg HQoreQov yqovoig 7ictG]ctv anovdrjy xcti 

cpiXoriftiav neol rtjg rtbv aytbvcov 

rrjy algeaiv eyovreg . . . . | x]ai ixriveictv' iv de rat 

vvv . . . . | xa ^ eianaaaioov 10 

äyct&rj rvyrj dedoySca [tw] xoivtb [rw y neql r]ov Jioyvaov reyvirtbv\ 

ivet acarrjQictg r {t]w Jiovvato xcti * Ittaevoiv 

■ elg rovg ........... otg | nctQct rolg rtß Jiovvato aytoy[iactv]ro)y 

[twj'] lyyeyQa{it{x\evwv reyyiribv xcti fte\rey6vio)v rtjg [l]y [7]«[(rw] 
/[xTfVft«?] xcti qiXiccg vnctQyovatjg ijftiv ix nctXttitbv yoovtov | avXtjrttg 15 ' 
dvo, rqaytpdovg dvo , xtofttodovg dvo, xi&ctQtpdov , xi&tcQiartjv , oniag 
[i avvjdycoaiv tw &eto rovg xcact rag narqlovg avrtov dictyqct- 
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qdg, ngoajxtlvat eff tov\to)v xal Tag vntjgtGtag t<5v Tovg dt 

vffUTjd-iyntg ndvrag lm\itXtlGat rovg rtov Aiovvcioiv qyölvag ly rotg 
(bgiG/utvotg xaigolg\ndvTa nagaGyövrag dxoXov&oig roig ’laGtcov vo/uotg' 
20 off eff Tioy | vtfujd-tvnov vno 7 ov nhqftovg /utj nagaytvtjTat tlg 'iuaov, 
rj [xt] w[ X[ti)ffß rot' ff dyvjvag, dnoTHGaToi tm xoivai reo v nt gl tov Jtovvaov 
Tf^vtreo»' ' AvTio%\i\y.ug fSQa.yu.ug yiXiag ltgdg dnagaiTtjrovg tov 9tov, 
tdv fxij\ng dt dad-tvaav tj did ytijuwva ddvvazog yivr\iai ' tovtco eff 
«erreo noQtti\rr]Gig rrjg ty/uiog dnoXoytoajxiva) Inl tov nXtj&ovg xal Ifx- 
25 qavtlg rag | dti£tig tlGtvtyxafxivia xal anoXvd'ivri xaia tov 

vojxoy. | ? va eff xal 3 Iaatlg Imytivdiaxosoiv rqv tov nXtjSovg yjuiay 
anovdljv | xal tjv lyofitv ngog Tovg qiXovg Ixzivtiav Iv Tolg avay- 

• 

xaioT(x\ioig xatgolg, tXtaO-at ngtaßtvrdg, ofnveg dqixö/utvot tlg " laoo v | 
30 xal avadövTtg zodt to ißrjyiG/ua rolg ngoazuTatg xal lntX^6v\rtg Inl 
Tfjy ßovXtjV xal tov drjfxov xal IfxqaviaavTtg ntgl \ T<Sv Itptjqtojxivujv 
r t/uojy avTolg xal dvavto)ad{xtvot tu dia 77£o|j/oVeo»' [v]nagyovra ngog 
dXXqXovg qtXav&gwna, nagaxaXtGovctv'laGtlg] dtaqvXdtGOtiv ttjv ngog 
to xoivov tojv ntgl Jtovvaov Ttyvir<Zv | olxtiorqra, avvau^ovrag rrjv 
35 qtXiav uxoXov&wg tTj cf*« ngoyovojv | vnagyova^ tvvoia' ngtaßtvTal 
jjgt&yoav nXovnüdrjg xiftagudcg J Avcifxayog noirjzbs 7£«}'eoeftco*', 2V«~ 

. xocTQurog Gvvayiovtazrjg | Tgayixog’ ofdt Ivffzt&rjaav avv Talg vnrj- 
Qtciaig' avXrjial J TtjxoxXtjg, <i>aizag ' TQoyfpSol IToasidiovtog, Zaiol- 
nuTQog' XfüixfoSol ’Ayd&agyog, Motgiag' xiS-agojdbg Zrjvö&tog' xtfra- 
gtaTtjg | ’AnoXXioviog Zdjxtog. Inl artqavtjqogov ’AnoXXcovog | tov zgi- 
t ov fxtTu Mtvrjra Tvgraiov dnuzovgiujvog ?xt>i Ixvgo'jd-q. 

92. Tralles. C. J. 2933 vgl. 2931 = Le Bas III 605. 

93. Thyatira. C. J. 34766. 

xa]#wff IxpqqiaavTo xal rj [tf^a & vfxtXixt ) | ntgtnoXiGTixrj 

*AvTU)[ytivt] y Adgt\av\l{\ jutydXrj ovvod[og ..... 

94. Ancyra. Kirchhof!“ aus Mordtmann Inscr. Asianae Gr. 

. et lat. im Bull. d. i. 1861 p. 183. 

a. xpq\qta{xa zrjg 2f0«[ff &v{xtXixrjg \ ntgtnoXtGn]xtjg avvodov [t<3v 
dno T^ff oixov\nivrig\ ntgl tov At6[vvaov xal avToxgdroga Tgaiavbv 

*Adgta\vov vi]ov JiövvGov [ifyvtTÖjv flrr]f^«[»'ftTto*' | Gtßa]- 

gtöjv dyo)vo[9tT . . . . j e>o* Iv i rj AAYA[ | «yeo- 

v\o9-tTovv\r\og i Av . . . . | .... tla\rjynaafxivov | . . . . efoy xu3{i .- 

efoy? y A[otavtixov | <Tf]/?f«<yro*'ftxoy | . . . . ov ’lovXiog 
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KtQ | . . . . Off XOQ°Xin-Ct[()tC T )]S? ( . . . llg TOV tlxov? \tav 

' ..... GOV .... 

b. Zu lesen die Worte 13 xt&uQtpdög. 14 cwodov 
fitXix[tjg . . . 15 c<f Qtcyi] Gjuara x[ax\taq Qciyia .... 

95. Aphrodisias. Lc Bas As. min. 1619. 

WrjqtOfta trjg itgag cwodov | * tdo£t rtj ItQa cuvodtß tojv und 
itjg olxov\\fxivT}g ntQt tov Jtovvoov xal Avtoxqcitoqu TQatavö[v\ Kai- 
GttQog 9tov | Tqa'iavov JlaQ&txov vlov, O-tov N]t(tova vuovbv y AdQta- 

vbv KaiGttQtt 2t ßaorbv viov Jto ’vgov Tt)(v\tTujv 

. xai a]vvay(üi'iGT<j)v' tlGtjyrjGaftivov Stoff qccgtov tov EvqoQov TqvffO)- 
vog | Aaodtxitog xufuodov, inlißfjff tca/u tvo v Ev]rvyovg tov Evxvyovg 
- xw/uundou ’Aotavtixov * ItQanoXtirov . . . | 'Enttdrj räiog’lovXiog, ra’iov 
vtog, Aoyyavog] raXXtxavog)) dyad-'og ärtlyg TQayudubv no^TTjg, avrjQ 

navxog Xöyov xal näarjg | aiav ob fiövov xocfidtv 

all« xal GvvavZüiv dt a Trjg (vaQtrov natdtiag | 

. . XXorjvti do£rj XoytoTfjra rrjv adtäXtinrov tvvotav t t xal cnovdrjv 

tlg | n \v ItQav ovvodoi'] Tat ibg nXrjiXvttv tjftwv ttjv Gvvodov 

xal avvav^ttv dto? AIICfON t o t rjg nt | xal nqo- 

TQontjv tiSv /utXXovTtov, iTtijxrjatv avrbv tlxbvt yQanr>j | TtXtia tj dva- 
Tt&rjGtTat ix io dv afQtjrat T\bn(o t X jg narQidog abrog * nQog dt nclaag 

.... [Gvv]qyoQOv dtd ßiov Xtg | Q/rj t rjg 'Aoiug 

ävdgag xaig nQtnovoatg Ttt/uatg d/utißtc&at ixiXtctv ' * Eni bnurojv 
Muqxov . . . 2xoviXXa P\aXXtxavov xal Tirov A[r\tiXiov Povqov T t- 
Ttdvov .... [npo.] y KaXavdtbv ’AnQttXicw \ dyiovodtTobvTog Sto- 
qQaoTov tov EvqoQo]v TQvqtwog tov xaXovfiivov OtoqQdcTov'flntiio- 
v[of] Aaodtxiiog x(Ofi[(^\dov Tf] xal yvfivaGidQ/ov , ygctpfiCCTSvovros 
di AlXiov KXavdiov Jtoyivovg 

96. Aphrodisias. Franz Annali d. i. XIX, 112. 1847. Le 

Bas 1620. . ‘ ' 

97. Paros. CJG 2396. Synodos von Techniten? 

98. Pessinos. C. J. 4081. - 

t „ f ’ 

tlGrjyrj]Gafiivov T. 1 Avrtaviov EvT[v\ytavov . . 5 

l ) Derselbe Le Bas IG 18, dessen Schriften in den öffentlichen Bi- 
bliotheken aufgestcllt werden sollen zur Bildung der Jugend. 
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. . xal ’A&tjvaiov, x&uQtßtiov mqtoöovi- 
xo]v , TihiöTovixov, nccQadol-ov, lm[\pij)(fiGct- 
fxi\i'ov M. Avq . rXvxioj'tavov, *F.<jt(siov } xvx),i\ov 
av]).*][r]ov, TTvO-tovtixov, *Axnov\dx]ov, txIh[g- 
10 t ] ovdxov, Ti((Q(i<Sö^ov, xal nÜGrjg ir ( g cvv- 

ocfou* f]ü^[«( 7 t]öTo? vnaQ/ovGcc [ti\[xdv lg ro£>[f r]«- 
ld\rag 17 fcpr« (xovcixt 7 nsginohGuxi] [au]v- 
od]og T(vy tkqI t ov Jiovugov t^vhtiov 

s 

. . . GTtff (t\y6\i w[^](!5ff[a] xal ..... 


99. Theben. Keil Syll. p. 80. Le Bas 504. 

[To xowov Tujy tkqI r ov Aibvv\aov t(^vitu}]v töjv (lg ’Ig&[/uov | 
xai] IJifoiay Gvvrdo vv[to}v i ov ddva | Z(v]^]innov Top it qo^(vo[v 

5 Xdl (vfQyirtjy | lavroSv Atovvcw c(Q(Trjg (v(x(v xal | (bvoiag r\v fyatv 

\ 

dtardd dg ts Tovg | n/yirag xal rtjg dg rov Qtov svasßdctg. 

100. Theben. C. J. 1600 = Keil Syll. inscr. Boeot. p. 104. 
Le Bas 505. 

to xotvov tiSv n (Qi t ov JibvvGov T(Xv[t\T(jbv TÜjy Iv Q[rj\ß(ug JioxXtj 
Ti(A0GTQÜ10V JlOVVOO). 

• • 

101. Syracus. Die Abschrift verdanke ich der gütigen 
Mittheilung des Herrn Dr. Richard Engelmann. Breite 
des Steins 0,12. Höhe 0,85. 

a. 

oi 7X( Qt T OV AlOVVGOV T(Xv[irctt 

YIO NXKYM NO NEYEP 

............ EXSlNJIATEAEHIPO[g djv 

. . Gvvodov TW*/?] . . TEX NI TSl NKAIKA TAKAJ . 

ZHO NAAXKAIZSl NTI . . 

. . . TPITH ..... 

V 

l. •' 

. B. 0,11. ti. 0,5G. 

Sl . . . 

QNAYTOI2E2 ... 

• *“ 

• ' 

• * - 1 • ’ 
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.... NTSIIM0Y2EISII ... 

..... rPAWA NTA2T0K0IN0N . . 

.... 10AA0A0T0NAEYKI0Y . . 

.... YEPrETHN KATAKH . . . 

. 012 . . . 

, t \ 

Z. 3. Tip ftovffdo). 4. ygaxpavTag to xoivov. 5. *Ano).).odorov 

Atvxiov? 6. ijotgytT/jv. - . • 

« 

102. Neapel. Minervini Frammento della storia musicale 
Napolitana. Neapel 1859. 

Aoyjxaxi ßovX[rjg rj noXig | TI. AiXiov ’Avnysvida [t bv 

Xdiov no\XiTtjv drjfxagyt]ßavTa J dgyitgia itgdg avvodov 9-v- 

[fxtXixrig ruiv ntgi x bv Aiovvßov Ttyvtnav j ngcbTov xai fxovov an 
aloSvog vixrjaavra to diqveyxeg? nävrag toi>?] | dyiovag ovgntg xai 
fiovovg ryyiüviaaTO dXtmTog Po\urjv B. Ntä\noXiv | r xai tov dia 
navriov * xai HoxioXovg tu ngiSra diaTtdtvxa vno tov] | xvgiov avxo- 
xgdxogog ’Avnovtivov Evoißtia' xai ofxoiiog tu t£rjg iyti d[vo ? | xai 
ra iv Nixojuxjdtig xfj iavrov naxgidt imXsyofxtva ’AGxXrjntia , t&J 
av[xa) | dyuivi nv&avXag yogavXag. inavßaro di IxiZv ME’ avXrjuag 
drjfiio Pio^\ai\o}v frtoiv tlxoai. 

103. C. J. G. 6829 aus den Jahren 198 — 210 n. Chr. Die 
Inschrift wohl aus Kleinasien. Jetzt in Florenz. 

‘ Ynig oiaTrjgiag xai vtixtjg xai ahovjag diajuovtjg | tcjv xvgiiov 
avToxgaiogiov Aovxiov 2t7lxifj.iov | 2t ovtjgov Evotßo vg ütgxiv\(t]xog 
2tßaaxov , ’Agaßix.ov 'Adiaßijvi\xov TTagfhxov Msyioxov , xai Mccgxov 
AvgtjXiov ’Avxiovtlvov | 2tßaaTov 'Agaßixov ’Adtaßtjvixov TIagdixov 5 
Mtyiaxov , xai | Aovxiov 2tnxt{xiov [Fm«] Kalcagog xai ’lovXiag 2t- 
ßaßrrjg | fx tjTgog OTgaxonidiov , xai tov avvnavxog avTÖiv olxov xai | 
itgdg avvodov. A. 2tmi[Xiog Tgv'fiov xai a>g J yg^fzaxi^u) 'AXt^avdgtvg 
tfiXöaocfog ytvofitvo[g] itgtvg j xaxa to i£>jg dig xai dgyttgtvg tov 10 
xadijytfxövog Jiovvaov did | ßiov, hi di xai Tti/uydtig dgy itgtvg Mag- 
xovAvgtjXiov ’Avruivtivov | 2tßaaxov tov vtov Jiovvaov did ßiov, xai 
vnoayöfxtvog avdai\gtxog xai t avxtjv t rjv dgyttgioavvTjv did ßiov ini- 
TtXtiv | tov Jiovvaov ' dvaxoauijaag ix tivv idicov ngibzog. | 

Xoyiaxtvovxog M. OvoXovaoiov ütgixXiovg | inayyttXa/utvog tov 15 
Jiovvaov ävaxoa/uTjOai ini dgyovxog \ Btvxidiov -Zwr[«] nvdavXov 
ntgtodoveixov nagadoigov | xai yga^i/uari[o)]g AiXiov ’Ayafhjpigov xt- 


I 
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&ag(pdov nagadö\^ov xai vopodi^Tov AvXov Oh’i[wi\g , rgaytodov 
20 nagadöt-ov J IreXt Uooa de, ibg lnr\vyeiXäpir\v xbv Jiovvßov Inl «el- 
yovTog ’AvgfaXlov) 'Ayyagrjyov ‘Paidgov * Eftaiov xwucodov | negiodo- 
veixov KantT<t)Xtoy[e\ixov nagado^ov xai y£«^u«r£[a>]? | Mtvexg\a J- 
rovg 'Aaovgiov JSvXXe [w]f , xoif-iipdov negtodoveixov | nagadö^ov xul 
vouodixrov Ttß . KXavd{iov) AXe^ävdgov Aaodtxi\(og rgaycpdov xai 
nottjrov nugadö^ov. 

104. Nismes. C. J. G. 6785. ' 

Wfourfitt ßvvödov ttyujfilitxij]? (7]^ NtfAuvGip nuy \nt gi roy 
Avioxgazoga jVtg]ov[a]j' Tguiavov Kaicccga JStßaoroy [xe^ynuiv .... 

105. Nismes. C. J. G. 6786. 6787 in der letzten Zeile 
für tj noh]g wohl rj tfvvodo\g. 

106. Nismes. C. J. G. 6788. 

Fragmente eines von derselben Synodos ausgehenden 

Beschlusses zu Ehren eines si(oimog) Sdp+uog der in einer 

Römischen Inschrift Orelli 2543 als archiereus synhodi 

wiederkehrt; erwähnt wird r\ £v Pwpjl Ugd avvodog . 

107 und 108. Orchomenos. C. J. G. 1583. 1584. 

109. Orchomenos. Ussing Inscr.Gr.ined.Havn. 1847. n.53. 

N]eyrxTjx6xeg ly roig Xagtxtjaioig \ GaXmoxrjg | &)eöqgaGxog ’ Ao - 
xXrjmädov Atyiyrjxrjg | xr/gvb | * HgoxeXtjg K[^«] T£Ü,, °? Otcmebg \ <5«i po)- 
dög | Mevxiog ’AnoXXodojgov ‘HgaxJ.eubxtjg | nottjxqg | Jioyeyrjg Aewvidov 
Avxtoyevg ano [Aä]ffyijg \ avXqxqg | ’Egyeag * Egyeov Aynoyevg äno 
A ('([({ vrjg | avXoodog | ’Agioxüju ’Agionoyog Qrjßalog | xi&agtGT^g \ <I>ocviag 
AnoXXodajgov tov 4>ctviot AloXtvg ano Kvptfjg | xid-agcodög | K]äXX(ov 
JlviXon'og ’Onovynog | xgayiodög | NtxoxeXrjg K\g\ccxüivog Secntevg | xoj- 
fjUpdög | *IhX]6otq<xto$ 'InXooigaxou Qrjßaiog. 

110.. Thespiae. Decharmes in Archives des missions scientif. 
2. serie IV, 1867 p. 522 „stele brisee en deux mor- 
ceaux qui se trouvent dans deux maisons differentes 
• du village d’Erirnokastro.“ Derselbe Les Muses Paris 
1868. •• 

Zivtavog ugyovxog dyajyo&exovyxog ro | dtvregov KXeatrexov tov 
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Juoiov, Ini Tujy Movadv üoXvxQUTidovg [to]v 4>ueivov x ) u\no 

de twv reyverdy [6 delva . . ro?] a ) | 'Anyeiov , yqupifxuTevovTog *A(x- 
qexXei[dovg [ t\ov KXeun'irov, nvQ'foqovvTog JtA]f«tW|Toy tov Juoiov, 
ol vixrjauvTeg tu M\ovGeiu | oi de | noiqi^g nqooodiov Buxyiog Buxyiov 

’Adqvuiog J <rrdmo[Tt]s} | -duovog MeXuvdiov Girr «log üno Kie- 

qiov J x*iqv | | ‘HQioidrjg JEioxqurovg Gtjßnlog \ indv n oirjrtjg J Mijgtwq 
MT jGToqog <P(OXutevg J qu>pO)dog\ QeödioQog Hv&iiovog 'A9tjyu7og\ avXt]- 
rijg | nsQeyiyrjg '[Hjqaxliidov Kv&xrjvog' | uvXiodbg ( ZrquTCüv Ztqu- 
rt ovog liddviog \ xi&UQicrrjg \ ’ AnoXXödoTog Jtj t ueov Auxiog uno &av- 
•5-o[D] | xidaqojdbg | JrjurjTQiog ‘AjuuXwiov AloXevg uno Mvqivtjg | 
curvqojv noerjrijg J ’Agudog Ti^uovog ’AfXqyulog | vnoxQirtjg nuXuiug 
\TQuy](f)diug | 'PeXoxQÜrqg Qeoquviov Qtjßulog | [v]noxQnljg nuXuiug 
X(api[(j)diug | Evuqyog 'Hqodöxov 


111 . Thespiae. C. J. 1585. , 

Aehnlich 1586, 1587, wo neue Tragödie und Komödie 

fehlen, nur xoifitodog und rqayoßdog auf scen. Spiele hin- 
deuten. 1587, bei Boeckh nur wenige Zeilen, hat, vervoll- 
ständigt nach einer Abschrift von Leake, Keil Syll. inscr. 
Boeot. n. VIII p. 60 ff. 

112. Delphi. Wescher et Foucart Inscr. de Delphes. Paris 
1866 n. 3 — 6. 

1 . 

'Eni 'AQiGTciyoQu uqyovxog, leqmg de 
<I>tXcüi'idou 70 u ’ AqiGxo/uüyov Zctxvv- 
&iov — leQOfxvrj^uovovvTOiv AlnoXdv 
JIoXv(fQOvog, TeX io tu, AXeZdvdqou, 

EvxtuIov, Mi/uveu, Evvixov , Avxov, . 5 

IToXe/uuQ/ov, nolefAuiov — JeXqdv 
'Aqyictdu, Muvxiu — ‘lonaiio) v 
<PvT(ovog — ol'de r\yü)viGuvxo tov 
dydvu i&v JEioTrjQicov. 

l ) Adolf Trendelenburg E]v(fuetvov Decbarmes. 

a ) Ygl. S. 143 A. 274. 
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* 'Puxpoudoi. JIoXvfxvtjOTog ’4h£(’cvc ?qov 'AQxag. 

KXtiTOQiog 'jQianiöov ’AQXccg 1 ). 

KtöccQiGTtti. ' Emxaarriq Mcctavfyiov Mvqi- 
Vfäog, XfcXXiag UoXv%£yov IliXXrjyfvg s ). 

Ki&roandoi. 'Ai ’dooxXrjg </>w xiojvog ’Ad-qyalog*) 

15 Nix(or O^ovuvg. 

Ilaidtg xoQSvrcci. 

‘HQaxlfiödüjQog Jtoysiroyog Bouonog*), 

Nixoiv Gsofxivov ’A&tjycüog, 

’lo/uqvodüJQog Mixiiavog Bouanog, 

20 x AvJvyivr\g BovXtvrov XaXxidivg*), 

XccQijg XaiQiüivos Boioinog 6 ). 

"Ay&qig x oQtvrui . 

’AnokXödojQog &rj()(oyo$ Botdnog *) 

Avxog Aioyvoiov ’A&tjyctlog*), 

25 ; - Miyuv ’A&tjyinnov 

'Pttdccxidag r I*ti[dc( Xftof] 9 ) 

\A\lvt}Gid[t}{iog\ og BvC<ivr[tog], 

AvXrjxui. Jsiyioy ‘HQaxXeidov Atyiyqrrjg 
NtxonoXig Gfoytizoyog Boioinog. 

30 [Atd}üax[«Xoi\ 10 ) 1 HQcexXfnog OäXXov XaXxt- 

i hvg, [Oy]tjG mnog [j]ion'og Boiionog. 

\T(i\aymdoL [A r *]>rt«c/'[j7f] Nkxdvdqoi > K«GG«y- 
dqtvg, Evx((oi(fqg *EmX<XQOV ’OnofvJi'TiOf, 

Jafxojy E[v\drifxov MsyaQevg. 

35 - AvX[ri\xTjg' Ji6\p[av]To[g ] Xlog 

A[td]aaxaXog‘ XarvQog 2iy.itxov ’AQyeiog, 

\Tit\fx6^ivog Qton/xidov c lonccuvg , 

'EQociojy 4>iXioyog QsnaXög,. 
c HQ<<xXfiTog Ji(t)yog 'Aoyftog. 

40 AvXrjTfjg . XttQKtdfjg XctQiddov ’A9tjvcuog n ) 

») == 2, 10 = 4, 8. ») = 4, 11. 8 ) = 2, 12. *) Vielleicht 

= 2, 17 vgl. 2, 80. 3, 29. 6 ) = 2, 20 wo BovXov in BovXsvtov zu 

ändern, = 3, 30 = 4, 23. 6 ) = 2, 21. 7 ) = 4, 40 wo v IlQ(oyog 

vielt zu ändern ist. 8 ) = 3, 38. 9 ) = 4, 41. l0 ) Nicht c hdda- 

[xaloff] vgl. 4, 17. 45. ") = 3, 52. 
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AuXäaxuXog. — . . og XqvgoXuov BoonoQixtjg 
OvXiadtjs Md^ctog 1 ), 

XtoxvXog AhcoXog, 

Agicrxinnog KaXXixQaxov Md^ciog. 

AvXtjxtjg. JlctyiaxXtjg [2 mv ] w - 2 ) 

viog — JufccoxaXog * Avxcov i*ov 

'Axhjycdog — Kio/ucoufoi' 

^dcovidrjg *Aqi(5[7o^ui/\ov Zuxvv\iH\og, 

Avxidug 0£aö[i/|]fVou Zccxvy&tog, 

AvXti\xrjg\ ' ^[iX’^Gxog <i>LX(Ovog Bouoxtog 3 ) 

A[i](ov GevdcoQov 'A/Uiög, 

Jiovvaiog JSi/biov ‘HQctxXeuoxtjg*) 

Nixöfict^og JloXvxXeidov Bouoxiog. 

AvXrjitjg. KXvxiog Mevdcäov NcivxQctxLxrjg. 
AuXacxctXog' [Kjj/'jrto’ocfco^o? KcdXiov Bouoxtog*). 
IIoX[v<rr)Q«Tog £t>cTo(|o]v KvQrjvaiog , 

‘Hyqoiov ’A&rjvctlog, 

[Jtox JioxXiovg ’Ad-ijvcäog* 

AvXtjx^g' £<xv&mnog Moiqayevov Bouoxiog 
AuJctGxctXog' JlfeyexQCtxqg Tloxeidcäov 

AIsyctQtvg — KXeo^eyog ’Aycaov XccXxidovg 
'Enin/uog ^AfißQ]axnoTtjg 

<Pdiaxog Aageixov "• 

Av[Xrjxr { g] .... yog ’A&rjvaiog. 

Atdüo[xcc]Xog’ Atoyeixoiy Bo*a)[r»of] 6 ). 

Xo^füTat xcofxuxoi. 

jQO/xccQtjg Tacccjuivov ’Aßvdyyog 

Gevdoxog Oevdöxov ’AfXrjyciiog^) 

GsQGiyovg - Nixcovidov Xixvcovtog 8 ) 

’AQurroxXrjg KcdXiov Bouonog, 


45 
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l ) Die drei Namen kehren als die der Tragöden wieder 2, 43- 45. 

а ) = 2, 67 JIciVTctxXrig AccäXxov Xixvm’iog. 8 ) = 3, 72 = 4, 58. 

<) = 4, 66. 6 ) = 2, 63, als yoQevnjg xcofuxog 4, 76. 

б ) Derselbe 2, 71. 3, 75. 

J) — 2, 69. 3, 73 Ge 6 doxog Geodoxov *A. 8 ) = 4, 74. 
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JiovvoodidQog II((fj.(f i).ov Mtyciqtvg l ) 
Atnxivov Xtxvutviog*) 

Mocyog 2 ixvm’iog*) 

'ipccnopto&ai ‘ XxqaxoxXtjg ’Ano)J.odu)- 
qov XttXu/uivtog 4 ) — Nixojv MtvtxXtovg 
XoXtig, Jiorvaiog AiovvGodoJQov 
c HqaxXttü}Xijg. 

\ 2 . 

'Eni ’E/u/utvida aoyovrog, ItQtojg dt d>iXon’i- 
dov xov AQtGTOfxu/ov ZctxvvSHov — liQO/UVrj- 
(aovovv xu)v AhcoXiov EvnoXi/xou, 

AioxXia, Xtvvict, EvQvdd/uov , ’AqigtItc- 
7iov, ’AXf^wvog, Ev/uyXida, Aiüivog, 
Ntxdvdqov — JtXydiv KXtodd(j.ov, 
Alcyqunvdu — 'iGTicatwv ’AvnrpcüvTog 
~ — ofdt fjyioviGavio tov äydjva tujv 

XiOTtJQtOJV' 

Pa\xp(üi\doi. KXtnoQiog ’ AQtffx[tid]ov ’Aqxüg, 
.... v QqaGiovidov Ztviantvg. 
[JRCt5-]«(jtüidbt. ’AvdqoxXijg d'oixioivog 'A\9\r}~ 
[vatog, ’AqliGTÖdrj/uog EvxtXov Xixvcovtog. 
AvXt]i[ai. 2]<i)XQaTijg XioyctQidog * Podiog . 
Nixaiag Nixctdu ’Aqxctg, 

Avd[q]cov JToXv£tvov IltXXyvtvg 5 ). 

[Xo]^[o]t 7tai[d<ov. l U[qccxXti6do)Qog Aitavog 
[BoKü]xtog, JloXvxXtjg * Eqoxiiovog Bouo- 
\jio\g, AiüQO&tog 'biXinmig, 

’Avnysvtjg BovXov XetXxidtvg 6 ), 

XttQtjg XcctqioJvog Boiojnog , 

* EnyjQcaog *AXxivov * Aqxug , 

Sevcov Avcia Xixvojviog, 

Gtoyaqtg E[vxX\iovg ’Aqxag, 

'AQt,GT[6£\tv[og) 


t) = 4, 77. a) = 2, 72. 3) = 2, 70. 3, 77. 

4 ) s= 3, 80. 4, 78. 6 ) = 4, 15. • ö ) S. zu 1, 20. 
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KaXXiXQcirtjs 'AQtCTO%[iv]ov 'Aq[x<xs], 

Nixctyog«; Aix^iov 'Aq[xus] 

KXmv XtoatxQctrov Ziy.vwvios. 

XoQoi ävd'QÜiv. üu&oxXtjs 'AQtarccQ/ov 
t EQ\^i\tovtvs ) TI(tvT«xXr t q ’Aqi . . . • ov 

‘EQ/tuovfvq, Netov ’AnoXX yÄ\QX<is 

XrgaToxXqs KX(oa[r()ü\rov Kud-tjQioq 1 ) 

Jiivoiv KoQtVxhoq, 

M ... . xtjs 2 (üvoq 'A&rivcüos, 

Xqvgm\tios XQv]oinnov Bonönoq 
*A[yoQa\xQ[tTog] Mvqainnov JCf[iof] 2 ) 

ctg Xa[jUU]oi> Tty«xi*js 3 ) 

\?AQ\xmnos TeXtarov Boitonog 4 ) 

EvßovXidijs ’Ardgondfrov 'A^rjvalos 
Mciqgvus XaQijifxov 2ixvtövios 
E . : (ov . . mct ’Aqxccs 
E ... og Aictviixov MeyctQtvs. 

Tgccyundoi' OvXtcidtjs KuXXixqÜtov Md^Gios 
XtoxvXos 4 i iXol;ivov AinoXös 
’AQtGTcnnos KctXXtxqcaov 

AvXijTqs' AvGctvÖQOS Jtfy&iov .... 

JidccGxctXos * XctTVQog JyjfxoxÜQ[(os ’Al&tjvcaos 
Jqaxujv Avxtavos TctQctvrivos 
'AnoXXoyivrjg ’OQ&ctyoQa ’AqxcZs 
Mvtjgkjwv EvtfQctyoQOv Tqo^tjvios. 

AvXrjTrjg * 'AXe&cts 'AcxXanixov ’Aqxüs. 

JitfctGXctXos. * JsQOxXyjs Nixtovog ‘A&qvcäos*) 

Jlft&ciytOQ XixvuZvios " 

NtoxXtjs Ev . rj ( uov ’Agydos 
Aytftiyrjs <PiXo/uevovs Xtxvutvios. 

AvXr][Trjs]. Aivxmnos ^tXcovid'ov Bokouos 6 ) 

AtJdoxaXog' Mooxiwv 'Encuvixov 
'Aqxccs. 

\K(o\[im$oL AvxiGxog Avxov KitfctXXnv 7 ), 

— - _ « 

3 , 45 . 2 ) = 3 , 43 . 8 ) = ? 3 , 44 . 4 ) = 3 , 46 . 

3 , 51 . 6 ) = 3 , 62 . ’) = 4 , 68 . 
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60 Aioyvaödiogog 'AGxXtjmüdov Bomnog 1 ) 

Evaqxidrjs 'Afxrf tGrgcaov Boioinog. 

AvXtjT^g' MiX<t)v MiXavog "Hgcc/.Xsidnyjg 2 ) 

AtdäcxaXog' KqrfiGodioqog KaXXiov Bononog 
AvroXvxog "Aaioivog AhioXog 3 ), 

65 4»*A oxvdijg <PiXctygov ’ Afhjytciog t 

Xifxaxog Msvfxgdrov ’Aqydog. 

AvXrjr^g. nctvTctxXijg JuccXxov Xixvwviog. 

AidccGxaXog' JioyvGiog </> tXoxvdov AO-rjvciiog*) ^ 

XoQtvTca xi ofxixoi. &(vi forog Gsvdorov Ad-tjvaiog, 

70 Mocyog SatGtxXsidov Ztxvm'tog, ' , 

Aioy&Liiov Evctqxidov BouoTiog, 

' XtoGtxQaTfjg Atnxivov Zixuioviog, 

'Aya&oxXrjg MeXirtovog BouoTiog, , 

UaGLxXtjg ilcicixXiovg ’A&qvaiog*), 

75 GvgGog Kgiicovog ’Eff toiog*). 

‘ipctnofiiiG&cu. *lXiGog ’lXioviwg ‘HqaxXtttoTqg 
Nixojy c HquxXhtov ’HmigwTtjg 1 ) 

. - Mividrjfxog * EgyoreXov l HqcexX(i>(OTqg 

.... iOXOfilva? . . « TlQOGCtvXjjGM 
g0 JiddaxaXog ’ Hqovo/nog Aioydjovog Botconog. 

. * ' \ 

3. 

'Eni Nixodd/uov ctgxovrog, Ugmg di <PiXm >*• 
dov tov Aqigto£u<xov Zaxvv&iov Ugofj.vrjfj.o- 
vovyraiv AinoXcov TtuoXoyov NtomoXiy\pv\ t 
riXoivog, JixatttQX 0V > Xrqcadyov, Kgco . . ov, 
g lAvdqo/xctxov, *AXtl;c<vdqov, atvoxquTovg 

AtX<f ü)[v AQt]GTOXQ(tTOvg, '’Avdgiovog — BotoJ- 

[t]wv <f>ct [<l>]iXinnov — otds rjy<nviGitv\rö\ 

[tov] aydova tcov ZojTrjqicov. 

*Pct\\pü}i]doi’ Ayctd-ivog Kqnodtjfiov [2ix\vioviog, 

i) r= 4, 69. . *) = 3, 67. 

3 ) Die drei folgenden Namen kehren ab die von Komöden nieder 
3, 68-70. 4 ) — 3, 71. B ) = 3, 74. «) = 4, 64 ab diddcG- 

XdXog xiofitodiag. 7 ) = 3, 65 ab xu >ft(ydog. 
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'AQlGXfidqg 'AoLGXUiVOg 

* 4()lOXO{4fyt]g ’ AQlOXOfXtVOV »Of. 

KifrctQiOTcri. Nixing Evvixov BoicS[tio]s. 

noirjTul nQocoJiiOy' ’Alt^iiav ’AJ.t ot 

2 Uxvuiviog, Efyioy KoQii’fhog ' 

Jf£irixog JlnvxoLov Zixvuiviog. 

AvXqxuL' Adi’üjv Advoivog XaXxidtvg. 

TJaidsg yogfvxai’ 'AQionnnog näXXujyog 
Ahoilog, Jiovvaiog KttXXinnov Meyagtvg 
Nix[(üv &eo]/uivou 'A&rjvxuog. 

wpo? XoXu>vog Boiuixiog 

. . . iov TIoXvtjQKTOü' Trjviog 
’Avnyevtjg KqixoXccov Boiuixiog 
Xäg/utyog SxuaiXäov Boiuinog 
‘EmxQttTivog Nixo/Atjdov 'Agytiog y ) 
XuiaioiQttTog &( oyiXov ’Afhjvalog 
[A\vxidu)Qog Ev&vov Boiuixiog 

. t/uog GrjQiovog Boiuinog 

[KjaAjUoTgrcrou r l>iXtTinsvg 

• • ttt novog Boiuinog 

*Ayn\yivtjg] BovXtvxov XciXxidtvg 

f J]ioytytjg Boiuixiog 

[^]»'[d]o]f? yoQtvnU. KaXXißtog Bitovog Zixvui- 
viog, "Yfivog Ativoxgcirov 'Aqxag 
rvuixictg rXavxiov Tfyediog *) 

KctXXitig 'OXv(j.niodd)Qov Xtxvuivtog 
’AQurxöfircxog 

*Iff/ut]voxeXtjg Kaniuivog Boiuinog 
Avxog diovvaiov ’A&qycüog 
' 'AaxXcaiuiv 'AgiGxodtjf4d[v\ 

Boiuixiog , ’E . . / uovog Stvtoc 
• Boiuixiog, Mvixaui v 'Egvuivog 
Boiuixiog, .... u)Qog GtoqiXov 'Afhj- 

v\ttio)g ....... to? Myqoinnov Kttog 

Xiov Tiytctnjg 


10 


*) = 4, 22. 


>) Vgl. zu 4, 37. 
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2TQ[((TOx]ltjs KXsOGZQCtXOV KvftqQlOg 
AQ^innog TsXiozov Bouonog. 

AtdaoxccXog' Evdolgog 'Enijoazov JSixvo'iviog 
Tqayondoi * Eqyivog XiiuvXov Kc.GGuydotvg 
Nixoqtoy GtoxXiov ’Axhjyalog 
AaxXaiuoy 'AnoXXodioQov M(yctQtvg. 

AedäoxaXog. * leQOxXijg Nixu)[yog ’Afrtßvrilog. 
AvlfjTrjg ' XaQKedtjg Xagiädou *A\hjv<eiog t 
Kqsüjv Evqävov ’A&rjycciog 
’AQlGTOXOKTtjg XlOzLuiVOg ’ Axuqvccv 

t 

MoiQccyevqg ’AvalgiXou KuaGav&Q&vg. 
JtdaoxuXog. 1 AQxtaiXctog ‘legcovog KoQivd-iog. 
AvXtjzqg. ’OQGiXaog ‘Eo/ucciujyog Bouöziog 1 ). 
KiDfuanöoi. TtXiortjg GfoxXddov ’A&qyalog 
Nixiov Ev/xa&ida Aaxtdcufj.oviog 
4 i LX(av XzQaziovog ’AußQaxuoTtjg. 

AidaoxctXog’ Moayitov EvßovXov 1 VuQyctQtvg. 
AvXjjxrjg * Atvxmnog ^Xtoyidov Bouonog. 
Avaiuuyog Evxquzov Bouonog , 

Arjfxiag ’Ava%tXQCixou 'A&yycäog 
Nlxaiv * HQttxXeiTov 'HnuQtonjg. 

AtdaaxuXog' KaXXtxXrjg JSatoyog Bouonog. 
AvXtjrrfi’ MiXtov MiXiovog ‘HnaxXfuöxqg., 
AvzoXvxog *Aci(ovog AhcoXog 
<PiXoxvdrjg <PiXcey(jov A&Jjyatog 
Xifxttxog Mivtxocaov ’A^ysiog. 

AidaaxuXog • Aiovuciog 'PiXoxüdou ’AO-qvctiog, 
AvXyxijg' <PtX icxog <I>iX(Ovog Bouonog. 

XoQsvral xoifnxoi. Gsodorog Gfodozov ’Afhjvcüog, 
, TlctcrxXtjg Ileus txXiov 2 ) ’A&rjycäog. 

Atoytizujy EvctQ/idov Bouonog, 

UQytdapag 'AqusxoxqLxov Xixviöviog, 

Mocyog XtoatxXiovg Xrxvioytog, 

KaXXtfitdioy KuXXefxidovzog Xixvusvtog, 
HoaxXddqg Avxov ’A/ußQaxuöztjg*). 


= 4, 53. • *) Vgl. 2, 74. 
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['/ \^auo(j.t(sOui. 2'tq«toxXi}g 'AnolXo<X(öqov XaXa- 80 

f^iviog, KXiio v KXtivo'> ’A&yvatog " 

AvXrjiijg* 'Entxqdnjg ’Aooiruüvog Bouonog. 

4. 

* Eni KXfiövJa äqyovTog, Uqitog Ji *InX<ovi- 
cfoi/ to v ’A^tffro/uaxov Zaxvv&iov — Uqofxvrj- 
juovovvimv AluoXdüv <PiX(i)vog, 'Oq&ai- 
ov, ITavaavia, ’AyeXdov, Biiovog , 'Ayqiov, 

EiajQUTov, Tifiayöqov, Atiavog — Jthfüiv 5 

BovXcovcg, Jlvqqivov — oTc/f ijywviottv- 
jo iov dyuJva rcSv Xatrtjqitov. 

'Pai/zuiKfoi. KXtnoqiog 'Aoi- . * _ . * 

creiJov ’Aqx[ctg, Ev&]v(J , tj/uog 

Xdqtjrog ! A&tjv(tiog‘ ' 19 

Kifraqtauä. KaXXiag IToXv^evov ütXXrjvfvg. 

Ki&aqanJoi. Ooot? . . g 4>iXiaxov Mtooyvtog, ■ " 

Xaqlvog Ff . . . viog Bv£dvnog, 

JiovvaödiOQog Tldqui&og 'AßJrjqiTfjg. 

AvXtjTai. Avdqoiv JIoXv^svov IlsXXrjvivg, 15 

'innoxXrjg Mixxtovog Bouiniog. 

JufctoxaXov kvXijtcjv.' Avomnog asvoiL- 

f*ov 'Aqxdg, Nixotfrjuog N 

Jlaldtg yoQfvrai. 

Xrqdnjov XTqdnovog Bouonog „■ 20 

<t>iXo{4T]Xog Jaiuovog Bonönog 
1 Emxqca\ivog\ Nixo^dov ! Aqyslog , 

’Avuyevqg BovXeurou XctXxtdevg, 

'Aqianov EvS-vjuiyov Bouonog, 

’AQKTToytvqg e Hqdvoqog Xixvoivtog, - 25 

Stvving 'Aq/eripov ’Aqxag, 

Siv u)v Xaiiiqov 'Aqxdg, 
tPiXiviMV röqyov 'Aqxag, 
rvoniag TXavxov Kvidtog, 

KXnriag KaXXiov KXtnoqiog 30 

MixvXog * Inndxov Kvvai&evg, 

'AXxiag Jcdcfoviov KXtnoqiog 
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35 




✓ 


50 


55 


60 


65 


Tifitt(jx°s ’Avdyoiia KXiuoQiog 
AXi^mnog JttvofxivQv Kuycafrlug* 

Xofjoi üvdfjtZi'. üavxXqs KoQv/ußiov AhuXÖg, 
Afi'f «Qtidag Jttvicc KXhtoqios 
rvuixias rXavxiov Kvidtog ’), 

Ititoov AqiOTOXQCtfoug JZixvojviog 
Ovazidug XaQidyjuov J?txu(oviog 
AnoXXodcjQog "Hqujvog Boiutuog, 
fpttdaxidug A^ttdci Ktlog 
’AQioiod-fog 0f onjiidov BoKonog, 

V lnnmv 'Ovuoifxot Botujxtog 
J<x/u(tQxog riXujyog Boiuinog 
JlQct^iojy ÜQa^ayÖQov JStxuioviog 
HQaxXetrog Ntxodtj^iov TuQavrlvog 
[e?v] ifftoiv J(t(j,o<f civTov ’Afjydog 
AXxitO&eyqg AQiozoyivov JEtxvojytog, 
KaXXtnnog Jiovvaiov JSdjxiog. 

Tgayrndoi. ’AXi£avd()og Atj/utjTQiov ‘Afyvaiog 
‘ HQaxXitTog Jiuvog ’Axhjvcciog 

TdGixQuTovg 'A&rjvaiog. 
AvXrjr^g. ’OfjaiXaog ^EQfj.ai’ovog Bouxrnog 
AidctffxaXog. üdSLctg ‘Elgatvhou Apxccg. 

JioxXrjg JioxXiovg 'A&yyaiog 
’AQxiag ■ Aiyiy^[zfj]g * 

KXecSvv/uog \?Ä\xcuog. 

AvXrjrtjg. cpiXioxog t f>iX(avog Bononog. 
JidaaxnXog. 4>tXr l otog KaXXiov Boicortog. 
Ku/uundoi. 7f gön/uog * ItQoxXiovg Tiytchqg, 
Novjurjviog 'EQ/Uiövaxrog ’AQyfiog 
JafxoTifxog Tifuovog ’AfißQctxuoTtjg, 

AvXijrqg. <PtX6t-(vog “ EXXctvog Tiytdz/jg. 
Aid«oxaXog, SvQGog K^ixoivog ’ Eytctog . 

Aancig ’AnoXXodujQov BouoTiog, 

JiovvGiog Sipov ‘UquxXsko xrjg, 

XüJOiXQcatjg Mvaciaivog JEtxvoiviog, 


*) Vielleicht nach 3, 34 in Tevtdiog zu ändern; vgl. 20. 
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Avxiaxog Avxov Kt'fciXXüy, / 

JtovvoodwQog 'AaxXfjmädov Boiuiuog, - 

üqa^iag KQuriov Tiytürtjg. 70 

XoQivnti xwfitxoi. 'AQytdüfxug UqiczoxqUov 
X txvioviog, ZTQunog K<6/uu>yog 'Aoyt~iog 
XcuQiyog 'AQytXoyov Boiwnog 
StQoivovg Ntxun'iJou Xixvu. h'tog 

€ HQ(txltidrjg Avxov ’A/ußQctXKÖTtjg . . 75 

KriqioodwQog KaXXiov BouvTiog 
AwvvaodcoQog Jlct/mfiXov Mtyaqtvg. 

_ c Ifx(tnopia&ai. ZTQCtioxXrjg ’AnoXXodojQov 
ZaXa/uiywg. 


» 
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S. 7 Z. v. o. 8 L das für der. — S. 9 Z. v. u. 10 L eine für ein. — 
S. 14 Z. v. u. 9 L 25 f. 19. — Z. 3 v. u. L 22 f. 23, — S. 15 Z. 6 v. o. 
tilge 15. - Z. 7 v. o. L 19 f. 20. Z. 8 v. o. 1. 20 f. 21. Z. 10 v. o. 1. 21 f. 
22. Z. 14 v. u. L 26 f. 27. Z. 13 v. u. L 27 f. 28, In Kos ein xoivov xbbv 
2tQam«Gxm' Rofs Hellen, p. 93 f. — Z. 4 v. u. Ein in Rom neulich 
aufgefundenes Fragment eines kaiserlichen Rescripts die Paeanisten be- 
treffend ist von de Rossi besprochen im Bull. d. i, a. 1872 p. 65. — 
S.15 Z. 10 v. u. L Kollytos für Kollvte. — S. 16 Z. 4 v. o. L das f. 
der. — Z. 14 y. o. L 28 f. 29. — Z. 4 v. u. füge hinzu zu Note 34: 
Meyer zu Rofs Demen p. V f. — S. 17 Z. 14 v. o. füge hinzu: Ver- 
einigungen von Philosophenschulen in Athen Athen. V p. 185 vgl. VII 
p. 298. — S. 18 Z. 12 v. u. setze Bergk f. Meineke. — S. 30 Note 67 
vgl. Plin. Ep. X, 93, 94 über die Freiheit der Amisencr Eranoi zu bilden; 
42, 43 verbietet Traian die Gründung einer Feuerwehrcompagnie in Nico- 
medien. — S. 36 Z. 2 v. u. L 8 f. 9, — S. 39 Z. 8 v. o. 1. 17 f. 18 

u. s. w. — S. 44 Z. 4 v. o. L 1 5 f. 13. — S. 45 Z. 1 v. u. füge hinzu 

nach Nap. V : p. 59. VI. — S. 57 Z. 4 v. o. fuge hinzu (Ran. 1109 ff.). — 
S. 65 Z. 2 v. u. 1, to [iiv [ noifjaiv xrar^V] xrX. — S. 67 Z. 11 v. o. vgl., 
jetzt Richard Schöne Gr. Reliefs S. 14, — S. 69 Z. 10 v. u. L hpijqi- 
Gctxo. — S. 71, Zu den Sesselinschriftcn vgl. jetzt Geizer in den Monats- 
berichten der Berliner Akademie 1872. — S. 73 Z. 8 v. u. lies iva- 
y cd v io) für tvnyipyiip. — S. 79 Z. 12 v. u. tilge die Zahl 90. — S. 85 

Z. 2 v. u. L i\v Tito J und füge nach xtyvaxdiv (tiu*'] hinzu. — S. 95 

Z. 1 v. u,L 269 Z. 11 für 299, 1 f. — S. 97, Diese Kunstreisen sind 
zu vergleichen mit denen der englischen Schauspieler im 17, und 18. Jahr- 
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hundert. Ein Zeugnifs, dafs diese bereits im Jahre 1654 in Wien waren, 
bei von Karajan Abraham a Santa Clara, Wien 1867, p. 113. — S. 100 
Z. 13 v. u. füge hinzu nach schwerlich: je. — S. 104 Z. 4 v. o. lies 
hatte (88). — S. 111 zu Note 225. Wenn später ein Gesetz dramatische 
Aufführungen an den Isthmicn ausdrücklich verbot, (Pseudoluc.) Philostr. 
Nero 338, 26 K. ('[o&juol y«Q vo/xov vHutrov xoiuwtfinv ayun'i- 
[xqre TQ((y(pdiny) , so beweist dies Zeugnifs nur die allgemeine 
Geltung dramatischer Agonen an ähnlichen Festen und wohl auch dafs 
wenigstens der Versuch gemacht worden war, sie an den Isthmien ein- 
zuführen. Nero kehrte sich an das Gesetz nicht XL Schiller Gesch. d. 

R. Kaiscrr. u. d. R. d. Nero p. 246. Theater auf dem Istlimos Paus. 
II, 1,1. E. Curtius Pelopon. II, 542. — S. 125 Note 246. Vielleicht 
war in Iasos, wie heut zu Tage in Italien aufser dem Billet für den 
Platz der Eintritt ins Theater bezahlt wird, der Besuch des Theaters 
aus irgend welchen Gründen mit Kosten verbunden, so dafs rj n ngodog 
der Eintritt bedeuten würde. — S. 128 füge nach Otele hinzu (110). — 

S. 132 Z. 5 r. u. lies aufführtc für aufführe. — S. 138 Ovid Trist. II, 369 
Fabula iucundi nulla cst sine amore Mcnandri | Et solct hic pueris virgi- 
nibusque legi bezieht Friedlacnder R. Sittengesch. I 2 , 311 A. 3 auf 
Unterricht; anders Bcrnhardy R. L. 4 A. 190. Tragödien und Epen als 
Gegenstand des Unterrichts Mart. VIII, 3, 13. — S. 142. Dafs die Per- 
sonen des Chors bei der Aufführung von Tragödien und Komödien oft 
dieselben waren, bemerkt Aristoteles Pol. III, 3. — S. 144 Z. 6 v. o. 
füge hinzu nach Kaiser: neben einem Lehrstuhl. — S. 151 Z. 8 
v. o. 1 a^xv o TtxTfjv f. a(/uva)T(iTtjy. Z. 12 L avrov \md tilge die folgenden 
Punkte. — S. 152 v. u. Z. 14 L MiXina für MiXma. — S. 1 57 Z. 15 
v. o. L incuvtö a i f. inatvtGit. — S. 158 v. u. Z. 1 L nöqiog f. T0N02. 
Z. 2 Jrjfxo f. JfjTü). — 159 Z. 1 \. o. L ovfußaiv tt t . . t . . ra xrX. — 
Z. ß 1 ciqujvvvvui f. gtNNv. — Z. 3 L f f. J. 
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